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Pſalm 23. V.5.

Dubereiteſt vor mir einen Tiſch

du ſalbeſt mein· haupt mit Oele
und ſchenckeſt mir voll ein.
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Vorrede an den Leſer.
DN afß die letzte Zeit der Welt auff uns die
vur wir itzund leben kommen ſey bedarff

4 S—Devwx ſolche Dinge davon uns die Augen,. we

tern und iolches wegen unſerer uberhaufften San
den. Weil es denn mit uns alſo beſchaffen ſo bedurffen
wir ja göttliches Troſtes Cag und Nacht weil
auch ein Menſch ohne deß unverſehens in groſſe
Noht gerahten kan als (iN) an Gutern wie Job
(ran Leib und Leben wie er und David (an
Ehren wie Joſeph und Suſanna (J) ſonderlich
aber an der Seelen mit innerlichen Anrechtungen
wie David chißkias und Paulus ſo iſt Raht von
nohten wenn da Gottes Wort mit ieinem Troſt
nicht das Beſte thate wo wollten wir offt in der
Welt bleiben? Denn menſchliche und weltliche
Mittel konnen da nicht helffen noch retten.

Daher ſchreibet Lutherus uber den in8. Pſalnm: Es
dibt diß die Erfahrunc. Denn wo ein Menſch recht
vdon ott betrubet iſt: Sage mir womit wollten doch
denſelben troſten alue Kayſer Konitze/ fFurſten und
der gantzen Welt Macht Kunſt Gut und Ehre
Sie und allzuſammen weniger denn nichts auch ge
ben einer kleinen Anfechtung einer geringen tagli
chen Sunde wo GOtt hie nicht Raht und Troſt
libt da iſt es alles verlohren. Es muß was hohers ſeyn
als Jrdiiches und Weltliches das eine betrubtesee
leoder geantiſteten Chriſten erfreuen ſoll. Einen
Armen kan Silber und Geld erfreuen. Einen ſehr
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Vorrede
Hungeriuen ein Stuck Brot: Einen Vurſtigen ein
Trunck Waſſer Bier oder Wein: Einen Nacke
ten ein Kleid: Einen Krancken eine hulffreiche
Artzney; Aber die Seele ſuchet ihre Artzney gantz
inimmliſchen in GOtt und ſeinem Worte. Daher
er offt geſaget wennich noch eine Weile leben ſoll
te/ſo wollte ich ein Buch von Anfechtungen ſchrei
ben onne welche kein Menſch weder die heilige
Schrifft verſtehen noch rechte Gottesfurcht und
Liebe erkennen kan. Ja er kan nicht wiſſen was
Geiſt ut und wie unſerGrickel der alte Adam ge
ſinnet ijt der ſich viel vermiſſet und duncken lab
ſet da er doch noch keine Anfechtung gehabt.

Miit bloſſer Geſellſchafft Wein und Muſica laſ
ſet ſich diß Ubel nicht bald ſtillen oder den Satan
erſchrecken Gottes Wort und der Lrachdruck deß
Geiſtes iſt ihm der rechte Weiprauch dafur er
fleucht damit kan man ririne aifftige Pfeile auß
loſchen. Das iſt der geiſt iche Wein auß Gottes
TrinckStuben dawerden die Seelen getrancket
mitWolluſt wie mit einemStrom dawird der holli
ſche gifftige SchwefelStumpff hinauff gezogen
dan er in der Lufft verſchwindet.Iſt derowegen die Arbeit nicht vereteblich wenn
man CroſtSchrifften fur ſolche geiſtliche Marty
rer und troſtloſechertzen verrertiget und den abge
matteten Seelen einenLabeTrunck auß dem Bruñ
lein Jſtaelis in Andacht einſchencket damit ſie ſich
labenund eravicken auff daß ſie nicht gar in den
Fluhten der Anfechtungen untergehen davon D.
delneccerus, in Præf. ſuper Pſalmos. Gute und nutz
liche Bucher ſo die Ehre Gottes ſuchen der Kir
chen dienen und bey dem Worte Gottes bleiben
nichts Seltzames und Ungereimtes habẽ ſind billig
zu lieben und zu loben derer konnen wir auch nicht
zu viel haben wir bedurffen ſie wol und es thut je
derman Lioht daß er ſich zu ſolchen Buchern ge

wehne
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anden Leſer.wehne/ und halte. Wir werden auch ſolcher Bu
cher nicht genug haben weil die Welt iehet. Und
wer ein Chriſtkenes redliches ernſthafftes Gemuht
und hertz hat der kan nicht anders er muß ſo froh
werden und GOtt von Hertzen dancken wenn er
ſolche Bucher ſihet die der Armen Gewiſſen Troſt
und deß Nachſten Beſſerung ſuchen. Daher Cle-
mens Alexandrinus ſchreibet: Wer Bucher ſchrei
ben will der ſehe auff die Beſſerung Glauben
Troſt /und Seligkeit derer die es leſen ſollen und er
warte ſeines Fleiſſes treuer Belohnung von dem
der da verheiſſen hat: Er wolle aue Wolthat
ruhmlich zu ſeiner Zeit vergelten ob gleich das in
Gegenwartigkeit keine Bezahlung noch Vergtzel
tung geſchiehet. Unter lolchen Gedancken ſetze ich
in eine Arbeit die ich etliche Jahr her durch Gottes
Beyſtand zu Nutzen deß Chriſtenthums und Er
klarung der Caluum Theologicorum oder geiſtlichen
Kallen und Begebenheiten verfertiget und außge
leben/im Namen deß Errn fort und folget vie
mit der ueiſtliche Troſt  Becher. GOtt alles Tro
ſtes helrre allen betrubten Hertzen mit ſeiner allt

machtigen Krafft und laſſe dieſes ſeines unwur
digen doch treuen Dieners geringes Buch neben
andern viel Nutzen ſchaffen. Er gieſſe ein den Be
trubten Wein der Freude und labe ihre Seele zu
der unverganglichen Ergetzung deß ewigen Ze
bens Amen.

Luneburg den 11. Auguſti,

Anno 1638.

Figismundi Scherertü.
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Da. SIGISMUND
SCHERERTTZIO.Ante aliqvot anneos Eccleſ. Aus. Conk.

Pragæœ Theologo, nunc Civitatis Luneburgenſis
Superintendenti vigilantiſſimo, Amico

Fratri ſuo in Chriſto hono-
ratiſſimo,

LucaAs BACMEISTERUSG,
5. Theol. D. Superint. Mehl. Guſir.

Ale eſt: Chriſtiades dictis ſcriptisqve probatis
Informans recte dia brabeja tranit.

uwerngee promiſit, quvi nunqvam fallere

novit,
Quiqye etiam Ioſe ſuo tempore diſtribuit.

Tu facis hoc. SiGIRAUNDE., &digniſſime prælo
Chriſti Theulogici ſtella coruſca poli.

Nam Tibi commiſſum euræ eſt, cordiqve ſubinde,
Electum viva voce docere gregem.

Inſuper ex lacris profers quoqve ſcripta facrata,
Qur præſtant populo commoda multa pio.

Corai namqyve illis adfers medicamina multa
Quod vicibus duris ſors inimica premit.

Dæmonis utqve qveat ſceleratas ſolvere fraudes
Atque Artes, mira dexteritate doces.

Perge ita Chriſtiadum diclis, ſcriptisqve probatis
luformare gregem Dia brabeja trahes.
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CEHRISTI FILIIDEI.

MrDITATIO PRIMA.
vimposſibile eſt vitam hanc morta-

lem ſine ulla triſtitia tranſigere.
Es iſtunmoglich daß ein Menſch dieſes

ſterbliche Leben gantz ohne Traurigkeit
zubringe.

Fir.ao.v. 2. J. 4.JMaller Menſchen Leben iſt immer Sorge Zurcht Hoff
nung und zu letzt der Tod ſo wol bey dem der in hohentkh
ren ſitzet als bey dem Geringſten auff ikrden: So wol bey
dem der Seiden und Kronträget als bey dem der einen
groben Kittel an hat. Da iſt inmer Zorn Eifer Wider
wertigkeit Unfriede und TodesGefahr Lleid und Zanck
und wenn einer deß Lachts auff ſeinem Bette ruhen und
ſchlaffen ſoll fallen ihm mancherley Gedancken vor.

veogeich wie kein Schiff auff dem wilden Meer ohnt;7e
S— ſoll ein Menſch«einiaes Ungewitter ans Ufer gelangen kan wie

rauch kein warmer Sommer iſt ohne Donner:
benwill ihm ſtets einbilden daß er diß irdiſche Leben op

ne Betrubniß nicht konne zubringen. Es heiſſet doch:
Uiſcentur triſtia lætis, Freude wird mit Traurigkeit
bermenget.

Denn erſtlich konnen die Kranckheiten deß Leibes ſo dich
und die Deinen betreffen dich betrubt genug machen.

üij E)Stirbet
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J Es iſt unmoglich daß ein Menſch
Eilirbet dir Mann Welb Kind und liebe Freun

de ſo gehet es ohne Wehemuht und Thranen auch nicht ab.
(3) Bald ſindet ſich ein unbegvemer und murriſcher

Ehegatte ungehorſame Kinder muhtwillig Geſinde und
boſe Nachbahren die knnen dich auch traurig machen.

(a) Bald wirſt du von unartigen und ſchlimmen Leu
ten ohne dein Verſchulden geſchandet geſchmahet belb
gen betrogen vervortheilet und um das Deine gebracht
pdaß du auch offt wider deinen Willen vor Gericht zu
ſtreiten und zu fechten genua haſt und muſt nech wol
daſelbſt Unrecht leiden und hulfflos gelaſſen werden das
gehet ohne melancholiſche Gedancken auch nicht ab.

(5Bald findet ſich Unraht in der Haushaltung daff
etwas Wichtiges verſaumet verwahrioſet zerbrochen ge
ſtohlen wird allerley Schade geichiehet die Nahrunq ab
nimmt die Fruchte deß Landes ubel gerahten es ſtirbet
dir das Vieh und dergleichen Unheit welches alles den
Menſchen naturlich zur Traurigkeit bringet.

(6) Bald kommen boſe Zeitungen von KriegsGe
fahr und andern gemeinem Elende deß Landes welches

du auch ohne Betrubniß nicht anhoren kanſt.(7) Baltd uberfallen dich unverhoffte ſonderliche be
trubte Falle derer du dich nimmermehr veriehen davon
dir das Hertz im Leibe wehe thut und zu ſeufftzen und zu

beten genug bekommſt.(8) Bald verſiheſt du ſelber was im Zorn in ubereilen
und vergeſſen das dir hernach leid iſt und dich traurig

machet.(5) Bald plaget dich vata melancholia, wie ſie die
Gelehrten nennen,daß du traurig biſt und weiſſeſt nicht
warum die llrſachen ſind dir verborgen welches auchofft
von morbo hypochondriaco, wie die Medici bezeugen/

und dit Erfahrung lehret ſeine Urſach haben kan.
(10) Ja kan dich doch offt das bdie und unluſtige

OQuetter melancholiſch machen. Wenn aber Paulus
ſchreibet: Freuet euch allewege Philip.a. ſo ſetzet er da
zu/im;hErrn das iſt ob du gleich in der Welt Urſache

zu
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gantz ohne Traurigkeit ſeyn könne.
zu trauren halt ſo freue dich doch allezeit uber Gottes

Gnade und Barmhertzigkeit die dir Chriſtus durch ſein
Verdienſt erworben hat die dich auch ewig erfreuen wird.

Auch wenn Salomon im Buch der Weisheit ſpricht:
Jch war in allten Dingen frolich ſo meynet er die ver—
gangene Zeit denn ohne Betrübniß er nicht gantz gewe
ren wie auß ſeinem Prediger in unterſchierenen Capi
teln zu ſehen da er alles eitel nennet.

Und es machen die Menſchen ihnen offt ſelber trauri
ge Hertzen da ſie es nicht bedurffen und iſt kein Stand
ohne Betrübniß davon ſchreibet Chryſoſtomus in ſeiner
61. Predigt an das Volck zu Antiochia, alſo: Der Arme
dencket er werde allein mit Traurigkeit geplaget: Aber
der Reiche iſt auch nicht vhne Betrubniß: Ja ein König
ſelber muß viel geſchehen laſſen das er nicht will und ge-
het ihm nicht nach ſeinem Wunſch und muß gleich ande
rer Leute Gefangener ſeyn jederman will von ihmhaben
und iſt doch nicht ohne Feinde: Wie viel Reiche wun
ſchen ihnen den Tod bey ihrem groſſen Geld und Gut.
Wie viel Wolluſtige begehren zu ſterben denn die weltli
then Luſte machen auch Trauriakeit es meynet auchofft
ein jeder ſen Creutz ſey das Groſſeſte und niemand kan
alle Arten der Traurigkeit beſchretiben.
Wser nun dieſes alles wol betrachtet dem nimmt

ts nicht Wunder wenn ihn als einen ſundlichen ſterbli
chen Menſchen eine Traurigkeit uberfallet ſondern
ſpricht mit Jeremia in ſeinen Klagliedern Cap.. Der
HErr betrubet wol aber er erbarmet ſich wieder
nach ſeiner gronen Barmhertzigkeit.

(ei) Oder ein veſchwerlicher Traum und deine Hu-
mores oder Feuchtigkeiten im Leibe turbiren daß du
den gantzen Taa nicht frolich wirſt.

tiz) Jales ſchreibet Ludovicus Vives. l. . de anima,
daß auch der Ort da man wohnet zur Traurigkeit helffe
und ſpricht daß in den Lndern gegen Abend mehr Leu
te durch Melancholey verzehret werden als in Hilpania
und ltalia, welches auch der Augenſchein lehret.

(ay v Gebet



10 Es iſt unmoglich daß ein Menſch gantz ohne /rc.
Gebet zu GOtt in allerley Traurigkeit.

MoEin GOtt und Vater in hinmel wie wir ar
n men ienſchen auß verderbter Natur allezeit
nach weltlicher Freude und guten und frolichen Ta
gen trachten und wie hart uns Creutz und betrubter
Zuſtand ankommt daruber unſer chertz offt unue
duldig wird und uns viel unverantwortliche Re
denentfahren damit wir dich zu Zorn bewegen.

Jch bitte dich aber weil ich meine angevohrne
Schwachheit demuůhtig erkenne daß du mich va
terlich wolleſt regieren damit ich das Boſe von dei
ner vaterlichenchand zu meiner Beſſerung auch ger
ne annehme wie ich mit Luſt das Gute ergreiffe
und mit deinem gottlichen Willen wol allezeit zu
frieden ſey.

Lehre mich wol bedencken daß ich offtan mei
ner Traurigbkeit ſelbſt Urſach bin in dem ich mir auß
Unbedacht und ſundlichem Vornehmen viel be
trubterStunden verurſache derer ich ſonſt wol ge
ubriget ſeyn konnte.

Gip mir zu erkennen daß kein!Mlenſch auff dieſer
Welt in ſteter Freude ohne einige Traurigkeit gele
bet habe noch ieben konne wie es denn abſonderlich
deine liebe Kinder und Diener Jacob Moſes
Paulus und andere genugſam erfahren darum
auch wir uns billitt taglich zur Anfechtung ſchicken
und den neuen Gehorſam auir uns nehmen.

Laß diß meines qhertzens Troſt ſeyn daß nach
dem Regen die Sonne wieder ſcheine und der Ge
rechte nicht ewig in Unruhe gelaſſen werde auch
daß uns viel traurige Stunden zur Bekehrung und
Seligkeit dienen durch JEſum Chriſtum meinen
Heiland Amen.

Chryſoſtomus Tom.4. Hom. 67.
Sicut hominem non licet invenire immortalem, ita neque ſine

triſtitia, dum vivit.
Das



Der Menſch iſt bald traurig bald frolich an einem Tage. 1

das iſt:Wie du keinen Menſchen ſinden kayſt der nicht ſterbe alſo
lebet auch keiner in dieſer Welt ohne Traurigkeit

Vgh nh vh ſt ch. ogheMrDITATIOo I.
ne mutatione affectuum cordis

humani per dies horas.
Das menſchliche Hertz andert ſich offt zu

Leid und Freude an einem
Tage.

2 C'or.7. v..
Jch rede mit groſſer Freudigkeit zu euch.

Ich ſchreibe euch in groffer Erabnai und Angſt deßrzzertzens

mit viel Chranen.
J

S—nt S wundern ſich offt gute Hertzen warum ſie
gosbitzez nicht ſtets einen frolichen Geiſt im Hertzen haben

T

JJ dulden maſſen aber
Wkonnen ſondern ſo vielerley ſchwere Abwechslun

ſtel Paulo dem heiligen Mann daß ihm nicht allezeit ei

J

nerley Sonne ins Herg geſchienen und muſſen ſolc hes al
le glaubige Kinder Gottes in dieſer Welt gewohnen die
doch Tag und Nacht wider die Schwachheit deß Floi
ſches ſtreiten daß ſte einen Tag frolich den andern Tag
traurig eine Stnnde muhtig die andere verzagt ſeyn.

Deun (1) manchen Tag hoöre t du Gottes Wort von
Hertzen gerne uud mit Jnvrunf igkeit da iſt es dein groſ
ſeſter und beſter Troſt und Schatz Pſal.iy. Da wird dir
keine Prediat zu lange es gehet dir durcks Hert und
gibt dir Safft und Krafft es ſchmecket dir wie Himmel
Brot da ſind die Troſtungen Gottes deiner Seelen ſuß
und angenehm; Aber den andern Taghaſt du keine Luſt

ven Predigten magſt ſie nicht horen noch in heiligen
Buchern

Je
J
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re Der Menſch iſt bald traurigBſcchern leſen und höreſt du jazu oder lieſeſt es ſo ge
ſchiehet es ja nur oben hin und iſt dir Zeit und Weile lan
ge dabey.

(2) Einen Jart zweifelſt du nicht an der GnadeGGot
tes und der Kindſchafft deß ewigen Lebens gläubeſt auch
gewiß daß dich nickts ſcheiden werde von der Liebe Got
tes die da iſl in Chriſto JEſu Romrs. und daß dir hin
fort die Krone der Herrlichkeit gewiß beygeleget ſeh
2 Tim.a. Aber den ancern Tag oder wol folgende Stun
de kommt dir ein wunderbahrer Zweifel und Augſt ins
Hertz obdir auch GOtt gnadig ſen? Obdich Chriſti Ber
dienſt recht angehe? Ob du auch in den Himmel gehöreſt?
Ob du die Krone ver Seligkeit erlangen werdeſt? und
dergleichen. Ja es kommen dir wol ſo ſchandliche Gt
dancken ein daß du dich derſelben ſelber muſt ſchamen
und vor ihnen erſchrecken.

(J)Einen Tag biſt du andachtig zum Gebet da
ſchreyet dein Hertz immerzu: Abbha lieber Vater! da
brinaeſt du GOtt init allem Willen ein geanaſtetes und
zerſchlaaenes Hertz da fleſt du auffs demuhtiaſte vor
Gottes Angeſicht nieder als ein Hundlein und Wurm
lein bitteſt GOtt hertzlich um Verzeihung deiner Sim
de und biſt gantz voll Seufftzer kanſt auch vor groner
Andacht kaum eſſen und trincken da ſingeſt du ein ſchön

Viedlein nach dem andernmit HertzensLuſt: Aber den
andern Tag iſt eitel Berdruß zum Gebet va iſt dein Hertz
hart und unbeweglich zur Andacht da kauſt du kaum dein
ordentlich Gebet Morgens und Abends verrichten
und wo du dich nicht vor Gottes Zorn und Verlaſfung
furchteteſt ſo ginaeſt du wol gar ohne Gebet zu Bettt
und lieſſeſt es qut Wetter ſeyn auß lauter Tragheit und
Faulheit deines Hertzens ja du magſt nicht ein andachtig
Uied ſingen und thun es andere ſo iſt es dir in deinen Ohrtn
und Hertzen zuwider.

4)Zu mancher veit kanſt du dich uber alle Crea
turen Gottes erfreuen es lachet dich alles an da weiſſeſt
du nicht wie du OOtt vor alle ſeine Gaben die er an dich

gewen



vald frolich an einem Tage. 13
gewendet/ qenug dancken ſolleſt da ſageſt du mit Jacob:
HErr /ich bin zu geringe aller Barmhertzigkeit die du an
mür gethan hadt Gen. zr. Da ſprichſt du mit Oavid: HErr
du laſſeſt mich frolich fingen von deinen Wercken und ich
ruhme die Geſchaffte deiner Hande Pſal.yr. Es gefallet
und erfreuet dich das Rauſchen deſi Qaſſers das Fliegen
und Singen der Bögel das Schwimmien der Fiſche das
Springen der Thiere dasLicht der Sonnen und deßMon
des das nachtliche Schimmiern der leuchtenden Sterne:
Da erluſtigeſt du dich uber den Baumen grunen Getrdi
de Gras und Blumien ubber Haus und Hoff uber Eſſen
und Trincken uber Tiſch und Bette da gefallet dir dein

Zuſtand und Dienſt darin dich GOtt geſetzet hat deine
Ehe deine Kinder und Freunde. Aber bald kömmt eine
Stunde da dir nichts geſallet da dich keine Creatur er
rreuen kan wie gut ſie auch ſey ſondern du wollteſt lie
ber auß der Welt ſeyn es iſt keine froliche Aber in deinem
gantzen Leibe die ſich ber etwas erluſtigen konute.

G alſo biſt du im Creutz eine Stunde geduldig
muhtig behertzt und tzetroſt und ſageſt mit vob Cap.z.
Wenn mich der HErr gleich todten wurde ſo will ich doch
auff ihn hoffen: Haſt auch das Hertz zu GOtt daß er
dich auß demlende reiſſen und alles zum Beſten wenden
werde:; Die andere Stunde aber biſt du ungeduldig und
verzagt weiſſeſt nicht ſonderlich in Gefahr wo du blei
ben ſollt oder dir iſt alles zuwider was du ſiheſt und dir
vorkomuit laſſeſt auch offt ziemliche unbeſcheidene und
unverantwortliche Worte auß deinem Munde gehen.
(6) Einen Tag biſt du hurtig zu atler Arbeit dei
nes Amts und Berurrs es gehet dir auch alles fort
und von Statten was du anfaheſt da wirffeſt du auff
Chriſti Wort das Netz auß Luc.r. da ſingeſt du: Jch
areiffe an das Werck mit Freuden dazu mich GOtt hat
beſcheiden in meinem Beruff und Stand; Ein ander
mal aber kanſt du kaum die Hunde ruhren oder die Fuſſe
fortſetzen die dir gleich gebunden ſind vor groſſer Unluſt
deines Gemuhts verrichteſt alles mit Widerwillen und

gezwun
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7  Dermenſcch iſt bald traurig
O4ngezwungenenHertzen lſſeſt alles ligen und ſtehen es mag

auch gehen wie es wolle.
(5) Zine Stunde biſt du ſittſam und ſanfftmuh

tig und denckeſt an die Worte deß HErrn Chriſti:Se
lig ſind die Sanfftmuhtigen Matth.5. Da biſt du freund
lich gegen deine Hausgeuoſſen da redeſt du mit jederman
gerne,/es kan dich niemand zu Zorn bewegen du vergibſt
gerne wenn jemand was wider dich ſundiget. Die andere
Stunde irret dicheine Fliege an der Wand ſiheſt alle
ſaner an redeſt mit niemand gerne es fordert denn vie
groſſe Noht kanſt niemand um dich leiden alle Leute ſtnd
dir zuwider undob du gleichwider ſolche Härtigkeit und
Unleidlichkeit fleiſſig ſtreiteſt und beteſt ſo kanſt du derſel
ben doch nicht ſo bald los werden als du es begehreſt.

(8) Eine Stunde biſt du aum Tode bereit/und be
gehreſt mit Paulo auffgeloſet und bey dem HErrn
Chriſto zu ſeyn kanſt dir alles Jrdiſche wie lieb dir es
auch iſt auß dem Sinn ſchlagen und iſt eitel Himmel in
deinem Hertzen und Gedaucken; Aber bald andert ſich es
mit dir daß du den andern Tag nicht gerne an den Tod
gedenckeſt /nicht gerne ſturbeſt und lieber auff dieſer Welt
zänger bleiben willt ob du gleich fuhleſt daß dich manches
Creutz drucket und dir Luſt und Begierde zum Sterben
machen ſollte.

Ob es nun zwar vor GOtt Sunde iſt wenn ein Menſch
alſo vom Guten ſich ſa bald andert ſo kmmt es doch von
der verderbten Natur alles her weil deß Menſchen Ge
vancken nur boſe ſind von Juaend auff Gen. g. Und lernen
wir daß wir ohne Gottes Hulffe auch nicht vermogen
etwas Gutes zu gedencken. Vch geſchweige denn au doll
bringen. Darum will Beteus von nohten reyn daß wir im
Guten verharren auch daß uns GOtt ſolche Unbeſtandig
keit unſers Hertzens durch Chriſtum verzeihe wie er denn
aerne thut ſo wir nur nach dem Guten ringen und wider
bie boſen Einfälle ſtreiten ſo viel uns moalich iſt.

Es ſollen ſich aber froinme Chriſten uber ſolcher Ver
anderung der Aflecten nicht wundern es iſt in der aantzen

Natur



bald frölich an einem Tage. itRatur dieſelbe zu ſpuren und GOtt fuhret uns gerne
nicht allein durchgute ſondern auch durch boſe Wege er
ſchrecket und troſtet uns damit er uns fur Sicherheit be
wahre laſſet er die Freude nicht gar zu lange bey uns wah
ren damit er der Verzagung ſteure ſo mildert er auch
die traurigen Gedancken; Zucker und Wermuht muſſen
wir gewohnen offt bekommen wir einen bittern Trunck
auß der Hollen offt einen LabeTrunck auß dem frolichen
Himmel biß wir durch Chriſtum endlich gar dahin ge
langen da unveranderte und ſtetswahrende Freude und
Herrlichkeit ſeyn wird.

Gebetum Geduldin Betrubniß und Aende
rung zur Freude.

J

ches ich taglich in Veranderung zu Freude und
Leid an mir ielbſt ſpure und dan es den Heiligen
auch wiederfahren in deinem Wort hore und ieſe.

—Sich am andachtigſten beten will ſo iſt es kait wenn
ich dir gerne dienen wollte ſo iſt es raul und laſſig
biß es ſich wieder nach deinem Willen andert.

z. Solche Abwechſelung der Afteſten inmiroh
ne meinen Willen machet mich offt bekummert:
Aber weil du aller Menſchen Hertzen als ein HErr
aller Creaturen in deiner chand haſt ſo verlaß mein
armes unkrafftiues Hertz ja nicht.

—SS—Darmhertzigkeit in Chriſto JeEſu unbeweulich in
allerleyieltzamen Einfallen und Gedancken beſtehe
und ſich darauff feſt verlaſſe.

5. Gib mir doch ein rechtſchaffen beſtandiges

iu. Theil G) Hertz



16 Der Menſch iſt bald trauria bald frölich an einem Tage.
Hertz daß er die MitteiStraſfe in Freude und
Leud treffe es gehe nur wol oder ubel damit es
nicht mit allzu groſſer Traurigkeit uberſchwem
met werdie.o. Und intrauritzen Stunden auff neue froliche
Bucke mit Geduld warte in Schwachheit den
chlanben auff Starcke in Ungednld auff Geduld
in Cragheit aufr hartigkeit.

7. Dein freudiger Geiſt ermuntere mein Hertzzu
Berechnung der himmiliſchen ewigen Herrlichk.i
es aehe mir euch in dieſein Leben wie es wolle
nach deinem vaterlichen Willen Amen.

J

Bernhardus de inter. domo. c.64.
Quam ſepe inter mira gratulationis meæ tripudia ſupervt-

niens ſubitoque emergens triſtitiæ cauſa me vehementer cenculil:
au clejicit, omnem illam exultantis animi mei ſolennitatem ſu-
bdito in mœrorem vertit?

Das iſt:Ach wie offt kommt eine geſchwinde und unverſehene Crau
riakeit uber mich unter der groſſeſten Freude meines Her
tzens die mich auffs hefftigſte martert und nieder wirfft uno
verkehret alle jauchtzende Erluſtigung meines Gemuhts gat
geſchwinde in Traurigkeit.

ITATIODEl Voluntas eſt, donis ſuis læ-
to corde piè fruamur.

EOtt will daß wir ſeiner Gaben mit fro
lichem Hertzen in Gottesfurcht ge

ueſſen ſollen.
Errlel . verſ. 4. 7.

So gebe hin /und iß dein Brot mit Freuden trincke deinen
Wein mit gutem Muht.

Wie



Von Genieſſung der Gaben Gottes mit frolichem c. 10

 ne Je GOtt ſelbſt und bey inmn die hochſte

—kpugltarrut uurretr
r

W
vcο ir.a5g. und erfullet unſere Hertzen nit Freu—
de Actor.ig. und gibt Geſundheit Leben und é egen
Eir.z4. wer es nur erkennet und von ihunin kindlicherZu
verſicht begehret denn wie Lutherus ſaget: Soiſt es eine
Gabesdottes Gaben erkennen, und ſtchdarüber freuen.

Daher er uns auch viel zeitliche und ewige leibliche
und geiſtliche Gaben mittheilet und will daß wir uns
daruber erfreuen und uns das Leben meht bitter machen/
ſondern ſollen ſepn wie die Kinder die ſich auchuber eintm
Apffel freuen und herum ſoringen den ihnen der Bater
vder die Mutter verehret hat.

(1) arum ſetzet er einen jeden unter nns in ein
gewiß Amt oder Stand und gibt uns Verſtand und
hluckliche Verrichtung darzu daruber wir uns furwahr
alle Tage hertzlich worgehuben ſollen und ibin auch dan—
cken daß er uns alſo gewurdiger und in einen gewiſſen
ehrlichen Stand gebracht hat ſollen auch unſern Lauff
mit Freuven wie Paulus Actor.zo. vollenden: Gibt er
uns auch Ehre und Dignität dazuund trhebet den Mie—
drigen auß bem Staub ſo ſollen wir mit David ſagen/
2Sam.7. Wer bin ich unt meines Baters Haus daß
du mich biß hieher gebracht haſt

l) Darneben gibt er uns LeibesKraffte und
Beſundpeit, darkiber wir billia frolich ſeyn ſollen und die
krancken und ſiechen Leute offt zu Erweckung gottliches
Lobes in uuſern Hertzen betrachten. S

C)or beſcheretuns Kleider Mohnung Speſſe
und Tranck da er auch will. dafſwir es mit Freuden anneh
men, und genleſſen ſollen und nicht ſeyn wie jener Monch
weletur fur heilig (doch falſeh) geruhmet vird/ paß er alle
Jeit traurig uud mit weinen ſey zu Tiſere gungen und ha
vebeklaget daß er den ſuurigen Maderi S ack abermal
kullen wllte. Mit ſelcher thborichten Traurigkeit iſt

cB) ij VOtt
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18 Von Genieſſung deſi Zorns Gottos
GDOtt nichts gedienet ſondern beſcheret uns GOttetwas
ſo ſoll es mit Freuden genoſſen werden denn einem froli
chen Hertzen ſchmecket alles wol Sir. zo. Und was hatten
die armen Tagelohner und Arbeiter die um das liebeBrot
vienen fur liebliche Freude wenn ſie ſich nicht deß Eſſens
und Trinckens erfreueten dadurch ſie in ihrer Arbeit erge
tzet und geſtärcket werden. Wiſſen doch etliche ſolche em
faltige Menſchen faſt von keiner irdiſchen Freude als daß
ſie hoffen und ihnen einbilden wie ihnen das Eſſen und
Trincken ſo wol jchmecken werde und hieruber dauren ſit
auch außihrer HandArbeit.

Und es iſt doch nichts beſſers dem Menſchen denn eſſen
und trincken und daß ſeine Seele guter Dinge ſey in jei
ner Arbeit die einer thut unter der Sonnen ſein Leben
lana Eccl. Darumn ſollen wir frolich ſeyn und uns
gutlich thun in unſerm Leben. Denn ein jeglicher Menſch
der da iſſet und trincket undhat guten Muht in aller ſei
ner Arbeit das iſt eine Gabe Gottes Eccl.). Denn das
iſt ſein Theil und iſt zumercken das Salmwn ſaget Cap.ſ
welchem Gott gebe daß erfrolich ſey in ſeiner Arbeit
der dencke nicht viel an das elende Leben weil GOtt ſein
Hertz erfreuet habe das iſt er vergiſſet offt ſeines Creu
tzes wenn er ſich mit Speiſe und Tranck bey den Seinen
oder auten Freunden ergetzet da erholet er ſich etwas daß
er nicht ſtets an ſein Creutz das ihn offt hart drucket ge
dencket noch ſich damit martert er gibt ſeinem Hernen
Ufft lget die SorgebeySeite daß er deſto langer leben
kan. Wol dem der es alſo machet es iſt ihm am beſten da
mit gedienet /wer nur ſagen konnte wie Salonion Eocl.2.

Wer hat frolicher geſſen denu ich?(4) Alſo ſetzet er uns in den Eheſtand fernetr
nicht daß wir darinnen trauren ſondern uns uber ſeir
ner Gute freuen ſollen: Daher nennet GOtt Ezechielis
Weib ſeine AugenLuſt. Ein tugendſam und hausliches
Weib machet dem Mann ein fem ruhig Leben ſie machet
ihn allezeit frolich und erfriſchet ihm ſein Hertz daß ſich
der Mann freuet wenn er verreiſet geweſen und ieitt

Haus



mit frölichem Hertzen. i19Haus anſichtig wird Sir. x6. Daher Salomon auch ſa

get Prov.r. Freue dich deß Weibes deiner Jugend. Und
wie ein Mann ſeine Luſt und Freude an ſeinem frommen
Weibe empfindet alſo kan auch ein Chriſtliches EheWeib
an ihrem vernunfftigen Mann groſſe Freude haben wie
wir denn an vielen Chriſtlichen Eheleuten mit Luſt ſehen.

(5) Jn ſolchem Eheſtande beſcheret er auch liebe
Kinder und Oel-Zweigelein daruber ſich die Aeltern auch
freuen ſollen denn GVtt machet die Unfruchtbahren im
Hauſe wohnen daß ſie eine froliche nicht eine traurige
Kinder-Mutter wird. Ein Mann der Freude an ſeinen
Kindern erlebet das halt Sirachhoch in ſeinem Hertzen
Gir.zr. Wie Hanna ihren Sohn Tobiam ihre einige
Freude und einigen Troſt ihres Alters nennete Tob. 1o.
allſo ſaget der Enael zu dem alten Zacharid daß er uber
Johanne ſeinem Sohn werde Freude und Wonne ha
ben und es iſt der Aeltern groſſeſte Freude auff Erden
wenn ihre Kinder wol geranten.

(6) Nicht weniger ſollen wir frolich ſeyn uber
tiner ehrlichen Haushaltung und reichen Nahrung wenn
GOtt uns offt wegen unſerer ſieben Kinder begabet und
den Segen ſpricht uber unſern Aeckern Weinberq Gar
ten Wieſen Saltwerck Haus Hoff uber die Fruchte
deß Landes unſers Viehes wenn er unſern Tiſch und
Korb ſeqnet Deut.zg. Wenn er uns eine reiche Erndte
beſcheret Eſaia 9. Daß unſere Scheunen voll Geträide
ehn das unſere Kammern voll ſind Pſal.144. die einen
wB

auch Geld darzu daß wir unſern Kindern was Ehrlichts
vorraht nach dem andern konnen herauß geben qibt uns

nachlaſſen.
o) Wenn nun GOtt hierzu den lieben Land

f

rieden beſcheret wer wollte ſich nicht hertzlich daruber
reuen? Da ein jeglicher unter ſeinem Feigenbaum und

Weinſtock wohnen und luſtiag ſeyn kan Reg.a. Da ſind
die Gaſſen voll Knablein und Magdlein die da ſpielen Za
char.g. Wenn man das Feld mit Friede bauen und im
Regiment unverhindert ſitzen kan  Maccab.ia. Wenn

(GB) iij Han  ———Ê
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20 Von Genieſſung der Gaben GottesHandel und Wandel fortgehet und jederman ſicher reiſen
kan/ wenn Stabte und Derffer erweitert und wir inun
ſern Thoren von unſern Feinden nicht geängſtet werden
Levit.26. Da iſt frolicheZeit wer es nur mit danckbahrem
und frolichem Herztzen erkennet undgeneuſſet.

Alſo weil ohne Freundſcharrt das menſchliche
Hertz nicht wol frolich ſeyn kan ſollen auch Nachbahren
und Freunde ſich mit einander freuen wie ſich Jethro
bey Mole freuete da er ihn auff der Reiſe beſuchete/
Crob.r and der alten Eliſabeth Nachbahren freueten
ſich zut ihr, dat ibr Gott einen jungen Sobn beſtheret
hatte. Atte ſpeinmn das Weib da ſie ihren verlohrnen
Chreſthen wiederfunden zu ihren MNachbahren ſie ſolltn
ſrn init ihr daruder freuen und der das verlohrne Schaf
neederfunten, will/ daß ſich auech ſeine Feinde mit ibm
freuen ſolien. Alſo war Raguel mit ſeinem neuen Ei
dant Tobig luſtig Tob. o. und ließ ihn frolich von ſich
ziebe Tob. io. Wie auch David in ſeinem Klag-Liede von
Jenachan ſaget/2 Sam.i. Daßer groſſe Kreude an ihm
gehabt hube: Alſo nahm Zachaus den HErrn Chriſtum
mit Freuden auff. Denn alſo kan man viel Melancholey
vertreiben wenn man mit guten.reunden frolich iſt doch
mit Gottesfurcht Sir.. Daher ſpricht Paulus: Freuet
euch mit den Frolichen Rom.ar.(o Und weil uns armen ſundigen Menſchen
viel Gefahr Elend und Trübſal in dieſer Welt zuſtehtt
ſo ſollen wir uns auch hertzlich freuen wenn uns GOtt
gnädig auß einer Gefahr Noht und Creutz vaterlich
erloſet hat wie Lravid iin io7. Pfalm ſaget: Daß ſich die
Gejſungenen ſo los worden die ſo gefahrlich kranck gewe
ten und davon kommen die auff dem Meer in Todes
Ilngſt geweſen und das Leben davon gebracht ſich freuen/
und weaen der Erloſung GOtt dancken ſollen. Auff eint
jede Erloſuna gehoret eine neue Freude im Hertzen wenn
unſer Leid in Freude verwandett iſt. Alſo wenn uns Ott
auß Kriegs-Gefahr errettet ſo iſt es anch freuens werth.
Jua auch wenn er einſgroß Creutz lindert und auß dem

Schwert
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mit frölichem Hertzen. 21nSchwert eine Ruhte ma het Ezech.i. Alſo da GollTo
ian nach vielem anſigeſtandeneni Elend uĩi Verfolgung
vieder zur Ruhe geſetzer brachte er auch die Ze't ſeines Le
ens froölich zu Tob.tz. Alſo freneten ſich undfrolecketen
ie Juden da ſte HOtt auß der Babploniſchen Gefungniß
rloſet und wieder zu ihrem Tempel und Katerlande mit
ſewaltiger Hand geführet hatte Deeh.g. Eſ 6. Alſo jubi—
iren die Bethutiauer daihr Feind Holofernes erwurget
ind ihre Feinde von der Stadt geflohen wareun  Jud. 14.

hen Hertzen oder Kreuden ihr Amt thun und nicht mit
Zeufftzen dieſe aber das Wort mit Sanfftmuht und
Freuden annehmen undſagen: GOtt redet deſi bin ich
roh Pſal.o. und im 63. Pſalm: Das ware meines Her
ſens Freude.llnd imi22. Pſali  Jch freue mich defndaß
nir geredet iſt daß wir werden ius Haus deſi HErrnge
een und daſi Gottes Wort ihres Hertzens Freude iey
Jerem i5. Wie Paulus ſaget die Theſſaloricher ſind ſei

ie Freude 2 Theſſ.z und Phil 4. ſpricht er: Meine lie
e und gewunſchte Bruder meine Freude und mein Kro
ie.Und 2 Cor.i. Wir ſind Diener euch zur Freude. Wo es
d zugehet da verheiſſet der HErr Leben und Segenim
ner und ewiglich.

(In Nicht weniger ſoll ein Chriſt ſtets mit buß
ertigem Leben und hertzlichem Gebet dabin trachten daß

r einen anadigen GOtt in Chriſto JEſu habe das ma
het auch vornehmlich ein froliches Hertz wenn GOtt
inſere Freude iſt Pſal.az. und wir frolich uber Gottes
vute ſeyn Pſal zi. Daher bittet auch Moſes um ſolche
lrſache der hertzlichen Freude Pſal.oo. Erfulle uns fru-
e mit deiner Gnade ſo wollen wir ruhmen und fro—
ich ſeyn unſer lebenlang. Da der Kammerer auß Meoh
enland die Tauffe empfangen und Chriſtum im Hertzen
ſatte  zog er ſeine Straſſe frolich ſtehet geſchrieben Aet.z.

13) Es ctefallet auch GOtt wol wenn wir bey
em Gottesdienſt und hohen Feſten von Hertzen frolich

(B) üij ſeyn
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22 Von Genieſſung der Gaben Gottes
ſeyn wie er Deut.i6. ſaget. Du ſollt frolich ſeyn vor dem
HErrn auff dem Feſte. Und Deut.z8.v.a47. ſpricht: Er
wolle ſein Volck mit greulichenand-Plagen heimſuchen
darum daß es dem HErrn ſeinem oOtt nicht gedienet
habe mit Freude und Luſt ſeines Hertzens da es allerley
genug gehabt habe. Jm 118. Pſal. v.z4. ruffen die Kinder
Gottes: Das iſt der Tag den der HErr machet laſſet
uns freuen und frolich darinnen ſeyn.

(iz) Undendlich ſollen wir uns freuen uber dem
himmliſchen unverganglichen Geſchencke deß ewigen Le
bens da wir uns freuen werden in unaußſprechlichet
Freude Petr.. die niemand von uns nehmen wird. Laſ
ſet uns freuen daß wir hie mit Chriſto leiden auff dah
wir auch zur Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrlichkeit
Freude und Wonne hapen mogen. Wer nur allewegt
und Stunden an dieſe Freude gedencken und iich deriel
ben in trauriaem Zuſtande troſtlich evinnern koönnte! O
HErr! ſtarcke uns Schwachen.

Gebet daß uns GOtt ſeine beſcherete Gaben
mit Freude deß Hernens genieſſen laſſen

woue.

2m Jeber Vaterim Himmel du haſt in Außthei
WQkujung deiner Woutaten und leiblichen Gaben
meiner nicht vergenen ſondern nach deinem Wol
gefallen mich mit auerley Gute bedacht wiewol ich
etliche ſehe die mehr etliche die weniger von dei
ner nand empfangen haben.2. Weil mir aber alle deine Gaben ſo ich taglich
gebrauche mir nichts dieneten wo ſie nicht mit vreu
den von mir angenommen wurden; Deñwer da iſſet
und trincket und hat einen guten Muht in aller ieiner

3 So laß mich nicht mit betrubtemund unluſtigem
Arbeit das iſt eine Gabe Gottes und ſein Theu.

Hertzen deme Gaben gebrauchen ſondern mein
Brot



mit frölichem Hertzen.Brot mit Freuden eſſen und meinen Tranck trin,

cken mit gutem! Nuht dieweiles doch alles auß dei
ner vaterlichen Liebe herkommt.

4. Damit ich dich nicht mit meiner Unluſt zuZzorn
bewege dennwie es die Aeltern gerne ſehen daß ſich
die Kinderüber ihren Gaben ſehr freuen und luſtig
ſeyn alſo willt du auch als unſer himmliſcher Vater
daß wir deine Wolthaten mit Danckſagung und
Freude genienen ſollen.A

meſt und einem andern gebeſt der ſie mit Frolich
keit gebrauchet: Dafur behute mich leber GOtt
um chriſti willen Amen.

Chryſoſtomus,
rulcram deniam ſplenuor ſolis illuſtrat ſplendidiorem oſten-

lüt, tenebræ occultant; Sic animæ lætitia dona DEI accepta no-
liliora reduit, iriſtitia deformat.

Das iſt:Der Glantz der Sonnen zieret ein ſchon Baus und machet
es glantzender die Finſlerniß aber verbergen es: Alſo ver
edelt die Freude deß Hernzens die empfangenen Gaben Goi
tes die Traurigkeit aber verdunckelt ſie.

ſ:h viglan vinſo eul ſuo id  hil eilg hu  inc chl fue iſce eiſ: co

MFrDITATIO Iv
Peccant in DEUM ſeipſos. qvi

de nullo bono gaudere con-
ſveverunt.

Wie ubel die jenigen ſich an GOtt und
ihnen ſelbſt verſundigen die ſich uber keinem

Gut das ihnen Ghtt beſcheret zu freuen

pflegen.

G) v Eccl.



24 Wie ubel die thun die ſich
ka D— v.

Wenn ein Menſch lange zeit lebet und iſt frolich in allen
Dingen ſo dencket er doch nur der boſen Cage daß ihrer ſo
viel iſt.

vr

Baoe Siſt en beklagen daß ein Menſch offt ihm
Gb ſelber ſehr unrecht thut und ſich betrubet wo et

ſich enfreuen ſoll daher der Heide Cicero ſchreiSc bet. Neſcio, qvis teneat, aut miſera-
bilis veri ignorantio, qvæ facit, ut non tantoperè
bonis noſtris delectemur, qvam malis affligimur:
Daus iſt: Jch weiß nicht in was Jrrthum wir ſiecken und
wie elend wir ſen daß wir die DWarheit nicht erkennen
dadurches geſchiehet daß wir uns nicht ſo ſehr uber dem
Guten das uns begegnet erfreuen als wir uns uber dem
Ubel und lInglück das uns wiederfähret betruben. Wit
nun die jenigen an ihnen ſelbſt wol und recht thun die ſich
uber den Guben Hottes freuen wie in der vorigen Medi-
tation gemeldet: Alſo ſundigen die ſehr deuen ihr Stand
und Beruff in ihrem Hertzen nicht qut genug iſt: 2) Die
GoOdtt fur Geſundheit deß Leibes nicht dancken: (3)  pei
ſe und Trauck nicht mit frolichem Hertzen zu ſich nehmen:
(4) Den Eheſtand ihuen ſelbſt durch eigenen Muhtwil
len widerwertiqg machen: (5) Jhre fromme Kinver mit
traurigem Gemuht ernahren ja ihnen wol feind ſeyn und
allle Tage gerne ſehen daß ſie ſturben: (6) Vor greſſen
Geitz den Himmel nicht frolich anſehen die ihnen ſelbſt
nichis Gutes thun und werden ihres Guts nimmer
froh Sir.ia. Die bey dem vielen Gelde ſich der Sonnen
nie gefreuet Prov.s. Die da arbeiten und es nicht genieſ
ſen (7) ie ihnen bey dem gemeinẽLand-Frieden nicht laſ
ſen wol ſeyn: (8) Die mit niemand Freundſchafft halten
und ihunen keiner qut genug iſt die auch wol betrübet wer
den wenn es andernLeuten wol gehet: Wie Neidhart deß
verlohrnen Sohns Bruder that Luc.ig. (5) Die nie zu ihrer
Seele ſageu: Lobeden HErrn meiue Seele der dein Le
ben vom Verderben errettet hat, der dich kronet mit Gna

dt



5 keiner Gabe Gottes freuen. 25de und Barmhertzigkeit Pſal.roʒ. (10) Die ſich nie auff
tine Predigt uud Unſchaurg deortesdienſtes freuen:
lirn) Venen es gleich gilt ſie mögen einen anädigen oder
zornigen EGzrhti baben: 1i2) ie duren letne hohe Feſt—
Freude mit was fur ſlduen Scaennitncunſte mag ge—
halten werden im Kertzen erfrenen kan!(z) ie ſich auch
nie in Leid nud Freudre deſte ingenLebeue, zu Srgqvickunq
und Labung ihrer Seele erinnern nech derſelbenn achten.
Wer nun ſo geartet iſt und alles Guten vergiſſet ſo er
genoſſen undnur an die boſen Tage ſo ſich mit eugemen—
gergedencket der iſt ſelber Schuld an ſeiner Tranrigkeit
ſein undanckbahres Hertzarqen GOtt hat ſich uber nie
mand zu beklagen/ als über ſich ſelbſt va er doch lange hin
ware wo ihn GOtt nicht ſoofft errettet geſtärcket und
erhalten btte davon ſthreibet Lutherus uber den 130.
Pſalm: Es iſt ſehr lieblich die Gute Gottes nicht allein
zu erk.nnen da er uns das Leben gibt und erhalt ſondern
auck daß er unſer Leben ſo offt erloſet. Hiedurch kuunen
uns Gottes Gaben alle angenehm gemachet werden.

Denn ob wir aleich wiſſen/ daſi wir o ottes liebe Crea—
turen ſeyn jedoch weil Traurigkeit boſes Gewiſſen
Furcht deſz Todes und ander Ungluck immerzu vor un—
jern Augen ſern ſo köunen wir der Gaben Gottes nicht
mit frolichem Gemuhte genieſſen wo nicht alle Creatu—
ren uns zu nuſerm Dienſt angenehm und GOtt mit ſei
nen wahren Farben in unſerm Hertzen recht abgemah—
let werde daß er uns lieber Gutes thue als ſtraffe und daß
tr uns lieber hie zeitlich und ewig erfreue ala betrube.

Etliche Leute aber ſind wie die Fliegen die auff alat—
ten und ſchlechten Sachen als Spiegeln und ſtarck ver—
Alaſurten Gefaſſen nicht wol ſitzen oder lauffen konnen
ſondern fallen herunter ſonderlich im hinguff kriechen
aber auff rauhen und ungleichen Sachen konuen fie wol
fort kbommen: Dergleichen thun ſie auch und vergeſſen
ulle deß Guten ſo ſie haben und plagen ſich nur muht
willig mit ihrem Unglück das GOtt ihnen doch zum
Beſten unter das Gute gemenget hat.

Von



26 Wie ubel die thun /pie ſich
Von ſolchen ſich ſelbſt marternden Leuten redet der

Prediger Salomon Cap.6. daß er ein Ungluck unter der
Sonnen geſehen habe das gemein bey den Menſchen ge
weſen ſey odaß etliche Leute Reichthum und Ehre von
ODtt gehabt und ihnen nichts gemangelt habe das ihr
Hertz begehret aber ſie haben es nicht genieſſen koönnen
und ſind der Sonnen nicht froh worden (fur Sorge/
Geitz und unnohtigen Kummer und haben keine Ruhe
weder da noch dort gehabt. Sie ſind ihres Guts nim
mer froh worden und haben ihnen ſelbſt nichts Gutes
davon gethan wie Sirach ſaget Cap.i4. Das ſind grofft
Narren derer Leben iſt wie ein Schatten es ſind nur
halbe Menſchen und eines Theils viehiſch haben eint
todte Seele und Hertz im lebendigen Leibe. Fur welchem
Elend daß uns GOtt gnadig behuten wolle wir alle Tage
fleiſſig ſeufftzen und beten ſollen: Das mag wol Eitelkeit
und ammer ſeyn darum ware es beſſer vas geaenwar
tige Gute und um GOtt beſcherete Gaben mit Frenden
genieſfen als auff viehiſche Art ohne eine froliche Bt
wegung nur das Gras von der Erden abfrenen. Wenn
aber GOtt ſein Hertz erfreuet daß er frolich iſt in ſeiner
Arbeit der dencket nicht viel an das elende Leben und hof

fet alle Tage der Beſſerung.
e

Fuſpirium.
Dy Ildreicher GOtt verleihe mir deine Gnade
erur daß ich mich uber dem Guten ſo du mir in die
ſem Lande zu meines Leibes Nahrunu und Lloht
durfft auch zur Ergetzlichkeit meines Zertzens und
zu Beforderung meiner Seligkeit beſcheret haſt
von Hertzen freue.

Und mit inbrünſtiger Danckſauung und wahrer
Demuht dich fr alle deine Wolthaten hier und in
Ewigkeit lobe Amen.

Caſſianus.
reſtimentum tincarum eſu tactum nullius uſus erit, lignum

verni



uber keine Gabe Gottes freuen. 27
vermibus exaratum ad ornatumc ætiſicu prierit adhiberi: lta
anima quuæ eilauiſſimus triſtitiæ morſibus devoratur, iniitilis erit
ad ſpirnuale ædiſuium culium dwinuni.

Das iſt:
Ein Rleid das die Motten zerbiſſen kan man nicht gebrau—

chen/ein vzoltzʒ das die Wurme durchkrochen und durchge—
kreſſen kan micht zum zierlichen Bau qenonunen werden:
Alſo iſt auch eine Seele die dunch die bittern Biffe dei Crau—
rigkeit zermalmet untuchtig zum geiſtlichen Bau und
Dienſte deß lieben Gottes.

MIDITATIOV.
J.mormni miſeria triſtitia qværen-
dumeſt aliqvid boni, quod DsS

in ea abſcondicit.

Vir ſollen in allem Elende und Betrub—
niß etwas Gutes ſuchen das Ott va

terlich darinnen verborgen
hat.

2 Cor.7. vg. G.J.Da wir in Macedoniam kamen hatte unſer Fleiſch keine Ru

be ſondern allenthalben waren wir in Trubſal außwendig
Streit inwendig Furcht. Aber GOrt der die Geringen
troſtet der troſtete uns durch die Zukimfft Titi. Nicht al
lein aber durch ſeine Zukunfft ſondern auch durch den
Troſt damit er ctetroſtet war an euch und verkundiget uns
euer Verlangenſeuer Weinen euren Eifer ummich alſo
daß ich mich noch mehr freuete.

x

Siſt viel daran gelegen im menſchlichem Leben
daß einer wenn ihn boſe Zeit uberfallet ſeine
Traurigkeit etwas mit Freude und Eraeßtlich
keit vermiſchet damit das Hertz nicht zu ſehr mitBetrubniß gepreſſet werde. Denn ein geplagter und

trau
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28 Von dem Guten das von GOtt
trauriger Menſch ſoll nicht Tag und Nacht nur alſeln
an ſein Ceeutz ſo ihnm GOtt zugeſchicket wehemuhtig
gedencken ſondern es ihm ſo viel er kan auß dem Sinne
ſchlagen und mit Fleiß betrachten ob nicht auch etwas
Gutes in ſein Creutz mit eingemenget ſey/ und ſoill ſich
zu ſolcher Zeit der Wolthaten Gottes ſo er vorhin ge
noſſen oder ins kunfftige bald zu genieſſen hoffet erin
nern damit er GOtt nicht erzürne noch ſich unmaſſig
und unchriſtlich betrube. Aber wiewol ſolche Betrach“
tung groſſe Geduld bey uns wircken wurde ſo vergeſſen
wir ſie doch gemeiniglich und wenden Augen Hertz
und Gedauncken nur auff das gegenwartige Creutz daher
Lutherus uber den i28. Pſalm ſchreibet: Unicum pun-
ctum doloris obſcurat totam ſphæram beneficiorum
DEl, ratio noſtra plus movetur uno malo qvam
mille bonis. Das iſt: Ein einig Punctlein deß Schmer/
tzens verfinſtert die gautze Kugel und Circkel der Wol
thaten Gottes und umere Vernunfft laſſet ſich mehr
bewegen durch ein Creutz als durch tauſend Gutes. So
ſehr ſind wir von Natur zur Ungeduld geneiget wie
auch Sirach ſaget Cap.in. Eine boſe Stunde machet
daß wir aller Freude vergeſſen.

Darum ſoll ein jeder in Betrubniſi ſucken oh nicht
was Gutes durch Gottes vaterliche Dilpoſition darun
ter verborgen ſey welches er gewiß wird finden oder es
wirdbald darauff folgen wo er nicht uberſichtig iſt weil

ODOtt alles libel zum Beſten wenden kan.Jacob hatte eiuen ſehr harten Dienſt bey Laban daß er

deß Tages vor Hitze und deß Nachts vor Froſt ver
ſchmachtete und kam kein Schlaff in ſeine Augen; Zer
riſſen die Thiere ein Vieh das er weidete ſo muſte era be
zuhlen auch ward ihm ſein Lohn offt wunderlich verun
dert, und ihm keine Zuſage gehalten. Aber GOtt menge
te unter dieſe ſchwere Dienſtbahrkeit etwas Guter nem
lich die iebe gegen Rahel denn ob er gleich ſteben Jaht
um ſte dienete ſo dunckten ſie ihm als waren es eintzele

Tage ſo lieb hatte er ſie Gen.29. Alé
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29Als Tnae Zeit mit
Schmertzen beweinete war eine Freude heimlnh darun—
ter verborgen, denn Joſeph ernahrete ihn bertlieh in ſei—
nem Alter ſamnit allen ſeinen cörieneten. jy-

Denrkeuſchen Jotfeplh.war es lein tleines Creutn daß
er unſchuldig ins Seſunguiß geworſſen und ror einen
ſchaudloſen Chebrecher mutie gehalten iceroen: Aber
gleichwol hatte er eine Mixtur eder Wertaine ung deß
Creutzes und der Hulfſe Gottes: Daß er im gartter ſo
war Chriſtus mit ihm hinein gefahren war er rerſchloſ—
ſen ſo neiqgete Otr ſtine Hulde zu ihm und ließ ihuuchna
de finden vor deun Amtmann deß Gefänguiſſes/ daß alles
durch ihn geſchehen muſte und alle Gefangene unter ſei—

ner Hand waren Gen.z9.
Mancher klaget und iſt ſehr betrübet daf er arm und

unvermogend ſey: Aber er bevbencket nirht daf ihm bey
ſeiner Armuht ein Biſſen Wrots hundert mal beſſer
ſchmecket als einem Neichen ſein Gebratenes und Ge—
lottenes und wehret manchem die Armußt daß er nichts
Übels thut davon hat er den Vortheil daß er kein boſes

Gewiſſen hat Sir.z2o.
Alſo iſt mancher ſehr melaucholiſch und unleidlick daß

—SSetig werde und auffhöre von Sunden und lebe demWil—
len Gottes weil er im Fleiſch leidet Petr.4. Auch be
dencket er nicht daſi in der Kranckheit durch Hlulffe der
Artzuey die boſe Feuchtigkeiten und ſchadliche Materien
außgetrieben und ihm ein deſto geſunder Leib zubereitet
wird auff daß er ſich hernach uber die folgende Geſund
heit zu freuen habe daher der Heide ſaget: Bona vale-
tado jueundior eſt iis, qvi è gravi morbo ſunt libera-
ti, qvam iis qvi nunqyaum ægro fuerunt corpore.
Das iſt: Die Geſundheit iſt dem nel erfreulicher der von
riner groſſen Kranckheit erloſet iſt als dem ſo nie kranck
geweſen.

Mancher hat ein hartes und unholdiges Weib dar—

über



z0 Vondem Guten das von GOttuber er ſehr melancholiret und dencket ihm ein groſſes
Creutz zu ſeyn: Aber er bedencket nicht das Gute ſo daben
iſt neilich weil er kein guter Haus-Wirth und dem
Trunck und der Geſellſchafft gerne nachgehet auch koſt
freyer iſt als ſich gebuhren will daß ſie unterdeß daheim
an ſeiner Statt wol Haus halt und ihn mit ihrem Ernſt
im Zaum halt daß er nicht alles muhtwillig verzehre oder
in audere Sunde gerahte. Alſo wiſſen und alauben wir
offt nie daß was Gutes unter dem Creutz verborgen ligk.

Neben dem iſt auch zu mercken daß es GOtt ſo wun
derlich ſchicken kan daß eben das jenige was uns betrubet
zu ſeiner Zeit von GOtt wunderbahrlich umgekehret und
umgewendet uns erfreuen muß wie an Simſon Jud.14.
zu ſehen demſelben kam ein brüllender Lowe entgegen
welches traun kein Schertz war denn ſein Leben ſtund in
Gefahr. Als aber der Geiſt Gottes über ihn gerieht und
er ihn zerriß wie man ein Bocklein zerreiſſet rand er nach

etlichen Tagen einen BienenSchwarm in dem Aas des
ßLowens und Honig darinnen welches er nahm unda

dawon wer hatte gemeynet daß Simſon von dem Lowen
Houig eſſen ſollte der ihn zuvor verſchlingen wollte?

Ein groſſer Fiſch fuhr am Ufer deß Waſſers nach dem
jungen Tobiu und wollte ihn verſchlingen darüber er er
ſchrack und ſchrye: OHErr er will mich freſſen aber et
hieb ihn hernach entzwey bereitete ihm Speiſe davon
auff dem Wege wer hatte gemeynet daß Tobias von dem
Fiſch eſſen ſoilte, der ihn zuvor freſſen wollte Tob.s.Alſo hat eine Mutter viel Schmertzen ehe ſie ihr
Kindlein auff die Welt gebieret vergeuſſet auch manchen
heiſſen Thranen darüber liget manche Nacht ſchlafflos/
und arbeitet offt in der Gevurt biß in den Tod daß Trau
rigkeit genug verhanden iſt aber eben daſſelbe Kind vas
ihre Schurertzẽ gemachet hat kan ihr hernach hundert mal
niehr froliche Stunden bringen weli es wol geraht als ſit

J zuvor traurige Stunden gehabt hat und alſo kan GOtt de
nen die ihn lieben alles zum Beſten wendẽ und in einem je

den
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unter dem Elende verborgen. 31den Creutze was frolichers beſcheren  Rom.z3. wenn wir

es nur mit Geduld erwarten konnen.

Suſpirium.
e Err Chriſte regiere mich daß ich in allem mei
WAbinem Elend und Widerwertigkeit auch deme
darunter verborgene Gnade ſuche und mit geduldi
Lemehertzen betrachte/und nicht nur alleinauff das
Detrubte und Bole meine Gedancken wende und
ſtets in kindlicher Hoffnung lebe du werdeſt mich
nichnewig in Unruhe iaſſen/auch die Laſt mir nicht
zu ſchwer aufflecten ſondern mich in Ertragung
derjelben eravicken und ſtarcken zu Ehren deines
heiligen Namene Amen.

Auguſtinus.
Eger eft charus, vena ejus maluui nunciit. Omnes qui

eum ſalvum cupiunt, ægrotant ſimul aninio. Fit eirecto, non-
dum ambulat priſtinis viribus, fit jam tale gaudium, qvale
non fuit, cum antea ſalvns, ſortis ambularet.

Duas iſt:Dein Geliebter iſt kranck und ſeine Adern deuten nichts
Lutes an/ alle die ihn geſund wunſchen ſind zugleich mit ihm

no
em tzertzen kranck. Es wird aber beiſer mit ihm ob er gleich

ch nicht zu vorigen Krafften kommen iſt und noch auff
wachen Beinen gehet daruber entſtehet bey ihnen eme

vſolche greude die ne zuvor nicht hatten da er noch geſund
und wol zu Fuſſe war.

neht asot. Asst. asot; agot. asot At dt

Curæ ſolicitudines non neceſſa-
riæ ſunt fugiendæ, qvia vehemen-

ter contriſtant vitam ho-
minum.

in. Theit. Unnoh
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32 Von VermeidungUnnohtige Sorge und Kummer ſollen
wir von Hertzen fliehen und meiden denn ſie

machen viel melaneholiſche und hochbetrub
te Leutt.

Tim. o. V.7. J. ↄ.lo.
Es iſt aber ein groſſer Gewinn wer gottſelig iſt und laſſet

ihm genugen. Denn wir haben nichts in die Welt bracht
darum offenbahr iſt wir werden auch nichts hinguß brin
gen:Wenn wir aber Nahrung und Rleider haben ſo laſſtt
uns begnugen. Denn die da reich werdenwollen die fallen
in Verſuchungen und Stricke und viel thorichter und
ſchadlicher Luſte welche verſencken die Menſchen ins Ver
derben und Verdammniß. Denn Geixr iſt eine Wurtzelal
les Ubels welches hat etliche geluſtet und ſind vom Glau
ben irre gangen und machen ihnen ſelbſt viel Schmertzen.

J

S ſlonnte mancher Menſch groſſer Traurigkeit
en.in dieſer Welt geubriget ſeyn wenn er ſich nichtJoevDrrmit allzu viel unnuzer und unnohtigen Eorge und

ſauer wird es ſind aber ſolcher ſchadlicher Gramniß

vielerley Arten.Fujr eins ſind etliche Leute mit der gottlichen Provi-
dentz und Vorſorge nicht zufrieden ſonderlich wenn
nicht alles im Hauſe und Hoff Kuchen und Keller voll
Guter iſt und dencken nicht es gehore viel ins Haus ſo
habe GOtt viel Guter im Himmel und auff Erden da er
denn den der ihn furchtet wol veriorgen kan und wenn
gleich alle Winckel bey ihm ledig ſtunden wie die Erem
pel beweiſen und ſolche Sorge trifft allerley Standet
Perſonen. (1) Die Armen weil ſie Mangel befinden und
nicht glauben daß es dem HErrn gar ieicht ſey eintu
Armen reich zu machen Sir. Cap.ru. (2) Die leid
liches Vermogens ſind weil ſie nicht ſatt haben und
laſſen ihnen ſauer werden eilen zum Meichthum und
bindern ſich nur damit. (z) Die Reichen weil ſie nicht
könuen erfullet werden. Von ſolchen ſaget David im
zy. Pſalm: Sie gehen daber wie ein Schemen und ma

chen



unnohtiger Sorge und Bekunmerni 3chen ihnen viel vergebliche Sorgen ſie ſammien und wiſ
ſen nicht wer es kriegen wird. Und im rz7. Pſalm:Es iſt
umſonſt daß ihr fruhe auffſtehet und eſſet euer Brot mit
Sorgen; Auchiſt es ein wunderlich Ding daß die Ar—
beiter bey reichenLeuten arbeiten und ohneSorgen ſchlaf—
fen/ die Herren aber vor Sorgen ſchlafflos ligen denn die
Fulle deß Reichen laſſet ihn nicht ſchlaffen. JmPrediger
Cap.. Wachen nach Reichthum verzehret den Leib und
darum ſſorgen laſſet nicht ſchlaffen. Wenn einer liget
und ſorget ſo wachet er immer auff gleich wie groſſſe
Kranckheit immer auffwecket Sir. zr.

(2) Wenn einer in ein groß Creutz geraht und will mitſeinen Sorgen ohne einiges Vertrauen auff gottliche
Hulffe ſich darauß reiſſen.

(3) Weunn einer ſich wegen kunfftiger Dinge mit Sor
gen plaaet und martert.

(4) SWenn einer muhtwillig ſorget da er keiner Sor
ge von nohten hat.

Wenn einer in einem Werck das gantz nicht ohneSorge ſeyn kan ſich in der Sorae nicht maſſiget. Dieſe
alle verſundigen ſich an ſich ſelbſt daß ſte banem doloris
pro banelætitiæ refectionis; Sorge-Brot furFreudenBrot eſſen: Seinen Beruff abgewartet uüd dasllbri
te GOttbefohlen ware das Veſte.
Denn damit erzurnen ſie GOtt der ihm die Sorge inſein vaterliches liebreiches Hern will befohlen haben. Er

will daß wir ſollen ſeyn wie die Kinder vie inre reiche hel
tern torgen laſſen wo ſte Eſſen Trincken Kleider und der
Ueichen nehmen:Er will daß wir ſollen die Vogelein anſe

ven und ſie gleich fur ihre Prediger halten die fruhe auff
ein Baumlein oder Zweialein ſitzen und ſingen mit Freu
den und ihr Kornlein finden ſte dochwol Winter und
Sommier wo es ihnen GOtthiugeleget hat und machen
duSchanden alleSorg-Marterer vie oſſt Scheuuen und
Keller voll Getraide und Getraäucke haben und ſind doch
vollKummer wie ſie ſich noch endlich ernahren wollen der
Gott der fur uns geſorget hat ehe wir wark wird auch fur

G) ij uns
ST c
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34 Von Vermeidunguns ſorgen nun wir ſeyn ſaget Ariguſtinus. Deß Eliſi
Stubdenten ſorgeten ſehr wo ſie doch das Eiſen von der
Axt wieder auß deni Waſſer kriegen wollten aber da Eli
ſaus ein Holtz ins Waſſer ſtieß da ſchwammees oben da
war dem Wercke bald geholffen. Chryſoſtomus ſpricht:
Wie ein Reiſender auff dem Wege fur nichts ſorget als
was er taglich zur Noht bedarff alſo ſollen wir auff der
Reiſe dieſes irdiſchen Lebens unſere Sorge nicht uber
viel Wochen und Jahre erſtrecken die wir doch nicht wiſ
ſen ob wir noch den kunfftigen Tag leben werden.

Und es iſt ein vergeblich Ding daß wir uns mit un
ſern Sorgen ohne GOtt helffen wollen. Mancher kan
mit dem Stande darin ihn SOtt geſetzet nicht zufrieden
ieyn er will inimer hoher hinan und doch ohne GoOtt der
handelt ſehr thorlich an ihm ſelbſt. Denn wie keiner ihm ei
ne Elle an ſeiner Lange kan zuſetzen Matth.6. Alſo kan kti
ner hoher zuEhren gelangen bin es derthut der den Armen
auß dem Etaub zu ſeiner Zeit erhohet Prov. iz, Es heiſſet
doch Honor fugientem ſequitur, ſeqventem fugit, dit
Ehre hat die Art an ſich daß ſie dein Fliehenden nachfolget

Alexander, als er die Philolophos oder Weltweiſen di
ſputiren hoörete daß mehr als eine Welt ware ward er
traurig und ſagte: Und ich habe noch nicht eine uberwun
den das war auch eine narriſche und vergebliche Sorge

Wer auch zu viel Sorge in ſein Hertz nimmt der ver
hindert vie liebliche Beywohnung deß heiligen Geiſtes in
ihm. Denn ein Spiegel der voll Staub iſt kan keine rei
ne Geſtalt zeigen wenn wir uns ſelbſt in die Erde ver
graben ſo kan die Sonne uns nicht beſcheinen alſo wenn
wir mit irdiſcher Sorge uns zu ſehr beſchweren ſo konnen
wir die Augen nicht recht auffthun noch das Licht der
Gnaden das allen ſcheinet erblicken wie Gregorius Na-

Zianzenus redet.Mun iſt es zwar an dem daß ein Menſchnicht ohne alle
Sorge ſeyn kan die AmtsSorge in eines jeden Berun

muß



unnoöhtiger Sorce und Bekummeruifi. zj
mußihren Fortgang haben Hans ohne Sorge taugt zu
nichts alſo kan ein ſonderlicher Zufall uber uns kommen
daß uns die Sorge nicht kan verarget werden. Denn ob
zwar der alte Tobias ſeinem GOtt von Hertzen traucte
jedoch da ſein einiger Sohn etwas lange auſtblieb von ſei
ner Reiſe/ſaget der Text Cap io. Er fing an zu ſorgen
JJ

uñ ſprach: arum wird meinSohn ſe lange auſſen ſeyn?
va es ſtehet daſelbſt geſchrieben daß Bater und Mutter
ſehr traurig worden und geweinet daß ihr Sohn auffbe
ſtimmeteZeit nicht wieder heim kommen ſey: Welches
auch dem jungen Tebia in der Fremde ſein Hertz ſagete
denn er ſprach: Jch weiß daß mein Bater und Mutter
izund alle Tage und Stunden zaählen und ſind meinent
wegen hoch bekummert. Aber hier wird nur gelehret daß
die unnutzen und unmaſſigen Sorgen ſollen vermieden
werden davon nichts als Hertzeleid entſtehet. Wir mogen
volbedencken daf Sorge vor der Zeit alt machet Sir. zo.
und daß ſie das Hertz krancket Prov. i2.

Ermahnung.

—Soooſen ſondern dem lieben GOtt ſorgen laſſen und ihm mit
bertzüchem Gebet und Geduld unſer Bekummerniß
und Anligen andachtig befehlen. David vermahnet uns
Pf 55. Wirff dein Anligen auff den HErrn der wird
dich verſorgen. Und im 40. Pſalm ſpricht er: Jch bin
arm und elend Dominus autem de me cogitat, aber
der HErr ſorget fur mich. Und Petrus Epiſt. Alle eu
re Serge werffet auff ihn denn er ſorget fur euch. Der
alte Tobias ſpricht gar troöſtlich zu ſeinem Sohn Cap.a,
Sorge nur nicht mein Sohn wir ſind wol arm aber
wir werden viel Gutes habtn ſo wir GOtt furchten dit
Sunde meiden und Gutes thun.

Dieſe Ermahnungen der Schrifft ſo wol die Exempel/
wie GOtt die Seinen auch wider Verhoffen wol verſor
Jer ſollten in unſern Hertzen viel gelten daß wir uns der
reidigen Sorge enthielten und ſageten: Jchwill alle meine

G) üij Sorge!
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36Sorge mein Ereng S S und Seele in
Gotreseéchoß legen und befehlen und den laſſen fur mich
ſorgen der ſo viel tauſend Jahr fur die gantze Welt geſor
ger hat daran hat auch GOtt ſeinen Wolgefallen und
wollten wir ja füur was ſorgen ſo möchten wir ſagen mit
David /Pſal.zs. Jch ſorge fur meine Sunde. Das iſt: Jch
trachte Tag und Nacht mit Seufftzen und Gebet dahin
daß ich durch wahre Buſſe und Bekehrung zu GOtt mei
ner Sunde moge los werden. Das ware eine heilige nut
liche und ſelige Sorge welcher dochihrer vielunter den
Sorgen dieſer Welt ſchandlich vergeſſen.

Solche verbotene Sorge iſt wider unſer Chriſtenthum;
Wir treten die Erde mit Fliſſen dadurch wir erinnert
werden daß wir unſtre Augen und. Hertzen nicht auffsetrviſche ſondern nach dem Himmil richten ſollen. (1 V
ſchicket ſich nicht daß.Himmel und Erde zuſammen kom
men alſo ſchicket ſich es nicht daß die Liebe deß Jrdiſchen
und Himmliſchen in einem Hertzen zugleich ſeyn konnen.

Die Leute richten auch nichts mit ſolcher fleiſchlichen
Sorge guß ſie konnen ihrer Lange nichts zuſetzen ob ſtt
gleich darum ſorgen Matth.6. Ja ſte ſchadet der Seelen
gar ſehr: Denn ſolche Leute gehen hin unter den Sorgen
dieſer Welt und erſticken Luc.z. Daher ſaget Auguſtinus:
Væ illis, qvi augent res perituras, unde admittunt
æternas. Das iſt: Wehe denen die die zeitlichen Guter
alſo vermehren daß ſie die ewigen varuber verlieren. (3)
So iſt es auch eine groſſe Sunde und ein Abfall von GOtt
als wenn er fur uns zu ſorgen auffgehoret hatte welcher
furwahr den lieben GOtt zu Zorn wider uns gantz billia
beweget. Darum laſſet uns GVOtt trauen ſo ſind wir und
die lluſerigen am beſten verſorget hier und in Ewigkeit.

Gebet und Seufftzer.
J.

Zyu Schopffer chimmels und dir Erden der du
Sofur alle Creaturen vaterlich ſorgeſt und ſie vir
ſorgeſt reiſſe doch autz meinem ſorgfaltigen Her

tzen
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tzen alle unnohtige und wider dein Wort ſtreitende
S orde.2. Daß ich wol betrachte wie alle meine Sor
uen ohne deine Vorſorg. v.rgeblichſey und mir an
meinem Leibeund Geundheit ja auch an meiner
Seelen groſſen Schaden zufuge und mich von
dener Liebe abreiſſe.

z3 Darum verleihe mir deine Gnade datz ich ſolch
Gramen und Kummern ablege und unterdeß fleiſ
ſig bete und meines Beruffs treulich abwarte und

an deinen Secten nicht zweifele.
9. Damit ich dir alle meine Sorge und Anligenberehle du wirſt es alles wol machen und fur mich

und die Meinen als ein frommer Vater ſorgen hier
und in alle Ewigkeit Amen.

J

Lutherus in Pſalm. i127.
Etſi indiesde DEIpaterna curà erga nos auilianius, tamen tu-

rre ſollicitudinibus magis delektamur, quam DEI proridentia,

cumulamus nobis ſponteè moleſtias animi ægritudines.

Das iſt:
Ob wir gleich taglich vonder vaterlichen Vorſorge Gotles vor uns horen ſo haben wir elenden Leute doch immer

zu mehr Luſt zu Sorge und Bekummernif als an Gottes
Vorſorge und hauffen uns muhtwillig Beſchroerung enun
Angſt deß Bertzens,

Viln ihhno  lſhe ei ſc eih: j  it: do cdſ cullẽa ul bo ccũ c

MFDITATIO VII.lmpatientia eſt ſæpe magnæ tri-

ſtitiæ in corde principium

augmentum.Ungeduld machet offt viel traurige Her

tzen und vermehret den Unmuht.

iij Luc.



38 Wie ſchädlichLur. i. verſ.a.
Faſſet eure Seele mit Geduld.

ù

Enn das Meer nitht von dem Brauſen der
Winde erreget wirt ſo iſt es ſtille: Alſo wenn
das menſchliche Hertz nicht von widerwertigen
Affecten turbiret oder verunruhiget wird iſt

es ſtille und frolch: Darzu geböret abſonderlich die lie
be Geduld darum ſaget der HErr Chriſtus: Faſſet eu
re Seele mit Geduld. Das iſt wie man einen ſchoönen
Edelſtein mitten in einem guldenen Ring ſetzet alſo
faſſet ihr eure Seele in das Gold der Chriſtlichen Ge
duld oder leget ſie in den Kaſten derſelben und ſchlieſ
ſet feſt zu inſt möchte ſie euch fur Unleidlichkeit auß
fahren und ihr mochtet euren Schatz verlieren went
der Satan den Kaſten durch Zorn und Widerwillet:
wie Nazianzenus redet zerbrochen hätte.

Nun bezeuget die Erfahrung daß viel Leute konn
ten eines frolichern Hertzens ſeyn wenn ſie nicht von
groſſer Ungeduld überwogen wurden daher ſaget Bern-
nardus: Die einige Ungeduld machet daß das auſſer
liche Creutz ſo den Leib allein plaget auch an die See
le komme dadurch der gantze Menſch in Unheil gebracht
wird und Chryſoſtomus ſpricht: Es kan tein Lowt
noch Schlange den Menſchen ſo zerreiſſen als die Un
geduld welche gleich mit eiſern Nägeln alles durch
ſchlagget und nimmt nicht allein dem Leibe die Ge
ſundheit ſondern auch der Seelen die Krafft etwas
Gutes zu verrichten. Wer aber das Wipberwertige
mit Geduld ertragen kan der vertreibet ihm viel Trau

rigkeit.Darum muß ſich ein Menſch bey Zeiten der angebohr
nen Ungeduld mit herthlichem Gebet und Streit wider
ſetzen und ſein nuartiges Fleiſth und Blut zahmen ſonſt
wird er alle Stunden einen betrubten Blick im Hertzeu
haben, es muß uns gefallen wie es GOtt mit uns ma

chet nauch wenn er uns mit Creutz beleget. 1. Und
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Und erſtlich muß ſich einer gewehnen/ der ubrige
und ſchadliche Betruübniß fliehen will daß er zufrieden
iſt wenn ihn micht alles was er vornimmt gerade fort—
gehet ſondern offt mißlinget oder was Widriges er—
fahren niufi denn es iſt ſehr fein wenn einer fich nicht zu
ſehr beweget ſo ihm etwas nicht allezeit gelinget wie er
es nach ſeinem Kopff hat geordnet und haben wollen:
Wer ſich darzu gewehnen kan daß er vorlieb nimmt es ge—
hen ſeine Conſilia undRabtſchlage oder Vornehmeu fort
oder nicht der beninmmt ibm ſelbſt eine groſſe Traurigkeit.

Haben doch wol die groſſeſten Poteutaten in der Welt
die Ungevuld nicht laſſen in ihr Hertz kommen wenn es
ihnen gleich in den allerwichtigſten Händeln mißlungen.
Es kan kein Menſch ſagen daß er ſeine Sachen die er ihm
vorgenemmen in ſeinein Leben wenn er gleich alle Witz
und Weisheit daran geſtrecket ſo hinauß geführet habe
als er es ihin in Aufang vorgenommen es gehet ſehr offt
anders hinauft als wir meynen das machet cauſu prima,
Gott der HErr) macher es wie er will cauſa ſecunda,
Wer Menſch und alle irdiſche Mittel) muß das Nachſe
hen baben.

Kahſer Carolus V. der groſſe und machtige Poten—
tat hat viel hoher Dinge in der Welt augefangen aber es
iſt ihm nicht allezeit gelungen. Anno Cnriſti iz42 nahm
er eine Schifffahrt in Africam vor aber es ging ſehr un
glucklich ab daß er GOtt danckete daß er geſund wieder
nach dem er viel Bolck und Schiffe verlohren in KRuro-
bam kamer betrubete ſich aber nicht ſo ſehr darüber daß

et ſeinen HeldenMuht darum hutte ſincken laſſen ſon
dern befahl es dem lieben GOtt denn er wuſte wol daß es
unmoglichware daß auch der machtigſte Held allezeit
obſiegen konnte.
Alſo hat er offt bekannt daß er in dem Teutſihen Kriege

der ihm viel Geld und Arbeit gekoſtet zwar Teutſchlaud
mehrentheils bezwungen aber den rechten Fmem oder
Zweck ſo er ihin ſtets in ſolchein Werck vorgeſetzet habe er

v nicht
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40 Wie ſchadlichnicht erlanget vder ja das Weniaſte davon. Denn ob er
zwar ſolch hohes Werck mit ſo ſtattlichen wolgefaſſe-
ten Conliliis, oder Betrachtungen und aroſſer Macht
angefangen als je ein Potentat in der Chriſtenheit ge
than auch ſelbſt offt Habe und Gut Leib und Leben ja die
Käpſerliche Hoheit in Gefahr geſetzet und gewaget ha
be ſo ſey ihin doch nicht ſo viel zu Lohn worden daurer ſich
ſolcher groſſen That die ihm doch ziemlich gelungen und
ſich mancher vor ihm demühtigen müſſen der es zuvor
nicht gedacht ſein Lebtage zu erfreuen hatte daher auch
der Papſt an ihm ſchrieb: Se ex bello germanico ex-
ſpectaſte uvas, ſed accepiſſe labruſcas, Das iſt: Er
habt auß dem Teutſchen Kriege Weintrauben gehoffet
aber er habe nur Harlinge bekonimen.

Lutherus meldet von Friderico Sapiente, dem Chur
Furſten von Sachſen daß er ein Herr geweſen ſey voun vie
lem und hohem Verſtande jedoch habe er viel hinſtreichen
und geſchehen laſſen das ihm zuwider geweſen und auff

Gelegenheit gewartet qyo unum verbum magis fe-
riret, quam aiio tempore centum gladii:Da ein Wort
mehr durchdringe ais zur andern Zeit hundert Schwer
ter jedoch hat er bekant daß es ihin am gewunſchten Auß
gaug und vorgeſenten Ziel und Ende offt gefehlet und
gemangelt habe.

Darum wer betrubter Stunden will geübriget ſeyn
der ſchicke ſich daß es ihm viel anders in der Welt erge
hen wird als er es ihm vorgeſetzet es ſey im hohen oder im
niedrigen Stande und laſſe ſich die Ungeduld nicht zur
groſſen Melancholey bewegen ſonderlich ſo es offt nicht

der Muhe werth iſt.

 II. *xDenn furs andere ſundigen die jenigen ſelbſt an
ſich die auch das Geringſte ſo ſich ohngefehr ihnen zu
wider zuträget zu ſehr betrubet und beweget alſo that
der Konig Cyrus thorlich daß er ſich ſo ſehr auß Ungeduld
betrubete und entrüſtete als ihm zweyh weiſſe Pferde
ſo den koniglichen Wagen zogen in einem Flußz umka

men
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men und von dem Strom zu Boden geriſtet
daß er auch das gantze Kriegsheer zur Arbei
welches denFluß in hündert und ſechtzig Bachen
unſaglicher Muhe zertheilete daß er endlich faſt
nete. Solcher Rache und Ungeduld hätte er
unvernünfftigen Strom nicht bedurfft es iſ
edlers als zwey ſchone Mferde im Wafſer u
umkommen: Dergleichen geſchicht offt im
ſen /daß manchen etwas allzu nahe zum Hertzer
nur verſehen oder verwahrloſet wird.

 lil.Zum dritten wird auch ein Menſch
und traurig auß Einbildung als thue ihm GO
und lege ihm zu viel Creutz auff andere abe

er mit Willen wie jener bey dem Griechi
ſchicht-Schreiber Thucydide ſaget: Multa
feei erga DEVM, multa erga homines juſt
calamitates graviores oppreſſerunt, qvam
ſum: Das iſt: Jch habe viel Dinge gethan ge
auß Andacht vielgeaen die Menſchen außGer
und doch haben mich grouere Unfalle zu Bod
ſe als ich je verdienet. Wer jo weit in ſeine
cken kommt der kan weniag frolicher Zeit gen
um gehoret ein animus Socraticus, ein feſ
darzu daß man durch Unfulle ſich nicht zu al
Bewegung deß Gemüuhts bringen laſſe und v
Chriſten viel mehr animus Chriſtianus ein Chriſtlich

Jum vierten begibt ſichs auch daß mancher
will auß Unaeduld einem Unheil entlauffen und kommt
auß eigener Wahl in ein Aergers mancher ſcheuet ſich fur
den Reiff und fallet der Schnee uber ihn Jobs. Man
ther fleucht fur einen Lowen und begeguet ihm ein Bar

Amos



42 Wie ſchadlichAmos j. Lege dir keine Laſt ſelbſt auff auch begehre keine
abzulegen ohue Gottes Willen/ ſonſt bekömmit du fur ei
nen Hugel einen Berqg den du tragen muſt fur ein Sand
rornlein oder Stein einen gantzen Fels den du auffſteigen
muſt fur ein Bachlein ein groß Meer darinuen du
ſchwimmen muſt.

Jenem Eſeol in Apologo gefiel auß Ungeduld ſein Zu
ſtand an keinem Ort: Denn als er bey einem Gartner
dienete und den guntzen Tag Waſſer tragen mnſte ſo
war esihm zu viel weil er nur das Gras zu ſeinem Fut
ter fur ſeinenLoehn hatte. Darauff begab er ſich zu emem
Topffer va war es noch ſchlimmer und ihm noch wider
wertiger ſonderlich weil er wenigFutter bekam. Hierauff
vermietete er ſich zu einem Gerber da er die abgezegenen
Haute von den Thieren tragen muſte daruber er ſehr
betrubet wurde und ſprach: Bald kommt es auch an
mich daß man mir wie dieſem die Haut uber die Ohren
zeucht: Ower bey dem erſten Dienſte blieben ware und
mit Waſſer tragen und dem lieben grunen Graſe vor
lieb genommen hutte denn ſo offt mich hungerte und
purſtete ſo buckete ich mich nur nach dem Graſe und
Waſſer ſo hatte ich es zur Gnuge alle Stunden uel
ches mir itzt mangelt.

Darum lerne einjeder mit ſeinezn Stande zufrieden
ſeyn ſo bleibet er ohne groſſe Betrivniß und Traurigkeit

KXV XveZum funfften iſt mancher Meuſch ungeduldig
auff Gottes Barmhertzigkeit und betrubet ſich darüber
daß er auch die groſſeſten Sunder etliche an ihrem En
de zu Gnaden annehme. Aber was gehet dich das an du
ſollteſt dich viel mehr daruber freuen daß auch andere
neben dir ſelig wurden dennlngeduld iſt eine groſſe Sun
de vor Gott wenn ſich einer uber Gottes Proceſi betru
bet du biſt qleichwol auch ein Sunder wenn du gleich kein
Dieb Todiſchlager oder Ehebrecher biſt und wenn du wi
der GOtt nuurreſt ſo biſt du nicht beſſer als ſie ſeyn alſo
biſt du nicht zufrieden daß dir GOtt nicht ſo viel Schon

heit
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ls audern beſcheret ſo fauſt du nie frolich ſeyn brauche
ur das recht das du haſt.

Ach: es iſt eine edle Gabe Gottes um ein geduldiges
dertz wenn einen was Berrübtes überfället, ſie kan das
vbemuht ſo fein in Moderation undMatfe behalten taß
die die drey Manner als ſie auß dem feurigen Ofen ka—
nen nicht alleinvom Feuer unverſebrte Mantel hatten
ondern es war auch ihr HauptHaar nicht verſeuget ia
nan konnte auch keinen Brand an ihnen riechen. Alſo
venn einem rechten Chriſten eine Trubſal uberfallet ſo
oll nicht allein keine hohe Betrubniß an ihm zu ſpüren
eyn ſondern es ſoll ſich auch keine Ungeduld blicken laſ
n die allezeit Traurigkeit zum Gefahrten hat. Denn der
ſt kein groſter Kriegeherr gvi domat gentemalienam,
ed qvi mentem propriam. nicbt der em fremdes Volck
ondern ſein eigenes und einheimiſches Gemuht kanuber
wingen. Daher ſaget Salomen Prov.4. Wer aeduldig
tt der iſt weiſe wer aber ungeduldig iſt der offenbahret
tine Thorheit.

Suſpirium.
 Err JiEſu Chriſte der du biſt ein SpiegelhernzJ— eußſtapffen zu folgen wenn uns Creutz

nuicher Geduld in allem Leiden und uns gelehret

id Ungluck zu chauſe kommt.
Jch bitte dich weil die liebe Geduld nicht in je
dermans Garten wachſit und mein caertz offt aun
ingeduld in gro ſſe Traurittkeit ueraht du woll ſt
urch deinen her Zen Geiſt ſolche mir engebohrne
martige Ungeduld inmir dampffen und hertzliche
Seduld in mir vflantzen damit ich deinen Willen
hue und der Verheiſſung deiner Gnaden empfahe

men. xXHugo de s.Vict.
Cui capitis dolorem non patimur benignè, qvomoio proChri-

bo capitis ab ſeiſſionem pateremur? Qvi virgam timent, quomodo

Jcgella ſuſtinerente Das



44 Die UngeduldDas iſt:
Wenn wir nicht mit Gedulo die Schmertzen deß Zaupts er

tragen konnen wie wollten wir es erdulden ſo una daszaupt
um Chriſti willen abgeſchlagen wurde? Die ſich fur der Ruhn
te furchten wie wollten ſolche die Geiſſtln ertragen?

MrDITATIIOo VIII.ſh vα  aq ſh aſh ah
lmpatientes DEUM ad iram pro-

vocant, ut non modo in triſti ſtatu per-
maneant, ſed aliis calamitatibus

premantur
Wie die ungeduldigen Leute den lieben
GOtt zu Zorn bewegen daß ſie nicht allein in

voriger Betrubniß verbleiben ſondern noch mit
audern traurigen Stunden beleget

werden.
Juditlis. verſ. io.

Das dienet nicht Gnade zu erwerben ſondern viel mehrdorn

und lingnade.
J

S ſoll ſich ein jeder Chriſt fleiſſig huten daß er

ſich nicht mit groſſer Ungeduld an OOtt ver
ſundige der uns hernach mehr und ſcharffer
Creut zuſendet als wir nwor hatten. Denn ein

Vater ſtaupet ein unleidlich Kind allezeit harter als
ein geduldiges das ſich der Zuchtigung in Sanfftmuht
unterwirfft. So iſt es auch nicht aenug daß ſich einer
außwendig nicht ungebardig ſtelle. Es heiſſet: Suſtinuit
anima mea, Pſal.zo. Meine Serle harret oder leidet
es willig es muß auch kein innerlich murrendes Hertz
dabey ſeyn welches ſonſt ohne Traurigkeit nicht ab

gehet.Die Jſraeliten hätten auch auff ihrer Reiſe konnen
frolicher ſeyn ſonderlich uber Gottes wunderbahrer Bey

wohnung



au ν ον öê var EAttastogee vrr  ν νrν ν νν 45wohnung und Hoffnung deß gelobten Landes aber weil
fie keine FleiſchToöpffe /wiebeln und Knoblauch hatten
dawar nichts als Winſeln und Klagen ramit fie ſich ver
ſundigten und wurden auch vonGrt darum m der Wu
ſten nieder geſchlagen un welchem Exempel ſich ein jeder
beute zu Tage ſpiegeln mag.

Lutherus ſchreibtt über den 113. Pſal. GOtt iſt uns von
Grund ſeines Hertzens geneiget und gunſtig und willig
uns zu helffen undodutes zu thun zůrnet und ſtraffet nicht
Lerne er mſſe es denn thun und werde durch unſere un
nachlaſſige Bosheit gezwungen da doch ein Mienſch ſo
lange nicht harren konnte ſondern ſtraffete hundert tau
ſend maleher und harter deun er thut.

Die Sonne Mond und Sterne ſcheinen uns alleElemente dienenuns und geben uns Nohtdurfft und deß

Alles die Fulle alle Jahr alle Tage alle Stunden alle Au
Lenblick und welcher Menſch nehme ein Königreich fur
tin aeſundes Glied am Leibe ſo er es entbehren ſollte was
bulffe uns das Leben wenn uns die Sonne nicht ſchiene
aber wer dancket GOtt darum und gewehnet ſich mit
freundlichem Hertzen ſeine Gute zu riihmen.

Wir ſind viel mehr ſolche weiche Martyrer wenn uns
nur ein Bein wehe thut und ein Blatterlein aufffähret
ſo können wir Himmel und Erden voll ſchreyen mit kla—

uen und heulen murren und fluchen und ſehen nicht auff
die andern unzuhlichen Gaben Gottes die wir noch gantz
baben aleich als wenn ein Konig wollte unſinnia wer
den dan er einen Pfenning butte verlohren und behielt
doth icvier die halbe Welt mit ihrem Gelb und Gut;
Seltkn iſt einer der mit Job ſaget: Wie es dem HErrn
gefallen hat alſo iſt es gejchehen der Name deß HErrn
ieh gebenedeyet: Er iſt zufrieden und fallet mit ſeinen
Gedancken nicht allein auff das libel wie wir Puppeu
Heiligen thun ſondern bebalt vor Augen alle Gutt und
Wolthat deß HErrn troſtet ſich dannt und uberwindet
das Boſe mit Geduld.

Alſo ſollten wir auch all unſer Ungluck nicht anders

anſe—



SS S—S

E—

46 Die Ungeduldanſehen noch annehmen denn als zundete uns GOtt da

mit ein Lieht an darbey wir ſeine Gute und Wolthat in
andern unzuhlichen Stucken ſehen und erkeunen möch
reu daß wir uns lieſſen düneken es ware ſolch geringes Ubel

kaum ein Tröpfflein Waſſer in ein groß Feuer oder ein
Funcklein in ein groß Waſſer gefallen und ſo ferner.EinChriſt muß ſichbeygeiten aewehnen etwas gedul
dig zu leiden: Denn es iſt ein koſtlich Ding einem Mann
daß er das Joch in ſeiner Jugend trage Thren.z. Wo abtt
eine unförmliche Zartlichkeitim Gemüht Uberhand gte
nonmen hat da wird nichts mit Geduld ertragen was
uber uns kommen maq nicbt daß es an ihm ſeloöſt zu hart
iſt was wir tragen und leiden muſfen ſondern daß wir all
zu weich ſeyn die wir das Leiden außſtehen denn einen un
geduldigen Menſchen kan eine Fliege an der Wand irretn

und einen Strohalmen breit verhindern.Darzu hilfft viel daß einer im erſten Schmertzen und
Grimm der Affecten ſich zurucke zeucht ſo viel er kan:
Denn ob es zwar heifſet: Primi motus non ſunt in no-
ſtra poteſtate, Die erſten Bewequngen ſind nicbt in un
ſerer Gewalt/ ſo dienet doch zu Abwendung groſſer Me
lancholey ſo du in einem widerwertigen Dinge alſobald
dir etwas ins Hertz bildeſt das den Schmertzen lindert

hernach wird es von Tage zu Tage beſſer werden.Jonas auch ungeduldig und unleidlich werden
uber Gottes Barmhertzgkeit gegen die ſich bekehrenden
Miniviter aber er that groſſe Sunde daran murret auch
noch wider Gott der ihin doch ſolche ſeine groſſe Ubertre

tung aufigroſſer Gnade verziehen hat.uUnd wofern wir nicht vahin trachten daß wlr von
Jugend auff alles Widerwertige mit Geduld und einem
friſchen Muht lernen ertragen ſo kommi endlich die Zeit
daß wir ſolche unſere ubele Affecten muſſen klaglich be
reuen in deni wir uns ſo ſehr undviel an unſern eigenem
Leibe und der Seelen ſchaden ja die liebreiche Barmher
tzigkeit Gottes die ihre Zeit zu rommen ſchon weiß und

J

nicht verſaumet hochlich erzurnen. Denn



erwecketdensorn Gottes. 4
Denn ſage mir liebſter Chriſt ſud wir nun guter Tage

ſier auff der Welt? Maſſen wir von Mutter-Leibe an
das Ungluck getroſt erwarten was hilfft es dich denn daß
zu darüber ungeduldig willt werden das du doch noht
vendig haben muſt? Durch viel Trubſal gehen wir ein
n das Reich Gottes. Oer himmliſche und allweiſe Ba
er will es nicht anders haben als daß du durch denher
en CreutzWeg mochteſt zu ihm gerahten. Daß du noch
elber ſagen muſt:Zeuch mich nach dir ſo lauffe ich. Diß iſt
ines der Stricken damit er drin Hertz bindet und zu ſich
iedet. Wollteſt du warten biß dich die zeitliche Freude zu
BSoutziehen ſollte! O ſo biſt du in ſeltzunen Gedancken
velche dich von der ewigen HimmielsFreude ableiten.
Scbhließlich ſo bedencko ob die Ungeduld deine Medi-
in oder HulſfsMittel in deiner Widerwertigkeit ſeyn
and Ob du dadurch Linderung fobleſt oder nicht? Jch
alte dafur und du wirſt es ſeibſt errahren daß du dein
dertz nur mehr beſchwereſt die Gedanckenverwirreſt den
eib abmatteſt daß du dadurch dich zu dem jenigen zu bit
n und zu erlangen untuchtig macheſt das deine eintzige
dulffe und Labial ſeyn will.
Darum ſprich deiner Seelen in allem Leiven zu: War

mbetrübeſt du dich meine Seele und biſt ſo unruhig in
ur? Harre auff GOtt denn ich werde ihm noch dan
en daß er meines Angeſichts Hulffe und mein GOttiſt.
rageſt du abe: wie ſoll ichs marhk daß ich mein Gemuht
ſeolchen Gedancken auffbringe? Sonimm die Autwort:
leiſſig muſt du beten in Geiſt und in der Warheit ja
it ungezweifelter Zuverſicht u Gottes Barmhertzig
it weicher ſo bereit uns zu helffen iſt daß wenn wir alle
it zum Bitten ſo bereit waren wir unaußſprechlichen
teichthum fur untere arme Seele erlanaen wurden wel
en wir durch umere Untugend ſo vielfaltigwegſtoſſen.
Gebet zu GOtt wegen der begangenen

Ungeduld un Creutze.ZArmhertziger GOtt Vater aller Gnaden du
—weiſſeſt unſerer armen Menſchen Schwach

iu. Theil. (D) heit



48 Die tingeduldheit und kenneſt unſere Gebrechen duweilſſeſt
wie ſchroer es ſey im langwierigem Creutze/ Un
gluck und Anfechtung ſich geduldig zu erzeigen.

Und ob wir wol autz deinem heiligen Worte ler
nen daß wir auff deme Guüte hapren muſſen ſo iſt
doch unſer Hertz zur Zeu der lanuwahrenden und
harten Angſt ſo ſchwach daß es meyntt/es ſey mit
ihm gethan es ſey keine chülffe zu erwarten du ha
beſt vergeſſen O gnabigſtersOtt unadig zu ſeyn

Darun himmiiſcher Vater erſuche ich deine
grundloſe Barmhertzigkeit rechne nnr die Untzeduld
nicht zu als eine muhtwillige Ezunde ſondern als
eine Schwachheit die mir die groſſe und unſat?
liche lange Angſt auch offtmals vrider mein Wiſſen
außprenet vergib mir was ich damit begangen
gedencke daß ich dein Kind bin das deiner Hulffe
itets vonnohten und weil ich dich mit ſolcherUnge
duld zum Zorn bewege ſo ſtraffe mich O geſtren

rſutturenueenuiterabarme dich viel mehr uber dein ſo ſchwaches Kind.
Vergib ihm dieſes in Gnaden erleuchte es durch
deinen heiligen Geiſt daß es in guten Tagen ehe
das Creutz und Ungluck uber ihn kommt dich ſtets
anrurre daß du es in allen Aanfechtungen wolleſt va
terlich ſchutzen fur Ungeduld bewahren auff daß es
ſich deiner vaterlichen Zuchtigung gehorſamlich
unterwerffe und derZeit der Erroſun g geduldig er

warte.Und ſolches wolleſt du mir thun O barmhertzi
eter Vater um deß geduldiuen SchlachtLamm
leins JEſu willen men. Nllein GOtt Amen.

Lacda nt. Libr. Div. Inſt.Maoena præœtipua tintus pattentia eilauu pariter, rul-

gi publieæ voces, Philoſophi Oratores ſummi lauulibus conte-
lebrant; quoi ſi negati non poteſ', gvm ſumma virtus ſit, neieſſo

eſi
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erwecket den Zorn Gottes. 49
eſi juſtum patienteon vrrum in poteſtate eſſe, honanu ixjuſt vut

Patentiam eupiate. Pattentis enim eſt malvum, quu dutnf-
runtitr, aut attiduut cum æœquanimitate perlatte. Ligojuſtus
ſapiene, quia virtutem capit,. habet in ſe paturtiant, qua carebit

omninò, ſi nihil patietur adrerſi, contr.aiqut m gebus imtnoſperu
impatiens eſt, virtute maximia euret.

Das iſt:Die Geduld iſt eine groſſe und vornehme Tugend welcho
ſo wol das gemeine Voick als auch die Weltweiſrn und Red
ner hoch preijſen. Und weil nicht kan geleugnet werden daß
es alſo ſey iſt vonnohten daß ein gerechter und geduldiger
Mann ſey in der Gewalt emes unggerechten Menſchen daß
er Gedulo lerne. Denn die Geduld iſt ene gute und ewige
Ertragung der Widerwertigkeiten die uns entwederzuge
fuget werden oder zufallen. Darum wie der Gerechte und;
Weije die Tugend lernet ſo hat er fur ſich die Geduld welchte

er nicht haben wurde wenn er keine Widerwertigkeuntlutebergegen mangele dem die groſſeſte Tugend walcher in Wiu
derwertigkeiten ungeduldig iſt.

MFDITATIO IX.
De defectu lachrymarum pœ-

nitentiæ.
Etliche klagen daß ſie keine Buß-Thra

nen vergteſſen konnen ob ſie gleich ein groß
Verlaugen darnach tragen.

Jer. J. V.Ach daß ich Waſſer aenug hatte inmeinem Haupt/ und meine

Augen Thranenuvellen waren

OrſPet o dem Apſſtin' db dß
 r o e vir ezenget a erauß deß Hohenprieſters Pallaſt in ſeinem groſ

ſen Betrubniß wegen ſeiner Sunden gegangen
und bitterlich geweinet welches auch noch hente

buTage vieliübußfertigen Leuten wiederfahret daß ſie in

D) ij ihrer
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50 Von dem Nangel und Verlangen
ihrer Buſſe und Gebet zugleich Thränen vergieſſenſauch
haben etliche Angefochtene den Gebrauch daß ſie viel und
offt weinen Theils wegen ihrer Sunde Theils wegen ik
res ſchweren Zuſtaudes und StelenAngſt.

Aber bißweilen träget ſich es zu das Betrubte mit
Bernhardo klagen daß ſie keinen Tropffen Thranen
lafſen konuen wunſchen wol offt darnach aber das Hert
iſt gleich wie verhartet und ſind die Augen trocken es
will keine Zuhren oder Thraulein herauß flieſſen auch
kein Troſt hinein kommen und hieruber bekummert ſich
maucher Angefochtener nicht wenig.

Es iſt eben als wenn es ſtarck donnert und die finſtetn
Woolcken unter dem Hinnnel vom Wiude herauß getrie
ben  und gejaget werden und gleichwol kein Regen herab
fallen will da kan ſich das Wetter micht recht abtuhlen
ſo bald aber ein Platz-Regen konnnt ſo haben wir Hoff
nuug daß ſich das Wetter bald mildern iwerde. Alſo fuh
let das Hertz mehr Lufft nach vergoſſenen Thranen vor
dem Angeſichte deß Allerhochſten.

und esiſt gewiß daß das Hertz nach ſplchen Thranen
eine Leichterung fuhlet es kan auch mancher ſeiner Angſt
nicht eher loß werden biß dieſe Hartigkeit gewichen und

die Augen mit Thränen gefloſſen haben.Wenn die Baume noch Hartz geben ſo ſie aeritet wer
den ſo ſind ſte noch im Safft wenn die gepreſſeten Wein
trauben mit Moſt flieſſen ſo ſind ſie noch krafftig wenn
vie Oliven Oel in denPreſſen von ſichlaſſen ſo iſt es noch
aut aber wenn derer keines einen Safft reichet ſo ſind
ſie entweder durre /oder unreiff nndzu hart: Alſo wenn
das menſchliche Hertz in ſeiner Angſt noch Thranen vere
gieſſen kan ſo iſt qute Hoffnung aber die Hartigkeit gibt

mehr Betrubniß wenn man gar keines Thranens
inachtig werden kan. Da iſt der Himmel ehernſund die

Erde eiſern Dent.eg.wie es Bernhardus aufileget.Audeuſtinus ſchreibet de vera talſa pœnitentia,
c.o. Bas Hertz iſt hart genug wenn die Augen deß Flei
ſches nicht konnen den Schmertzen deß Geiſtrs an den Tag

geben.



der Buß Thranen. 11geben. Ein ledig Faß gibt keinen Tranck von ſich ein vol
les rinnet wol von ſich ſelbſten: Alſo bilden ihuen etliche

ein es ſey der beilige Geiſt gar nicht bey ihnen weil ſie
ohune Thranen ſeyn.

Die alten Kirchen-Lehrer ſagen: Wir ſollen GOttſehr dancken wenn in geiſtlichen Schmertzen der See—
len das Hertz noch ſo gelinde und weich iſt daß es Thränen
auß den Augen laſſen kau: Daher Auguſtinus GOtt gar
offt bittet: Da mihi fontem lachrymarum, OGdtt
gib mir den Thranen-Brunuen. Und Gregorius M.er
mahunet: Man ſoll ſo wol umdie Thrauen bitten daß wir
ſie von GOtt erlangen mogen als um ein recht bußferti
ges Hertz. Wenn der Leibverwundet wird ſo iſt ts natur
lch daß Blut herauß fleuſſet: Alſo wenn die Seele durch
Creutz und Anfechtung verwundet iſt ſo flienen die Thra
nen daher etliche die Thranen genennet haben: Sangvi-
nem animæ, Das iſt: Der Seeien Blut.

Ambroſius ſaget: Das Gebet iſt beſſer das mitThranen vermenget wird als die Rede allein: Denn die
Rede wird bißweilen im Gebet auß Schwachheit deß
Fleiſches betrogen aber die Thranen ſchutten den gantzen
Affect deß Hertzens herauß. Athanaſius nennet es eine
ſehr hohe Gnade Gottes wenn einer in ſeiner Andacht tag
lich weinen kan.

Narianzenus ſpricht: GOtt nehme die bußfertigen
Sunder deſto williger an wenner die Thranen uber ihr
Geſicht flieſſen ſehe. ßernhardus ſchreibet: Die Thränen
ſind das Oel dadurch das hinimliſcheFeuer in unſern Her
hen erhalten wird wie das Feuer im Tempel Salomonis
durch ſteteZugieſſung deß irdiſchen Oels: Dadurch wird
das Geheimniß deß Gemuhts erleuchtet ja die Seele wird
ſelbſt hell wenn ſie durch Thranen erwecket iſt: Denn
wei das Hertz vom heiligenGeiſt getroffen wird ſo bewei
net der Menſch ſeine Sunde und da heiſſet es: Selig ſind
die da weinen denn ſie ſollen getroſtet werden Matth.y.

Macarius ſaget: Lieben Bruder laſſet uns ja hier unſere
Sunde beweinen damit wir nicht ein malweinen muſſen

(D) iij da
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5le IIIIIEEIIIEEIIIIIIlIIILIBIreiche Frucht tragen und uns die gewunſchte Erhdrung
von Himumel herab in der Kurtze erlangen daß wir es in

hiert voe erheietorevertt.Darum ſollen ſich gottſelige Leute nicht ſcheuen ſo der
heiliqge Geiſt in Ubung ihrer Buſſe eine hertliche und
ſeliue Reue erwecket daſi ſie wenn ſie ihre Beicht vor ihren

—2ue— 4 2e 7 heeena, »orre ſpe 51Soel-Sorgern ablegen Thränen zugleich vergiefſen. Es
iſt ihnen keine Schande denn Chriſtliche Prediger wiſſen
der geangſteten und zerſehlagenen Hertzen Art gar wel.
Solche Thranen ſiud viel mehr ein gut Zeichen daß dit

Fa  far  n KGoriten arhe und dat
die

prefuttnetränen vergieſfen ldunen deu von ſolchen handelt
dieſe Medittation nicht. xWie



der BußThranen. J
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Wie es nun kein ungereimet Dingq iſt ſo einer in Be—
rubniß und Bußfertigkeit Thrauen veraieſſen kan wenn
ur Maſſe darinnen getroffen wird dafur wiröOtt auch
ertzlich dancken ſollen. Alſo iſt es ein ſehr ſchwerer Zu
and wenn das Hertz nicht warhafftig zerſchmeltzet nud
khranen auß den Augentreibet.
Caſſianus collat. 9. c.is. zo. ſchreibet: Jch begehre

fft mit gantzer Macht mich zu den Thränen zu bewegen
ber die Augen ſind dürre und hart und will kein Tropf
eſich mercken laſſen darauſi wir ſehen daß es auch andern
ndächtigen Leuten wiederfahren.
Aber es müſſen bußfertige Leute ihnen nicht einbilden

aß der Mangel der Thranen ein Zeichen der Un
jnade Gottes /oder eines unſelitten chertzens ſey.

Denn es kanofft geichehen nach der Ungleichheit der
umorum oder Feuchtigkeiten daß der Leib eben da
nals nicht zu Thranen von Matur diſponiret iſt wie wir
ehen daß offt krancke Leute in mittelmuſſigen Schmer—

en deß Leibes Thranen gelaſſen aber wenn aroſſe ſtarcke
aroxyſini kommen ſo wird das Hertzofft durch dieſel—
en gleich verhaärtet und verklemmet ſo iſt ihnen unmog
ich zu weinen: Und kan bey einem geängſteten und zer—
chlagenem Hertzen eben ſo wol wahre Demuht und Buſ
eſeyn auch im Mangel der Thranen. Caſſianus eriunert
aß man die Vergieſſung der Thranen in Schmertzen und
Buſſe nicht mit Gewalt herauß zwingen ſoll denn es neh

ne dem inunerlichen Menſchen nichts wenn der auſſerli—
he nicht weinen konne ſonſt pflege der Zwang zu den
Thranen der Betrübten und lupplicirenden Gemuht
vn ſeinem Vorſatz zu reiſſen und von dem Himmiliſchen
bzuziehen und wurde doch dieSeele nicht zufrieden ſeyn

benn ſie mit gezwungenen und unfruchtbahren Thranen
nuſſe zu thun haben.
Ein anderer KirchenLehret ſaget: Daß man in ber Buſ

eund Belehrung zu GVtt oder in andererllbung der An
acht allezeit Thranen vergienen moae das ſtehe gantz

(O) inj nücht
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54 Von dem Mangel und Verlangen
nicht in unſere Gewalt ſondern in gottlicher Berlel
hung der auch unſer Gebet und Andacht ohne Thranen
annehme.

Bernhardus ſaget: Die Taube iſt ein Bild der glau—
bigen Seele. Columba non flet, ſed gemit, Die Taube
weinet nicht ſondern ſie ſenfftzet: Der Lydia that GVtt
das Hertz auff daß ſie glaubig ward und die Apoſtel mit
Freuden in ihr Haus nahm Act.is. Aber es ſtehet nicht
vabey geſchrieben daß ſie Thranen vergoſſen habe. Maria
Maagoalena hat war auch Thranen veraoſſen wie auch
David in ſeiner Buſſe aber vom Zollner wird dergleichen
nicht gemeldet und iſt doch bey ſolcher ungenetzten Buſſe
Oo0tt lieb und angenehm geweſen. Gleich wie GOtt
offt ihrer weene müt dem Stab Moſis und mit dem Ham
mer deß Creutzes ſchlaget aber einer weinet der andere
aber nicht deſſen ſich alle die jenigen troſten ſollen die ſich
zu keinen einigen Thranen in hochſter Betrubuiß und
Reue bringen konnen.

Es kan auch wol konmen daß es uno gehet wie jenem
heidniſchen Furſten welcher als er andere Sachen auff
opfferte da weinete er als man aber ſeine eigene Tochter
ſchlachtete ließ er keinen einigen Thranen und als er
gefraget wurde warum er das thate gete er: Dome
ſica mala majora ſunt lachrymis: Solch Haus Creut
iſt viel zu groß man kan es nicht beweinen: Daher ſchrei
ben die Naturkundiger dieUuterlaſſung und Maugel der
Thranen ſey offt ein Jeichen einer gar unbegreifflichen
hohen Liebe oder eines Hertzens das itzt gleich mit dem

Tode kampffet.Wollen derowegen Chriſtliche und gottſelige Her
ten ſich nicht ärgern /oder gedencken daß ſie GDtt auh
ſeiner Gnade außgeſchloſſen habe wenn der Mangel der
Thrauen bey ihnen vorfullt und ſie dieſelbe nicht haben
konnen eben zu der Zeit wenn ſie es wunſchen.

Jch habe etliche in den höchſten Conſternationibus
undWeſturtzungen die zugleich der gröſſeſten Creutz eines
in der Welt ſind auch in augenſcheinlicher Todes Ge
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der BußThrann 55fahr waren und innerliche Anfechtung zugleich geduldet

geſehen daß ſie ſich wie ein Wurmleln gewunden auff
die Erde geleget und GOtt nur um einen Thranenge—
beten daß ſie den vergieſſen konnten. Aber ſie haben der
Zeit erwarten muſſen wenn es GOttgefallen und iſt ihr
Hertz hernach ſo gelinde und milde worden daß ſie alle
Ttunden Theils fur Leid in ihrem betrubten Zuſtaude
Theils fur Freude daß ſie gleichwol in Gottes Gnade wa
ken haben vergoſſen und durch ſolche Thranen an Leib
und Geiſt gleich ſind geſattiget worden. Welches ein je
der frommer Chriſt imgleichen thun muf. ſeine verderbte
Natur hertzlich erkenuen und bereuen. GOtt um Gnade
bitten deß HErrn Chriſti Berdienſt ſich feſtiglich getro—
ſten und auff die greſſe Barmhertzigkeit ſeines himmli
ſchen Vaters mit ungezweifelter Hoffnung warten ſo
kan ihm dieſe Anfechtung nicht ſchaden.

Gebet zu GOtt wegen Mangel der Ver
gieſſung der Thraunon.

W
Roſſer GOtt du allwiſſender ertzenkundiger
ich bekenne dir meine Schwachheit und Anlinen daß meine Angſt groß und mun oertz alſo gr

ſchloſſen daß ich reine Thranen vergieſſen kan
wiewol ich meine Erleichterung und Vergnugung
darin finden wurde.

Derowegen bitte ich weil ich ſo gerne vor dich
mitleidender Vater als dem beangltetes Kind wera
nen ſollte/ und nicht kan du wolleſt geben daß ich
dieſe Anfechtung als obich durch den Mangel der
Thranen deine Erbarmung nicht konnte erlangen
moöge ertragen und uberwinden. Jch ſeufftze gna
diger HeæErr nim̃ meinen Seufftzer an mit meinem
Leidwelen das ich daruber habe. Eroffne nach
deinem veiligen Wolgefallen mein geſchloſſenes
q̃ertz ſende ninein deine Kraffte und ſtarcke es
dieſen und allen Anfechtungen zu widerſtehen daß
es feſtiglich glaube ein auter Vorſatz und undee

GO) v falſchter
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56 Von der Betrubnißfalſchter Wille ſolle dir in dieſem Stuck angenehm
und gefalug ſeyn.

Gewuhre mich meiner Bitte du GOtt ailer
Barmhertzigkeit um JEſu willen Amen.

Thom. de Kempis l. de Im. Ch. c. i.
Or. hatenitertau. tu α ον ſpiritum,

dic eumrrophata: Ciha me, Donune, pane lauhrymarum, potuſſi,
da nithi in la hryniuin menſur.

Dasiſt:Bitte den zErrn demuhtig daß er dir gebe einenzerſchla
genen Geiſt/ unod ſacte mit den Propheten: Speiſe mich
Hlerr mit ChranenBrot und gib mir den Tranck in Thra
nen-Maſſe.

Vs dir ſht ch ööν ah ſchöt; Asst
MFDITATIOo X.

De duritie cordis, compunctio-
nis ſalutaris defectu.

Bericht vondenen die betrübet ſind uber
der Hartigkett ihres Hertzens und daß ſie ihrt
Sunde nicht recht berenen konuen und darauß ſchlieſſen

wollen als gehoreten ſie unter die Gottloſen und von
GOtt Verworffenen weil ihre Unreinigkeit ihnen

nicht recht leid ſey.
Job. u. v.ij.Sein Zertz iſt ſo hartwie ein Stein und ſo feſt wie ein Stack

vom unterſten Muhlſtein.

Je Ubung deß Chriſtenthums gibt auch dieſes an
Eet vden Tag daß etliche offt über die. Hartigkeit ihres

Te Strubter Zuſtand iſt: Und hier muß ich ſolche Kla
mÊ A Hertzens klagen welches in Warreit auch ein be

gende alſobald in zwey Claſſes abtheilen. Die Erſten ſind

im ſeligen die Andern im gefäbrlichen Zuſtande.
*I. Die



wegen der Zartigkeit deß Sertzens. 57
x J. x*

Die Erſten nenne ichConverlos, die im Stande der
Bekehrung zu GVtt ſich ſtuden lafſen. Vonkieſen ſchrei—

et Bernhardus: Es iſt das Hertz bey dem Menſchenofft
ohart, wie em Kieſelſtein es hat ſichaleich wie ein grofſer
Berg zwiſchen uuns nud die geiſtliche Ergvickung geſetzet
iß ein ſtarcker Aind vorüber gehet der tie Berge um—
ehret und kie Zelſen zermalmnet welches iſt der heilige
heiſt va wird es bald anders.

ringende Reue zur ſeligen Buſſe in ibnen ſinden ſie wol—
en GHtt gerne ein geängſtetes und zerſchlagenes Hertz
fleriron aber es iſt zu hart und unbeweglich /wie ſie mey
en und ſolches deſto mehr dieweil keine Thranen auß ih
enAugen flieſſen wollen wie in der vorher geſetzten Me-
litation berichtet.

Mun iſt es zwar nicht gut wenn man die S unde
icht bereuet ja ſich derſelben noch wol ruhmet Eſaia 3.
lber erſtlich wenn du gerne deine Sunde bereuen und
eweinen wollteſt und gerne dein Hertz auſiſchutten vor
em HErrn Pſal.62. Es iſt aber das ermogen nicht da
dwiſie daß GOtt an deinen quten beſtänt inen Willen
nd Vorſatz ſich vergnugen laſſer. Dum doles, qvod
on vehemener dolore poſſis, verè doles apud
EUM, ſaget Beda. Das iſt: Weun es dir leid iſt daß du
icht groß Leid und Reuehaben kanſt ſo bereueſt du vor
Jott gar wol. Gott ſihet auf deine reine und ſchone lnten.

on, det wird dich auch durch ſeinen Geiſt daben erhalte.
Zum andern muſt du dadurch lernen daß ein gelin—
s und GOtt recht ergebenes gelautertes Henn nicht von
r /vder vom Fleiſch und Blut herrühre ſondern daß es
ne GabeGottes ſey die er gibt wenn es ihm geſallig iſt
id zu welcher Zeit er will.
Zum dritten verwundere und betrube dich nicht zu
hr uber ſolcher Hartigkeit. Denn ſihe kanſt du doch auch
eht allezeit frolich ſeyn weũ du willt. Es bitten offt gute

Flreun
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58 Von der BetrubnißFreunde einander in aller Gottesfurcht zu Gaſtimbiſt
rein Maugel an Speiſe und Tranck und dergleichen da/
aber die Frölichkeit über Gottes Gute und Gaben will
nicht allezeit recht fort es iſt eitel kalt und laulicht Diug
daß du dich daruber verwunderſt. Zur andern Zeit aber
weñ ſie ohngefehr zuſammen kommen ohne groſſe Præpar
ration, da iſt alles voll quter Frende und Ergeßglichtkeit.
Darum laß dich im Gegentheil was die Betrubniß bt
langet auch nicht wundern betrube dich nicht darubet

daß du nicht gar zu ſehr betrubet ſeyn kanſt.Denn zum vi.rten ſo GOtt dein Verlangen undESeb
nen nach deinem Willen erhorete ſo mochteſt du eine ſol
che groſſe Reue und Betrubniß wegen deiner Unwurdig
keit ins Hertz bekommen daß du ſie nicht ertragen noch
erdulden konnteſt. Derowegen ſo geſchehe deß HErrn
Wille der deine Bitte zu ſeinerZeit wol wird erfullen und
alle Härtigkeit von dir nehmen daß dein Hertz wie ein ge
lindes Wachs ſich wird handeln laſſen zu Gottes Ehre
und deiner Seligkeit und diſß iſt die erſte Art derer ſ
uber hres He tze s Hlrttigke't ei e ſeli e Reue tragen.

rn  ungII.Es findet ſich aber noch ein anderer Zauffe der
harten Hernen mit denen es gefährlich ſtehet das tind in-
durata corda, auß Bosheit verhartete Hertzen bey den
gottloſen und ſteinharten Leuten welches kein gut Zel
chen iſt und die Seele bald Schiffbruch an ſolchen Felſen
leiden kan. Dieſes ſehen wir offt an boſen und hartnacki
gen ubelgezogenen Kindern wenn der Vater oder Præ
ceptor eiuen ſolchen Knaben mit der Ruhte gleich ſcharf
zuchtiget ſo vergeuſſet er voch nicht einen einigen Thru
nen vehalt anch ein ſtrriges und widtrwertiges An-geſieht auß verſtockten Gemuht er ließ ſtch auch zu to
de hauen ehe er einen Thränen veraöſſe welches offt ab

ſcheulich und mit Seufftzen anzuſehen iſt.Als jener Papſtiſche Official zu Rom der ſeine Tagt
viel ffe Gewiſſen genommen und im verſtockten Siun

au vdahin gegangen war todtkranek wurde und in ſchwere
Anfech



vwegen der Zartigkeit deß Zertzens. 59
Anfechtungen gerieht daß er auch an ſeiner Seligkeit an
fina zu zweifeln und ein Cardinal der ihu liebete ihn be—
ſuchte, und troſtete ihn auch verſprach der Papſt wurde
ſelbſt kommen darum ſollte er ſich zufrieden geben wurde
er zwar etwas ſtille. Da aber der Papft kam und ſagte:
Uieber Sohn ſey getroft GOtt wull ein geangſtetes und
derſchlagenes Hertz nicht verachten ſprach der Krancke:
Ah! ſancte Pater, da mihi cor contritum, Das iſt: Ach
beiliger Bater gib mir zuvor ein zerſchlagenes und bußfer
tiges Hertz. Dieſer Patient gab mit Weinen zu verſtehen
daß ſein Hertz allzu hart ware es ſey zu lange gewartet er
batte Gottes Gnade gar zu vergeblich mibrauchet. Sol
che Exempel ſind warlich nicht zu verachten damit wir
nicht ſo frey in den Tag hinein ieben und endlich vom
Muhtwillen eingenommen und beſeſſen werden. Es iſt
warlich keine kleine Gefahr ein verhartetes Hertz haben
das zu keiner Erkenntniß ſeiner Sunden vder Bereuung
ſeiner Miſſethat kan gebracht werden. Man hat ſich zu
ſpiegeln und zu erkennen was fur ein Greuel es ſey wenn
das fleiſcherne Hertz in ein ſteinernes verändert wird
und in was aunerſter Seelen-Gefahr ein Menſch ſey in
ſolchen Anfechtungen wofernihm der Geiſt Gottes nicht
beyſtehe daßer darauß geriſſen werde. Darum iſt deß
Gebets bey guten Tagen hochvon noöhten da man GOtt
flehet: Er wolle allezeit das Hertz in wahrer Empfin
dung erhalten und es krafftiglich ſtärcken. Und da du ja
in ſolche Aufechtung dafur dich GOtt bewahre ſollteſt
ßerahten ſo bete deunoch in ſolcher Noht ſo viel du kanſt
jalaß andere fur dichbeten und bitten daß dich GOtt er
rette  und habe ein gutes Bertrauen GOu werde mit ſei
her Hulffe nicht auſſen bleiben.

ür

Suſpirium.
y Jidreicher GOtt dir iſt bekannt mit was
kichweren Gedancken ich eine Zeit her bin gepla
Jet geweſen und annoch ſolche Plage leide.
IJchbitte dich ganntz ſehnlich und ſo ſehr ich in

mei



60 Von der Betrubniß wecten der Kartigkeit deß ertzent
meiner Schwachheit vermag daß du mich mit dei
ner Barmhertzigkeit wolleſt anſchauen daß ich de
nen Gedancken/ als ob ich von wegen der hartigkeit
und niangelemer heiſamen Empfindung von dir
ver worffenſey ncht moge unterligen, ſondern durch
deine Gnade empor kom̃en den Friedẽ durch deines
Geiſtes Beyſtand glucklich uberwindẽ und die keſte
Zuverſicht tiagen du werdeſt meinchertz erweichen
und nir das geben/was mir zu meiner ewigenSelig
keit nutze ſeyn moge um JEſu C hriſti willen Amen.

Bernhardus 1. 1. de Conſid.iz.
Qvuil eit coruurum? lpſunest, q vod nes compunttione ſeinili-

tur. ner pietate mollitur, nec precibus movetur3 minis non ct
aut, ſlagellis duratur.

Das iſt:Wags iſt ein hartes Hertz? Das weder durch die Anklopf
fung oder Schlagung wird geſchnitt en noch durch die gurcht
Gottes erweichet noch durch das Gebet bewogen das de
nen Drauungen nicht weichet ſondern durch Straffe auch
verhartei wird.

Aght agöh aö Aſh Aſh Aöt asbhti
MrDITATIOo XI.

Utrum creſcente Miſerià ſemper
poſſimus ardentius orare.

Ob wir/je groſſer dieingſtund Noht bey
uns wird auch ſtets hefftiger und in

brunſtiger beten konnen.
Lui. everſ. 44.

Und es kam daß JEſus mit dem TCode rang und betete

hefftiger.
J

S iſt gewiß daß es wahr bleibet was Eſalas
ate ſaget Cap. 26. v. 6. HErr wenn du ſie zuchtigeſt9— Sprichwort. Schiffleuten ſaget
—ſo ruffen ſie angſtiglich. Noht lehret beten naget

ver



VObdie Mehrung der?7oht das Gebet vermehre. 61
der 107. Pſalm: Die mit Schiffen auff dem Meer fuhhren
und ein Sturmwind die Wellen erhub daß ſie taumel—
ten und wancketen daß ihre Seele fur) naſt verzagete
und ſie zum HErrn ſchryen in jbrer Moht und er ſie auß
ihren Aeungſten fuhrete darauß zu ſehen daß emer eruſt
lich beten lerne wenn einem dar Waſſer jn den Nund ge
bet. lnd es geſchiehet gemeiniglich daſi je toher eie Noht
bey gottſeligen Hertzen ſteiget je hefftiqer ſie auch nach
dem Exempel Chriſti zu GVtt beten und ſchreven. Alſo
treibet ein Fuhrmaun die Pferde deſto ſcharffer an
wenn ſie an einen hohen Berg ziehen ſollen.

Aber allezeit geſchiehet ſolches nicht ſondern beh etli
chen findet es ſich daß ſie nicht ſo wol in allzu groſſet
Angſt beten können als wenn ſie um das Hertz noch ein
wenig Lufft haben und bekennen es auch daß ſie gerne
in ſolchem Zuſtande inbrunſtig beten wollten aber ſie
vermogen es nicht und ſeufftzen uur zu OVtt doch auch
bißweilen ſehr matt und ſchivach.

Mit ſolchen Leuten aber iſt Geduld zu tragen denn es
kdnnen naturliche Urſachen ſolch Unvermogen zum hertz-
lichen Gebete zu Wege bringen. Denn wenn em Menſch
mit groſſer Angſt uberfallen wird ſo werden die Spiritus
vitales gedampffet und untergedrucket durch welche die
Geele ihre Wirckung hat wo aber dieſelben keine Krafft
baben fur groſſen Schmertzen da iſt der Menſchmehr
als halb todt. Alſo wenn groſſe Stadte nnd Feſtungen
ſtarck geſturmet und beſchoſſen werden erſchrecken viel
Leute ſo ſehr daß ſie nicht wiſſen ob ſie lebendig oder todt
ſeyn und bleibet nur die Krafft bey ihnen daß ſie ſeuff
Len konnen.

Doßgleichen geſchiehet auchin den Paroxyſmis ſchwe
rer Krauckheiten bey vielen daß ſie fur Ohninacht nicht
alſo beten koönnen als da ſie die Schmertzen nicht ſo hefftig
treffen muſſen auch offt ihr Morgen-oder Abend-Ge—
ber nur eine Stunde oder etwas langer auffſchieben biß
ſie ſich wieder etwas erholen ſonderlich ſo unterſchiedene
Krauckheiten auff ein mal zu einem einſturnien.

Die
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eines gewaltigen Todes ſterben ſollen findet man an vie
len daß ſie fur Anqgſt nicht reden noch beten kdnnen. Alſo

i

.Ô?e

auch wenn dem Leibe eine Kranckheit zuſtoſſet wird die
Krafft zumodebet mannich mal ſehr gehindert. Daher ſa
get Hieronymus: Corporis debilitas nimia etiam vires
animæ frangit, mentem qvoqyve ingenium mar-
ceſcere facit. Das iſt: Deßieibes allzu groſſe Schwach
heit bricht auch die Kraffte der Seelen und machet daß
das Gemuht und der Geiſt verdorren.

Wird derohalbengeſtanden daß es nach Reſpect und
Ungleich

4



das Gebet vermehre. 63lngleichheit der Natur ge:chicht daß einer in groſſer
Angſt nicht ſo wol beten und viel Worte machen kan.
Auch iſt es nicht zu verwundern daß es geſchiehet weil
es Moſt und anderer Gottes Geliebten wiederfahren.
Die Krancken Kinder ruffen offt nur Bater Mutter
und machen uicht viel Wortt.

Unterricht.
Es muß aber hierauß nicht geſchloſſen werden daſ ein

ſolcher bey GOtt nicht in Gnaden ſey denu auch Chriſtus
ſelbſt in ſeinem Leiden ſtets kurtz gebetet und nur etliche
wenige Worte geredet und fromme Hertzen haben das
ſehr un Gebrauch daß ſie ingroſſer Angſt das Gebet
gleich abbrechen: Ach GOtt! Ach himmuſcher Vater!
Ach HErr Chriſte! Ach! Ach!und dergleichen So iſt
auch GOtt mit uns zufrieden der nicht aum die Worte
ſondern auff deß Hertzens Andacht ſihet: Wenu wir nur
wider ſolche Ungeduid oder Hartigkeit ſtreiten und auff
die Stunde Acht haben da das Hertz wieder gelufftet und
wir zum Gebet etwas geſthickter ſeyn als vorhin ſo muß
es von uus eingebracht werden. Auch ſollen wir uns der
vorigen Gebeter troſten ſo wirzu GOtt bey guten Ta—
gen abgehen laſſen und GOtt deſſelben demuühtig erin—
nern und um den heiligen Geiſt bitten ſo iſt GOtt mit uns

Jdufrieden. Daher ſchreibet Aleſius de deſiderio devotè
orandi, oder von dem Verlangen um andachtig zu beten
alſo: GOtt iſt vergnuget wenn ein Menſch von Hertzen
und anduchtig ein Berlangen hat eiferig zu beten ob er
Aleich zur ſelben Zeit keines in ihm findet. Da will GOtt
neinen ſolchen Hertzen ja ſo gerne und mit Luſt wohnen

das ein ſolches heiliges Berlaugen hat als unſer einer in
einer ſchöner Wieſen mit den wolriecheſten Blumen er
fullet. Hohe Gebete begehret dein GOtt nicht von dir ſon
dern nur dein Hertz das nim̃ter allda an Statt deß Wer
ttes an. Non voce clamoſa pulſandus eſt DEUs, ſaget
Chryſoſtomus uber das6. Capitel Matth. led conſcien-
tia recta placandus, qvia non eſt vocis, ſed cordis au-

lll. Theil. E) ditor.



64 Ob die Mehrung der Nobtcitor. Das iſt: Oott iſt nicht mit einer ſchreyenden
Stimme anzuruffen ſondern mit einem rechten Gewiſ
ſen zu verſohnen denn er iſt nicht ein Erhorer der Stimme
ſondern deß. Hertzens. Darum ſaget auch unſerLutherus:
Ein rechter Chriſtbetet allezeit ob ſich gleich ſein Mund
nücht allezeit reget. Ein Seufftzer iſt auch ein Gebet. Weil
denn die Armeu ſeufftzen will ich auff ſpricht der HErr
im i2. Pſalm. Wie denn auch an unſerm letzten Ende
ODtt die letzten Seufftzer annimmt ob wir gleich kein
Woort mehr reden konunen.

So ſind auch noch etliche welche ihr Gebet kurtz ma
chen auff daß ihre Andacht zuSOtt nicht durch die Biel
beit der Worte moöge gebrochen und ihr Vorbringen wel
ches offtmals mancberleh zerruttet werde von welchen
der heilige Auguſtinus an die Probam meldet wenn er
ſpricht: Dicuntur fratres in Egypto crebras qvidem
orationes habere, ſed eas breviſſimas, tamen ra-
ꝑtim qvodammoddo jaculatas, ne illa vigilanter ere-
cta, qvæ oranti plurimum neceſſaria eſt, per produ-
ctiores moras evaneſcat atave hebetetur intentio.
Das iſt: Es wird von denen Brudern in Eaypten geſa
get vaß ſie zwar viel Gebete halten aber ſehr kurtze und
dieſelbe etwas geſchwinde hervor bringen auff daß die
wachſam erhobene Meynuna welche dem Betenden ſehr
nohtig iſt durch verzoögerte Verweilung nicht verſchwin

de und ſtumpff gemachet werde.
Man muß vier aber zuſehen daß die Worte ſo kurtz ſie

ſind einen volligen Verſtandhaben denn GOtt will von
dem Menſchen einen vernunfftigen Dienſt haben. Und
weun deine Worte O Menſch kurtz und die Meynung
vernunfftig iſt haſt du dich nicht zubetrüben als ob der
HErr um dieſer Kurtze willen dich nicht anuehmen noch
erhoren wolle denn er ſihet deine Beſchaffenheit als ein
Allweiſer barmhertzig an und weil er mercket daß bey
deiner Schwachheit es alſo ergehet begnadiget er doch
deinGebet und rechnet vich gleichwol unter den Hauffen

guter Beter. zuſpi-
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das Gebet vermehre.
4

 —5

Sulpirium.
co Roſſer GOtt Erbarmer derer die dich ernſtlichWanruffen ich bin nach deinem heiligen Willen
bißher ingroſſer Angſt und Noht gecveſen: Jch ruf
fe dich an du wolleſt mir mchtunujnadig ſeyn daß
ich in meinem Schmertzen der ſich immer vernieh
ret nicht hefftiger gebetet wiewol ich ſo gerne ge
wolit. Barmhertziger HErr du kenneſt ſolches mein
Unvermogen unð dag es mir unmoglich geweten.

Jch bitte dich denn laß viein kurtzes Gebet und
die wenige Worte die ich n ſoicher Angſt vorbun
gen konnen bey dir gultig ſevn habe Geduld mit
mir gnadiger GOtt und ſtarcke mich an meiner
Seelen zü dem ewigen Leben Amen.

Bernhardus Serm. de diſcip. eunt. in Em.
Oratio ſimilis turturi, medit.tio verò columbæ, quæ dultes

Tuerimonias ſubmurmurant m foramina Petræ.

Das iſt:
Das Gevet iſt gleich einer Curtur Taube die Andacht

aber einer Taubr welche die ſulſe Klagen in die gels-Locher
eingirren oder einmurmeln.

goht. Aght asſt. agſes Aeſss. vgn ah
MEDITATIO XII.lnſtructio pro iis, qvi dubitant de

majeſtate, veritate certitudine
Scripturæ.

Bericht fur die ſo an der Majeſtat War
heit und Gewißheit deß Worts Got

tes zweifeln.

2 Cor. ve-ſ. ine
Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort uñ ihr thut wol daß

ihr darauff achtet als auff ein Licht das da ſcheinet in einem

(S) ij dun
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vonder Warheit deñ Worts Gottes. 67
ren und andere gelehret und bin darauff in der That be
ſtatiget worden. Jch ſchaäme mich deß ſchandlichen
Unglaubens den ich bey ſo reicher Verheiſfung Gottes
habe.

Es findet ſich aber ſolche Anfechtung ſonderlich in dem
Hertzen wenn entweder ein groß gemrin oder Haus—
Creutz uns betrifft und eine ſehr faure Lufft uber uus
gehet da vermehret ein zweifelhaffter Gedaucke den an
dern und wo ſich llugeduld mit einmenget wird dieſe
Anfechtung deſto ſtärcker vder ſind nur eingebiidre Phau
taſeyen damit ſich manche gute Seele lange gegralet
und plaget darauff denn einer der einen ſolchen Patien
ten tröſten will wol Acht haben muſi.

Aber daß die heiliue Schrifft io wir durch Got
tes Gnade nochhaben leſen predigen und horen
das warhaffte ſeligmache n de Wort Gortes deß
einitten hherrſchers duimmels und der Erden ſey/
welches uns den rechten Wedn zuni Himmel und
ewigen Seligkeit weiſet iſt auß folgenden unbetrieg
lichen Grunden zu ſehen.

E Ex materiarum, quas tractat, ſublimitate.)
Furs Erſte weil ſie von ſo hohen Sachen handelt

dergleichen in keinem Buch ſo die gantze Welt haben
mag gefunden werden denn es lehret von dem ewiqgen
wahren GOtt der ſich von Anbeginn der Welt mit ſo
groſſen Wunderthaten biß auff dieſe Zeit an den Tag ge/
geben den alle Glaubige mit Hertz und Mund bekannt und
woch bekennen bey dem wir auch ewig gedencken zu leben.

Sie pranget daher mit ſehr vielen herrlichen Hiſto—
rien und unbegreifflichen Gzeheimuiſſen da iſt die wunder
bahre Erhohung Joſephounter den beidniſchen Volckern:
Da iſt die erfreuliche Erhaltung deß Propheten Daniels
mitten unter den Rachen der Lwen: Da iſt die gewaltige
Fuhrung deß Volcks Jſrael durch das rohte Meer und die
ſchreckliche Erſaduffung Pharonis mit alle ſeinem Volck
in denſelben: Daiſt die viertzia-jahrige Reiſe deß Volcks

Gottes in der Wuſten und freudiger Einzug in das ae

E) iij lobte
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vs Wider den Zweifel
lobte Land jwelcher der gantzen Welt und allen Bol—
ckern bey ſo vielen Jahren warhafftig kund und offenbahr
worden. Mehr wunderſame Hiſtorien auß der Schrifft
will ichitzt nicht erzählen.

Darauß erſcheinet die groſſe und unbeſchreibliche
Majeſtat der heiligen Schrifft davon ſchreibet Augruiſti-
nus lib.z. in Geneſ. c.io. Sic loquitur Scriptura, ut alti-
tudine ſuperbos irrideat, profunditate attentos te-
neat, virtute magnos paſcat, aftabilitate parvos
Nutriat. Das iſt: Alſo redet die heilige Schrifft daſi ſit
nut ihrer Hoheit die Stoltzen verlachet mit idrer Tief—
fe die Andachtigen zu ſich ziehet mit ihrer Krafft die
Groſſen weiret und mit ihrer Holdſeligkeit die Kleinen
nabret. Iſidorus ſpricht: Die heilige Schrifft fuhret
auſzwendig Worte ohne falſch inwendig ſchimmiert ſie
mit Weisheit der Geheimniſſen: Der Heiden Bucher
gläntzen außwendig mit einem Schein der Beredſamkeit
aber inwendig iſt keine Krafft der göttlichen Weisheit.

Il. Ex impletione vaticiniorum.)
Zum andern,/ kan die Gewißheit deß Worts Get

tes erwieſen werden auß der hohen Propheceyungen
richtiger Erflillung und ſchnen Harmoni, oder Uberein
ſtimmung deß Alten und Neuen Teſtaments. Gott ſa
gete Abraham zu er wollte ſeinen Samen auß Egypten
fuhren: Es iſt alſo geſchehen Er verſprach den Jfraeli—
ren daß ſie das gelobte Laund einnehmen und beſitzen ſoll
ten: Es iſt alſo geſchehen. Jeremias ſagete Cap.za. es
ſollte der Juden Gefangniß ſiebenzig Jahr wahren: Es
iſt alſo geſchehen. Daniel hat von den vier Monarchien
geweiſſaget: Es iſt alſo geſchehen und bekrafftiget es der
aagliche Augenſchein.Eſaias und David haben gepropheceyet von deß Meſ
Ma Gteburt Leiden Sterben Aufferſtehen und Himmel
fahrt ſolches alles iſt im Neuen Teſtament erfullet und
wer Eſaiam und David hiervon lieſet /der muß bekennen
daue ſie ſo dentlich davon ſchreiben als wenn ſie ſolches al
les mzit ihren leiblichen Augen angeſthen,

Daher
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von der Warheit deß Worts Gottes. Es
Paher ſchreibet Andradius, daß viel Juden mitten in
Africa als ſie das z3. Capitel Eſaia vom Leiden Chriſti
fleiſſig betrachtet und die Hiſtorien der Evanaeliſten dar
gegengehalten ſind ſie (ohne Zweifel durch Krafft deß
beiligen Geiſtes) wunderbahr zu Chriſten worden ihre
ſtattliche Hauſer Reichthum und Geſchlecht verlaſſen
und dem Chriſtenthum mit hitziger Begierde nachge—
tilet.

Auch haben zu jeder Zeit viel Heiden die bibliſchen
Hiſtorien inihrem Gottesdienſt nachaffen wollen weil
ihnen die Majeſtat der heiligen Schrifft in die Augen
gefunckelt.

Iti. (Ex miranda ejus conſervatione.)
Der dritte Beweis wird darauß genommen weil

OVtt die heilige Schrifft von ihrem Anfang biß hie-
her gantz wunderſam wider alles Wuten und Toben deß
Teufels Ketzer und Tyrannen machtig erhalten und ob
jwar Jeruſalem von den Ehaldaern verbrannt ſo ſind
voch in gantz Judaa genug Bucher der heiligen Schrifft
uberblieben. Antiochus der Tyrann ließ alle Bucher deß
Geſetzes Gottes zerreiſſen und verbrennen und alle beh
denen man die Bucher deß Bundes Gottes fand todt
ichlagen  Maceab.n. Aber wie elend und jammerlich mu

ben  Maccab.s. und ſind der Bibeln ſo viel ubrig blieben
ne er hernach in einem fremden Lande vor Hertzeleid ſter

daß itzt mancher Chriſtlicher Haus-Vater dieſes Buch
vor ſeinen hohen HausSchatz achtet. GOtt wolle auch
unſere Nachkommen dabey beſtandig erhalten.

IV. (abeffectu ejus falvifico.)
Zum vierten ſehen wir daß die Bibel das wahre

Wort deß HErrn ſey auß ſeiner groſſen Krafft und un
außſprechlichen Wirckung die nimmermehr kan vernei
net werden. Denn horeſt du mit Audacht von der wah
ren Religion predigen ſo wird dir gleich das Hertz genom
men wie Auguſtino, da er Ambroſium zu Meiland pre
digen horete va er doch vor der Predigt nicht in Willens
hatte Ambroſii Lehre anzunehmen.

E) üij Horen
S2
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70 Wider den ZweifelHoren oder leſen wir wie GOtt die Unbußfertiaen
hier zeitlich mit allerhand Plagen und dort mit dem holli
ſchen Feuer ewig ſtraffen wolle ſo erſchrickt das Hertz/
ſchlaget mit Zittern in ſich und dencket wie es ſich bekehre
damit es der ewigen Berdammniß eutftiehe und wird
gleich als durch ein ſichtbahres feuriges Mittel zur Buſſe
getrieben wie die Kirchen-Hiſtorien von einem unzüchti
gen Weibe melden welches herrlich geputzet und aeſchniü
cket zur Kirchen kommen und die Predigt angehoret in
welcher als der Prediger viel von der abſcheulichen und
verdammlichen Sunde der Hurerey geredet iſt ſie qantz
in der Eile umgekehret und bekehret worden daß ſie das
huriſche Hertz und Habit abgeleget und eine frommet
Chriſtin geworden.

Solches ſehen wir auch an dem Köniae David, Denn
als Nathan zu ihm ſagete: Dubiſt der Mann deß Todes
ſo wandte ja ſein Hertz im Leibe um und bekehrete ſich zu

dem HErrn 2 Sam.ir.
Und wer will die unermeſiliche Krafft deß Worts Got

tes außreden die es in unſern Hertzen in Creutz Sunden
und Todes-Angſt verrichtet wenn ein geängſteter Sun
der horet daß GOtt alle die ſo ſich bekehren zu Gnaden
annehmen wolle und wirdihm ſolches mit vielen Spru
chen und Exempeln der Schrifft bewieſen da bekmmt
ſein Hertz wieder Lufft und wird eine neue reude in ihm
angezündet alſo bleibet in Widerwertigkeit Gottes Wort
unſer beſter Troſt und in der letzten Noht kan uns ein
einig MachtSprüchlein zum ewigen Leben erhalten.

Und diß alles wird in Ewigkeit kein Heidniiches oder
ander weltliches Buch dir leiſten konnen du kanſt dich
wol darin erluſtigen aber deiner Seelen gibt es weder
Safft noch Krafft und wenn du gleich etliche Stunden
darin geleſen haſt ſo bleibet dein Hertz doch ledig und dein
geanaſtetes Gewiſſen ſonderlich in groſſem Crentz findet
keine Ruhe in groſſer Melancholey vegehreſt du kein ſol
ches Buch auzufehen denn es ſind Hulſen ohne Kern.

Daher ſchreibet Lutherus: Laß aufftreten alle Lehrer

yrti laß



vonder Warheit dei Worts Gottes.laß hertragen alleBucher und ſehen ob ſie ſo v

gen/ daß ſie eine einige Seele in der allergerit
fechtung troſten mogen es iſt ja nicht moqlich
betrubte Seele recht auffzurichten ſie horetd
Gottes Wort wo iſt aber Gottes Wort!
Schrifft? Was machen wir denn daß wir o
weltliche Bucher lieber leſen und laſſen diſ
Buchligen? Die heilige Schrifft thut es vien
im Leiden troſtet und ſtärcket daß der Glaub
tke die Geduld nicht breche die Hoffnung nicht
dern hindurch dringe und uberwinde. Sienn
Seele aetroſt/ keckund frolich zum Leiden we
tin troſtliches Wort von ihrem GOtt hore
mit ihr zufriedẽ ſev/ und uber ihr halte das q

Darum ſpricht iſidorus: Quid prodeſt in
nis proficere doctrinis, mirceſere indiv
duca ſeqvi figmenta, cœleſtia faſtidire m
Das iſt: Was hilfft es daß einer in weltlicher G
keit zunehme und iſt matt und krafflos in q
Daß einer dem irdiſchen Gedichte folget und
Ecket fur den himmliſchen Geheinmiſfen und
cero lange bey guten Tagen ruffet und mit vol
de ſchreyet. O du tiebe bhilofophĩa, oder Welt
du haſt mir ein ruhiges Leben gemachet und d
cken deß Todesvertrieben ſo ſtud doch ſolche W
Warbeit nicht gemaß denn was ſaget eben der
cero, da er in TodesNoht gerieht und den K
Grimm deſt Antonii am ilfer herhalten muſt
nunqyam ſapientem! Oicharmer Mann bin
weiſe geweſen: Schrieb er doch vor ſeinem End
anders nemlich alſo: Jn dem ich alles durchfuche
doch nichts darin mein Gemuht zur Ruhe ſicl
konnte?

So aber die heilige Schrifft nicht vom wahrihrenilrſprung hutte ſondern nur bloß von den M
wie der Heiden Bucher wurde nicht eine ſolche ve
Krafft darinnen ſeyn. Die Kirche ſaget von ihre

E)
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72 Wider den Zweifel
tigam dem HErrn Chriſto Cant.z. Mein Freund iſt wie
ein Apffel Baum unter den wilden Baumen alſo mogen
wir wol ſagen: Die heilige Schrifft iſt wie ein ſafftiaer
wolſchmeckender Apffel gegen die wilden Holtz-Aepffel
oder irdiſchen Bucher. Das Meer-Waner iſt zwar Waf
rer aber es gleichet nimmermehr den lebendigen friſchen
Brunngvellen die auß dem Felſen ſpringen es kan auch
dem Menſchen den Durſt nicht loſchen alſo bleibet doch
die heilige Sſchrifft als Brunnlein der Stadt Gottes
damit wir unſerer Seelen Durſt loſchen und unſer Hertz
recht erfriſchen können. Andere Bucher ſo nicht mit der
heiligen Schrifft umgehen und damit gleich veredlet
werden konnen die matten Seelen nicht zur Ruhe ſtel
len. Darum bleibet es dabey daß Gottes Wort auff der
gantzen Welt der beſte Troſt ſey und wie Caſſiodorus in
der Vorrede uber die Pſalmen Davids ſaget: Ein Ho
nigſeim deß inwendigen Menſchen.

Das heiſſet:
Dein Wort O zErr hat ſolche Krafft

Wenn ich es ernſtlich leſe
Daß es in mir ein Furchten ſchafft

Und macht daß ich geneſt
Von allen eiteln falſchen Wahn

Und daß ich tret' auff rechter Bahn
Nach deinem Raht und Willen.

V. Ex Conſcientiæ piorum teſtificatione.)
Und hierauß fleuſſt der funffte Beweis daß alle

im Creutz geübte rechte Chriſten dem Wort deß HErrn
diß ſchone Zeuqniß auff Antrieb ihres Gewiſſens geben
von welchem bißher in dieſer Meditation geſchrieben
worden.

Da bekennet Jeremias daß Gottes Wort unſers Her
tzens Freude und Troſt ſey Cap.iy. Da ſaget er außot
tes Munde: Jſt mein Wort nicht wie ein Feuer und
wie ein Hammer der die elſen zerichmeiſſet Cap.25.
Da bekennet das Buch der Zzeinbeit Cap. rs. Daß wenun
weder Kraut noch Pflaſter heilen kan ſo thue es dat
Wort deß HErrn welches alles heilet.

Da
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Ha bekennet David rund berauß Pſalminy. HeErr

wenn dein Wort nicht wänemein Troſt geweſen ſo waäre
ich vergangen in meinem Eleud welches in Warheit ein
herrliches Lob iſt der heiligen Schrifft.

Da ſpricht Paulus: Das Evangelium ſev eine Krafft
Gottes ſelig zu machen alle die daran glauben  Rom.nr.
Da bekennet die Epiſtel an die Hebräer Cap.q. Daß das
Wort Gottes lebendig und kräfftiq und ſchärffer ſey deñ
tin zweyſchneidig Schwert und dringe durch biß es ſchei
de Seele und Geiſt auach Marck undBein es ſey auch ein
Richter der Gedancken und Sinnen deß Hertzens. Da
her auch im 1. Pſalm der jenige Beatus oder ſelig geprei
ſet wird der von Gottes Geſetz redet Tag und Nacht.

und ſolch Zeugniß bekommt die heilige Schrifft noch
beute zu Tage vaß es eine gdttliche Krafft in der heiligen
Schrifft ſey un daß es unbegreiffliche groſſe Wercke thue
die der Bernunfft gantz verborgen ſind da erfahren wir
daſies wahr ſey was dort Chriſtus ſaget Matth.a. Daß
der Menſch nicht allein voniBrote lebe ſondern von einem
jeglichen Worte das durch den Mund Gottes gehet.
Denn viel Leute leben offt in groſſer Kranckheit und au—
derm Elend ohne einige menſchliche Hulffe ſie ſturben
aber wol zehen mal wenn ſte nicht das Wort Gottes wel
ches ſie bey geſunden und guten Tagen in ihr Hertzgeſchloſ
ſen haben wunderbahrlich erhielte daher auchetliche eher
das beſte Eſſen und Trincken ſtehen lieſſen ehe ſte eine
Previgt verſaumeten darauß ſio gedencken Troſt und
Safft zu holen denn fle ſagen zu Chriſto: Wo ſollen wir
bingehen denn du haſt Worte deß Lebens? Johan.s.

E

—eoegeträncket das iſt wenn ſie durch eine Prediat gottlichesWorts recht ſind gelabet worden ſo achten ſie der leibli—

tben Speiſe und Trancks nicht ſo ſehr wie man auß tagli
cherErfabrung in Acht zu nehmen hat. Und eben dieſesge
ben auch die Worte Amos Cap.z. im Gegentheil zu ver—
ſtehen daß Ott den Undanckbahren drohet: Er wolle einen

Hunger
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74Hunger und Durtnnn n ins Land ſchicken;

Und davon lebet man ja nicht daßeiner viel Güter hat/
denn ihrer viel ſind vor Betrubnißgeſtorben die leiblich
Brot ja Geldes und Guts genug gehabt aber dasgeiſt
liche Brot im Hertzen hat ihnen gemangelt ja wenneGot
tes Vort die Seelen nicht ſo krafftig ſpeiſete ſo wurden
ſo viel Leute nieht ſo begierig nach den Predigten eilen
und lauffen damit ſie dieſen geiſtlichen Hunqer und
Durſt ſtilleten iſt vorbh manches zrancken Menſchen eini
ge Klage es hetrube ihnen nichts ſo ſehr als daßer nicht
zum Gehor gottlicher Worts gehen konnen.

iohannes Baptiſta Aantuanus ſchreibet: Firmiter
ſttipturis ſacris ideò eredimus, qvmadivinam inſpira-
tionem intus accipimus Das iſt: Darum glauben wir
warhafftig der heitigenSchrifft dieweil wir auß derſelben
eine göttliche Bewequug inwendig empſinden. Matthe—
ſius ſpricht: Die Worte der Schrift leben und machen an/
dere lebendig ſte bringen manchen vom Tode ins Leben
von Finſterniß ins Licht von Berdauiniß in ewige Gnade.

Ermahnung,Weil wir denn dem lieben GOtt in unſerer Taufft
treulich verſprochen ſein Wort zu lieben und demſelben
Glauben zuzuſtellen ſollen wir ſolches wider uuſerGelub
de nicht in Zweifel ziehen ſondern itzt angefuhrte Gruude
in unſern Hertzen viel gelten kaſſen.

GoOm konnen wir nicht anders als in ſeinem Worte
ergreiffen. (r) Denn daran hat er ſich verbunden und uns
ſelbſt dahin gewieſen. (2) Da iſt er mit ſeinem Geiſt und
Gaben gegenwartig und krafftig welches die Erfahrung
bezeuget. (z) Das iſt die rechte Handhabe daran wir uns
halten köunen. (4) Anderweit findet ſich nichts gewiſ
ſes in allen Schrifften. Und weil wir hierzu die göttliche
conane bedürffen ſollen wir fleiſſig beten daß GOtt ſol
chen unſeligen Zweifel wenn er uns ins Hertz kommt
von uns nehmen und uns in der Warheit ſeines Worts
erhalten wolle. Sollen auch wenn wir wegen der War
beit göttliches Worts angefochten werden unſern

Secl



von der Warheit deß Worts Gottes. 75
Seelſorgern und andern andachtigen Leuten unſere Be—
kummerniß eroffnen und täglich hoffen GOttwerde un
ſer und ihr Gebet erhoren und uns auſt dem Zweifel im
Glauben und Vertrauen zur Ehre ſeines heiligen Na—
mems verſetzen.

Suſpirium.KRErr alluewaltiner it Ott laß mich an deinem
vnheiligen Worte an deſſen Warheit und Ge
winheit nimmermehr zweifeln.

Treibe du ſtarcker Helffer ſolche unſelige Gedan
cken von mir hinweg und gib, daß meinrhertz mit
deinerWeisheit erfullet ſoich heiliges Buch fur
dein wahres Wort halte daſſelbe ernſtlich liebe/ als
einen theuren Schatz erprieffe und ſich deſſen im
Leben und Tode ſelig gibrauche Amen.

Chryſoſtomus.
Cuncta, quæ tradita ſunt per lepem, per Prophetas, per Apoſto-

bior, per bvangeliſtas ſufeipinius ognoſeimus, veneramur.

Das iſt:Alles was durchdas Geſetz durch die Propheten durch
die Apoſtel! vurch die Evangeliſten gelehret nehmen wir an
wir erkennen es wir chren es.

We WeSeclen-Geſprach/
Von der Vortrefflichkeit und Gewiß

heit der heiligen Schrifft.
 lccher ſind eine groſſe Artzney wider die Unwiſ—
e ſenheit eine Erleuchtung deß Berſtandes eineE krafftige Nahrung deß Geiſtes eine Bertreibung

fruchtbahr dieſelbe zu gebrauchen und werden wir auß

unſerer Natur gleichſam dazu getrieben daß wir Bucher
heben und werth halten die Schrifften ſo geiſtreicher

Manner.
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76 Wider den ZweifelMunner. Die Welt iſt erfullet mit Buchern und Schtif
ten aber meineSeele die Bucher Gottes die Schrifften
ſo auß Autrieb deß heiligen Geiſtes verfertiget die welcht
die Propheten und Apoſteln auff dem Befehl Gottes ge
ſchrieben ſind unvergleichlich: Jſt eine Artzney in an
dern ſo iſt es hingegen zu achten. Hier haſt du ein Hulff
Mittel das dich zurechte bringet das dich geſund ma
chet das dich ſtarcket und erhault tine Artzney verfertiget
auß ewigen und unverganglichen Sachen hie iſt eme
Wurtzel von Krafft das Wort Gottes dieſes iſt die er
gvickende Blume das immergrume Kraut der ſuſſe Zu
cker das heilſame Oel. Erleuchten andere Bucher deu

Verſtand/ ſo iſt das ein eiteles Werck gegen der Wirckung
dieſes zu achten hierinnen iſt das ewige Licht das uns er
leuchtet zu der ſeligen Ewigkeit. EineLatern in dieſem fin
ſtern Thal daß wir in dem Wege zum Hinimel glucklich
fortkommen und das machet daß wir dort gläntzen ohne
Auffhoren. Nahren audere Bucher den menſchlichen
Geiſt ſo naähren dieſe am Vortrefflichſten denn ſie geben
die Speiſe und den Tranck zum ewigen Leben die dich
ſtarck machet zu einem feſten Glauben daß du GVtt gtfalleſt und zur Fuhrung eines tugendhafften Lebens daß

dein Glaube ſey wie ein herrlicher Baum voll ſchoner
Fruchte. Vertreiben andere Bucher die widrigen Ge
dancken ſo findeſt du in dieſem das rechte Werckzeug
womit du ſie verjagen kanſt. Denn wo das Wort deß
HErrn konmnt da mußerſchrecken alles Feindſelige, denn
es iſt das Gebot deß Allaewaltigen und dem niemaud
widerſtehen kan. Es muß weichen die Traurigkelt denn
der HErr alles Troſtes ſpricht und der das Hertz gema
chet redet es an uin es zu erfreuen. Jſt es denn frucht
bahr umher zu gebrauchen ſo iſt es bey dieſen Unvergleich
lichen ein Nutzen deſſen du dich O Seele in Ewigkeit zu
ergetzen haſt. Lieſe dieſe Bücher laß andere denn hie ſiheſt
du die wahre Vortrefflichkeit. Und zweifelſt du ob dieſt
Bucbher auch gottlich und deß Allerhochſten eigene ſo
gehte in dich ſelbſten und gib Achtung wie du in Leſung

djeſer



von der Warheit deß Worts Gottes 77
dieſer Schrifften geruhret wirſt auff ein Mehres begeh
re ich dich nicht zu weiſen. Der Finger Gottes wird er—
kennet es leugne ein Welt-Kluger was er wolle erkenne
du ihn du fuhleſt ihn gib qute Achtung und bete: HErr
du Heiliger und Warhafftiger leite meine Gedancken in
allerWarheit. Und ſtreitet abermal wider dich der Zwei
fel ſo bitte GOtt um Beyſtand in der Liebe zu ſeineni Wor
te und prufe dich bey dieſer Andacht und ſihe du wiiſt be
kennen muſſen: HErr du macheſt mich mit deinenGßebo
ten weiſer denn meine Feinde ſind es iſt ewiglich mein
Echatz ich liebe ſie uber Gold und uber fein Gold. hErr
deine Zeuaniſſe ſind mein ewiges Erbe und ſie ſind meines

Vertzens Wonno, Jch haſſe die Fladdergeiſter und lie-
bedei Geſet ſey in dieſen Gedanckeun geſtarcket o See
lezu unverganglichen Zeiten Amen.

:n igich old che eilfhe eichtce  vn ho  vc ſho eiſg fe eilche etecge

MDITATIo XxIII.
Exhortatio ad eos, qvi triſtantur

tentantur propter felicitatemimpio-
rum temporalem.

Ermahnung an die welche in ihren Her
ben offt betrubt und angefochten werden weil

ſie ſehen daß es den Gottlofen in dieſer Welt
auſſerlich wol gehet.

Job zi. verſ. g.
Goltte nicht billiger derUnrechte ſolch Ungluck haben und ein

Ubelthater ſo verſtoſſen werdene

RS iſt gar eine gemeine Art der Anfechtung
Sund Aergerniß daß fromme Leute ſich offt gar

Verauchtern auſſerlich wol gehet und hieruber gerahten ſte

eggreulich argern und ſehr traurig werden wenn ſie
ſehen und vetrachten daß es den Gottloſen und

offt



Dan
Wider das AergernißIft in ſolche Sunden und Ungeduld daß ſte auchihres ei

genen Guten ſo ihnen GOttzu genieſſen geben vergeſſen
und fuhret mancher ein bitters Leben nur auß dieſer Ur
ſachen und widerwertigen Gedaucken.

x l.
Und an dieſer Kranckheit ſind auch viel Heilige nie

dergelegen als der liebe Job Cup 2i. Warum leben die
Gottloſen werden alt und nehmen zu an Gutern? Jhr
Haus hat Friede fur der Furcht und Gottes Ruhte iſt
nicht uber ihnen? Die doch zu GOtt ſagen: Hebe dich
von uns wir wollen von deinen Weg nicht wiſſen wer iſt
der ⁊llmachtige daß wir ihm dienen ſollten? Oder weß
ſind wirs gebeſſert ſo wir ihn anruffen. Das thut vet
guten Job wehe/ und einem frommen Hertzen ſonderlich
ſo es einen andern Frommen bedencket der faſt nie mit
Freuden gegefſen hat da doch der Gottloſen Gebeine mit

Marck gemaſtet werdeu.David bekennet auch im73. Pſalm den ihm Aſſaph
ſein Capellmeiſter geſungen daß es nicht viel gefehlet tt
ware auch bald in das Aergernißgerahten und hutte ge
ſtrauchelt/ denn es habe ihn verdroſſen da er geſehen daß
es den Gottloſen ſo wol gegangen daß ſie giuekſelig und
reich worden in der Welt daß ſie in keiner Gefabr deh
Todes noch in llngluck geweſen noch geplaget worden
wie andere Leute daß ſie nur gethan was ſie gedacht ha
ben. Die doch geſaget: Was ſollte GOtt nach jenen
fraaen? Und was ſollte der Hochſte ihrer achten?

Jbenner aber au ſte gedacht habe ſo ſey er taglichge
plaget wie an ere Ungeduldige und habe ſich gleichwol
nicht in Gottes Proceß ſinden konnen weil es ihm zu
ſchwer geweſen biß er in das Heiligthum Gottes gegan
gen und ſich ſein Wort davon unterrichten laſſen auch bih
er ihr Ende betrachtet da habe er ſich zufrieden gegeben.

Jeremias der Prophet fahet gar deſfentwegen an zu di
ſputiren mit Gott und ſaget Cap. 12. Er muſſe vom Rech
te mit ihm reden warum es deuiGottloſen ſo wolgehe und
die Verachter alles die Fulle haben warum er ſie wachſen

taſſe:



laſſe: Daß ſie viel von GOtt ruhmen und er züchtige ſie
doch nicht ihn aber kenue GOtt und prufe ſein Hertz.

Und dieſe drey Exempel Jobs Davids und Jereunä
habe ich gerne hieher ſetzen wollen den quten Hertzen die
wider ihren Willen ſich offt an der Gottloſen Gluck ar—
gern/ zu Troſt wenn ſie GOtt um Verzeihung bitten daß
ne an Vergebung ihrerUngeduld auch nicht zweifeln. Uber
bierbey iſt in Acht zu nehmen daß alle drey heilige Man
ner ſo itzt benamet ſind fein darauff autworten wie es
mit der Gottloſen zeitlichem Gluck endlich einen Auß
gang nehme.

Deun Job Cap.er. ſaget: Es werde doch der Gottloſen
Luchte verloſchen und ihrllngluck uber ſie kommen GOti
werde unter ſie Hertzleid außtheilen in ſeineniZorn und ſie
werden wie Stoppeln vor dem Winde weggefuhret wer
den ne werden voni Grim̃ deß Allmachtigen triucken muſ

c

ſen. JaGott werde ihrUngluckaur ihre Kinder behaltẽ.

gewurget werden.
David im 73. Pſalm ſpricht daſi GOtt die Gottloſen(obes ihnen gleich eine Zeitlang aäufierlich wol gehe end

lich auffs Schlipfferige ſetze und ſturtze ſie zu Boden daß
ſie plotzlich zunichte werden untergehen und ein Ende mit

Schrecken nehmen welches wit bißher in Warheit an
mauchengroſſen reichen hohen und machtigen Verfolger
der Evangeliſchen Chriſten mit Mitleiden geiehen und er
fahren haven wenn wir nur uns zumhertzlichen Unter
richt fein daran gedachten und nicht allein auff unſer
Elend und Creutz unſere Gedancken richteten.

Ja es hat ſich offt das gante Volct Gottes daran gear
gert wenudie Gottloſen gebluhet daher der Prophet Ha
vacue Cap.. im Namen der Juden GOtt unter andern
alſo anredete: Warumni ſiheſt du n den Verachtern und
ſchweigeſt daß derGottloſe verſchlinge den der frommer
als er iſt? Und die Kinder Korah bitten GOtt im 85. Pſal.
OoOtt wolle doch ſeinem Volck und ſeinen HeiligenFriede

jll. Theil. (F) zuſa

am zeitlichem Gluck der Gottloſen. 76



sSo Wider das Aergerniſzuſagen auff daß ſie nicht auff erne Thorheit ge
rahte das iſt wie es Lutherus gloſſiret, daß ſie nicht zu
letzt verzagen ungeduldig werden und GVtt laſtern.

Alſo iſt furs erſte hierauß bewieſen daß die Anfech—
tung von Aergerniß uber dem Gluck der Gottloſen bey
fronmen Leuten ſich offt gefunden, und nech fiude.

 lII.
Zum andern muſſen wir auck vernehmen daß es un

recht ſey wenn ſicl einer hieruher betrubet, und ibm ſchwe
re Gedancken machet unv wie wir unſer Hergtz in ſolcher
Aufechtung zur Ruhe brinuen ſollen.

Es dienetr aber hierzu wenn wir (1) Gottes hohe Maje
ſtat demubtig betrachten und es ſcblecht laſſen gut ſeyn
wie er es mit uns und andern in Freude undleid machet.
Denn es ſtehet ihm frey wie er es mit Boſen und From
moen machen will.Und Job ſugt Cap z. Wer mit dem All
machtigen haddern witn ſolles ihm der nicht beybringen?
Und werGoott tadelt ſoll es der nicht verantworten? Gott

behalt doch allezeit recht wenn er gerichtet wird Pſal.gn.
es geſchehe von böſen oder frommenLeuten: Und wie mag
doch ein Mienſch gerecht ſeyn vor GOrt Job. 2zz. ſo wird ja
niemand geſtattet daßer mit GOtt rechte Job z4. Dar
um iſt es am beſten daß wir uns in ſolchen Gedancken zah
men /und es uns laſſen mit Job leid ſeyn, daß wir ſeineGe
richte getadelt. Ja wir mogen nur ſagen mit Job Cap.z4.
Habe ich unrecht gehandelt ich will es nicht mehr thun.
Und Cap.z9. Sihe hie bin ich zu leichtfertig geweſen ich
will meine Hand auff meinen Mund legen. Eo muſſen
wir thun wir mochten ſonſt Ott erzurnen daß wir tief
fer ins Elend geriehten denn wenn uns gleich Gottes
Weae und Gerichte nicht gefallen ſo frager GOtt nicht
ein. harlein darnach er thut doch was er will in Himmel

und auff Erden in Meer und in allen Tieffen Pſalmuzſ
undwenn du gleich zerbärſten möchteſt, fur Ungeduld,

(2) Auch muſſen wir anderrr frommer Kinder und
Diener Gottes Exempel betrachten. Denn ob uns GOtt
gleich lieb hat ſo ſind wir doch von der Zucht und Rubte

nicht



an demzeitlichen Gluck der Gottloſen. 81
nicht abloſviret weilwir alle Eunder ſeyn konnte es doch
der arbeitſame und fromme Jacob dem Labban und ſei—
nen Sohnen nie recht machen Gen.zi. Es geſchiehet woi
eher daß wenn ſich einer fromm treu und zuchtig halt wie
Joſeph daß er von ſeinen Freunden die offt gottlos ſind/
verrahten verfolget undverkauffet ja wol in lUuſchuld
ins Gefungniß geworffen wird Geu.z7. 40. Meyuet es
einer mit der boſen Welt treu und redlich wie Moſes
ſo iſt er einer unter den geplagteſten Menſchen auff r
den Num.az. Wurde nicht dem treuen Propheten Elia
Grünes und Durres von den Bauliteun verſaget Reg.ig.
Der heiligen Mutter Gottes und anderngottſeligenteu
ten dringet offt ein Creutz-Schwert durch ihre Seele
Luc.z. Und wenn Paultus dem HErru Chriſto emſig die
net und den Leuten uberall im Hinumel mit ſeinen Pre—
digten helffen will ſoiſt er ein Schau-Spiel der Welt
und kan ſein Leiden faſt nicht alles erzahlen /2 Cor ir. Da
es im Gegentheil manchem gottloſen faulen epicuriſchen
Menſcben eine Zeitlaung wolgehet aber nicht ſtets allhier
noch dort ewig.

(3) Eo lehret uns auch die Schrifft wie ſchon auß Job
David und Jeremia erwieſen daß alle Gottſeliage hier
dem Ebenbilde deß HErrn Chriſti müſſen gleichformiq
werden Rom. am 8. Sie muſſen mit ihm leiden daß
ſie auch mit ihm zur Herrlichkeit erhaben werden das
Gericht faher doch an (nicht am Hauſe deß Satans)
ſondern am Hauſe Gottes 1Petr.g. und derz7. Pſalm
ermahnet uns daß wir uns nicht ſelber erzurnen über
die Gottloſen moch neidiſch ſeyn uber die Ubelthater noch
uber den dem ſein Muhtwille fortgehet damit wir nicht
Ubels vor GOtt thun wir ſollten fronim bleiben und uns
redlich halten denn ſolchen werde es dorhzu letzt wol ge
hen. Da die Gottloſen werden verwelcken wie das gru
ne Kraut ihr Armwird zerbrechen und wenn ſie grüne-
ten wie einorbeerBaum ſo ſollten ſie dochendlich verge
hen und nirgend funden werdẽ. Oaher auch der 49. Pſalm
ſaget: Laß dich es nicht irren ob einer rtich und die

G) ij Hetr
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82 Vider das Aergerniß—ÔHerrlichkeit ſeines Hauſes groß wird. Denn er wird
nichts in ſeinem Sterben mitnehmen und ſeine Herrlich
keit wird ihm nicht nachfahren.

x IliI.
Zum dritten ſoll ein Chriſt der mit dieſer Anfech

tung ſo von der menſchlichen und in gottlichen Sachen
thoörichten Vernunfft und Urtheil der Welt herruhret
der alten Kirchenlehrer ſchoönen und troſtlichen Unter
richt wol betrachten.

Ambroſius ſtraffet ſolche Leute Serm. z1. uber den
115. Pſalm. Kein Gerechter ſoll verzagt werden in Wi
derwertigkeit nochſich erheben in Gluekſeligkeit er ſoll
auß Gottes wunderbahrenl roceſſen keine Aergernißneh
men denn das ſind kindiſche Leute. Der Gerechte ſoll nicht
zornig werden wenn die Welt die Reichen mehr als die
Frommien ehret aber io du ſtheſt einen Gerechten der arm
iſt ſowirſt du angefochten. Siheſt du einen Gottloſen
der reich iſt ſo betrubeſt du dich. Siheſt du einen Heiliaen
ohne Kinder ſo gefullet dir es nicht. Siheſt du einen Bo
ien in hohen Ehren ſo iſt es auch nicht recht? Aber wer
hat dir befohlen daß du Gottes Wege und Gerichte richtẽ
ſolleſt? Siheſt du darum ſo ſcheel daß GOtt ſo gutig iſt?
Mim was dein iſt und dir GOtt gegeben hat undgehe hin.

Chrvſoſtomus rebdet ſolche Angefochtene gar fein
an Hom. de Reſurrect. Es ſind ihrer viel welche die
Gluckſeligkeit der Gottloſen unruhig und betrubet ma
chen dieſe aber ſollen bedencken daß auch die Mrder
Diebe und Meer-Rauber viel Luſt und Freude haben ehe
ſie vor den Richter gebracht werden und iolcheLeute haben
auß andererLeuteUnglüuck ihrGluck und Uberfluß geſuchet
und ſind gleich truncken worden von unrechtem Gut.

Alſeo die Huren-Wirthe und andere laſterhafftereutte
und BaucbDiener ſind hoffartig und drucken die Ar
men unter; Aber wenn der eingebohrne Sohn Gottes
kommen und Gericht uber die gantze Welt halten wird ſo
werden ſte bloß ohne Glantz und Vergebung ihrer Eunde
in den feurigen Pfuhl geworffen werden. Quare ne hos

beatos



am zʒeitlichen Gluck der Gottloſen. 63beatos diveris ob præſentes delicias ſed potius de-
fleas ob futura ſupplicia. Das iſt: Darum nenne ſte ja
nicht gluckſelig wegen der gegenwärtigẽ Wolluſt ſondern
beweine ſie viel mehr wegen der zukunfftigen Straffe.

(II.) Auguſtinus ſchreibet uber den io. Pſalm alſo:
Ein Bater hat zween Shne einen hult er ſcharff den
andern laſſet er gehen: Dieſer ſundiget offt und ſchwer
aber er wird nicht geſtraffet: Jener aber ſo bald er einen
FehlTritt thut ſo hat er die Ruhte oder Peitſche hinter
ſich Warumgeſchbicht das? Dem den er ſtraffet behält
er das Erbe den andern verſtoſſet er weil er ſo unartig iſt
und keine Hoffnung der Beſſerung verhanden. Der from
me Sohn aber verſtehet es nicht der ſcharff tractiret
wird ſondern ſeufftzet und ſpricht in ſeinem Hertzen: Ach!
wie gut hat es mein Bruder daß er nicht aeſchlagen wird
er ſunvige auch wie er wolle ſo gehet es ihm fur voll hin
auß es ſaget ihm niemand ein ſauer Wort. Wenn ich
mich nurrege oder bewege ſo warten die Schlage auff
mich Owie ſeliqiſt er ich aber unſelig. Dieſer Menſchbe
dencket nur was er leidet aber ſeine kunfftige Freude will
er nicht betrachten die ihm behalten wird.

Und uber den zo. Pſalm ſpricht er: Lieber Chriſt freuedich mitten in deinem Creune denn weil du Gottes Kind
biſt ſo wird dir die Erbſchafft behalten denn der HErr
berſtoſſet ſein Bolck nicht er zuchtiget dichzeitlich ver
dammiet dich nicht ewig der andern oder ſo nicht ſeine
Kinder ſind ſchonet er zeitlich und ſtraffet ſie ewig. Er
wahle dir derowegen welches du willt. Willt du lieber
zeitliche Trubſal vber ewige Pein? Begehreſt du lieber
jeitlich Gluck oder das ewige Leben?

(V.)Venerabilis Beda ſaget: Zurnet nicht ſo die Boſenin diefer Welt bluhen und ihr muſſet leiden. Denn es
ſtehet der Lehre nicht zu erhohet ſondern niedergedrucket
zu werden. Die Boſen haben nichts im Himmei ihr aber
nichts in der Welt aber wegen Hoffnung deß ewigen Gu
tes nach welchem ihr trachtet ſollet ihr euch freuen es
gehe euch hier auff dem Weae wie es wolle.

G üj W.) Gre-



J

84 Wider das Aergerniß(VJ Gregornus erinnert uns alſo: Jn dieſem Leben
geiſſelt GOit die Gottloſen nicht wegen ihrer groſſen
Sunden zeitlich auff daß er ſie deſto mehr ſtraffet ewig.
Die jenigen haben krin zeitlich Leiden auff welche die ewi
ge Qval täglich wartet. GOtt laſſet aber die Seinen
hier das Bittere koſten, die er mit ewiger Suſſigkeit zu er
fullen Willens iſt undeb aleichdie Gottloſen nernen/
weun die Jrommen leiden ſo haben ſie es mit einem ſon
deibahren Laſter verſchnldet ſo ſteben ſie doch bey GOtt
als Kinder in Gnaden: Hie er liebet creutziget er hier die
er ewig ſtraffen will laſſet er deſto freyer hinſpringen.

Aueh ſoll ſich ein Chriſt der dieſe Anfechtung uber dem
auſſerlichen Gluck der Gottloſen duldet ſelbſt prufen ob
er auch ſeinen (GOtt recht lieb habe hat er ihn recht lieb
wie er denn ſoll ſo wird oder muß ihm ja alles gefallen/
was GOtt mit ihm und audern thut nach ſeinem Wolge
fallen gefallt es dir aber nicht ſondern biſt unleidlich dar
uüber ſiye fo iſt keine wahre Liebe Gottes in dir das glaube
ſicherlich. Kan es doch ein Menſch den du recht liebeſt/
nicht um dich leicht verderben foll es denn der treue und
fromme GOtt bey dir nicht fo qut haben als ein bloſſer
Meuſch da er doch hohe Urſachen hat warum er ſeint
Geliebten mehr als die Gottlofen allhier mit Trubſal
heimſuche. Der Brieff an die Hebraer ſaget Cap. 12.
Senyd ihr ohne Zuchtigung ſo ſeyd ihr Baſtarte und
nicht Kinder.

Und ſollteſt du allezeit wiſſen was offt die Gottloſen in
nerlich fur Augft im Hertzen bey ihrem auſferlichen Gluck

hätten darauff du nur allein deine Augen unrecht wen
deſt du wurdeſt dir ihres Glucks nie begehren ſondern allt

Gtunden gar gerneſagen: Was mein GOtt will das gt/
ſchehe allzeit ſein Wilt der iſt der beſte. Denn liebeſt
du ihn recht ſo wird er furwahr veiner nicbt vergeſſen
ſondern dir auchGutes und Barmhertzigkeit wenn du es
nur erkenneſt mitten in deinem Leiden vaterlich mengen
daß du endlich ſelbft bekennen muſt auß dem Buch der
Weigheit Cap.z. Die GOtt vertrauen die erfahren daß

tr



am zeitlichen Gluck der GSottloſen. 85er treulich halt und hat ein Auffſehen auff ſeine Auß—

erwablten
Alſo ſchreibet erim Regiſter: Gott hat ſeine Außer—

wablten in dieſem Leben keine aroſſe Freude der irdiſchen
Wolluſt verſprochen ſondern die Bitterkeit der Trühſal
damit er nach Gebrauch der Artzney ſie durch einen bit—
tern Becher zu derSuſſigkeit der ewigen S eligkeit fuhre.

(v.) Anshelmus ſpricht ſuper c. i2. al Hebræos:
1e adtempus emendat, ne in æternum damnet, aliis
ad tempus parcit, ſed in æternum damnabit. Das iſt:
Dich zuchtiget or eine kleine Zeit damit er dich nicht
ewig ſtraffe: Der andern ſchonet er zeitlich daß er ſie
ewig verdamme.

(Vii.) und ein anderer Kirchen-Vater ſchreibet: An
miraris aſcenfum ejus, qyem de ſummo conſpicis ca-
ſurum? An ille felix. qui exaureo poculo bibit vene-
num? An illum laudas, qvi ver prata flores ducitur
ud patibulum? Das iſt: Verwunderſt du dich daß der
in die Hohe ſteiget den du bald ſiheſt wieder herunter
fallen? Jſt denn der glückſelig welcher auß einem gulde
nen Becher Gifft trincket? Lobeſt du den welcher durch
Wieſen und Blumen an den Galgen gefuhret wird?
Denn alles zeitliche Gluck bekmmt doch endlich den
Gottloſen ubel an Leib und Seele. Ja es kau ſich auch
hier in dieſer Welt bald mit ihnen verändern.

Ermahnung.
Darum argere ſich ja kein frommer Chriſt an ſeinem

eigenen Creutze und der Boſen ſcheinbahren Gluck er uber
winde viel mehr ſeine Vernuunfft und der Welt thoörichtes
Urtheil mit ſtarckem Glauben und kindlicher Liebe gegen
GoOtt/und wiſfe daß der Gottloſen Straffe nicht in dieſes
Lebengehore ſoudern auff das junaſte Gericht geſparet
werde. Einem allzu groſſen Glück ſchleichet gemeiniglich
ein grofſUngluck nach welches die Gottloſen nicht bedenckẽ.

Der Tyhranu Dionyſius mevnete auch da er die Kir—
chen jammerlich beraubete und mit Gewalt viel Leute
uberwunden hatte er ſtunde bey& Ott gar wol denn als er

(S) üij uberJ
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uigkeit gereichen moge Amen.

t6 Wider das Aergernißuber das Meer gefahren und nüt ſeinem Hauffen geſtohle
nen Kirchen-Gut faſt aus Land war ſchrye er zu ſeinen
Kriegslenten: Sehet wie GOtt die Kirchen-Räuber ſo
lieb hat weil er uns ſo gute und gluckliche Schifffahrt
vergonnet hat aber hernach ging es viel auß einem an
deru Faß da er von dem Königreich verſtoſſen wurde
und deß lieben Brots offt nicht genug zu eſſen hatte.

Sehe ein jeder zu daß er GVtt in ſeinem Hertzen nicht
vor ungerecht halte denn wir konnen uns bald an ihm ver
fundigen und uns ein groß Creutz zuriehen wenn wir ihn
in ſeiner göttlichen hrovidentz und Vorſorge tadeln wol
len darum beſchlieſſe ich dieſe Mecitation init den Wor
ten D. Brentzii, da er ſchreibet uber das erſte BuchSa
muelis: Diß iſt die Urſache warum GOtt ſeinen Außer
wahlten in dieſem Leben weniaer leibliche Glutkſeliakeit
verleihet: Denn er laſſet ſie offt arm ſchwach verachtet
und verworffen ſeyn weil einem Menſchen in dieſer
Welt nichts gefahrlicher wiederfahren kan als Glückft
ligkeit und gute Tage. Denn in Gluck kommt leicht Ver
achtung Gottes Worts und Vergeſſung Goettes in unſer
Hertz. Das Gluck gibt groſſere Anfechtungen als das
Uuglück daher man im Sprichwort ſaget: Es miuſſen
gute Beine ſeyn die gute Tage ertragen konnen.

J

Suſpirium.
gGraArmhertziger GOtt allweiſer HErr der du
vcInach deiner gottlichen Weisheit es geſchehen
laſſeſt daß die Gottloſen auff dieſer Welt Gluck
und Segen haben.

Gib datz ich mich daran nicht argere noch deine
nottliche Weisheit beurtheile. Laß mich auff mich
lelbſt nur Achtung geben und alles das jenige vor
ueb nehmen was du mir zuſendeſt. Mache es
du mit mir wie du weiſſeſt daß es zu meiner Se

Ein



Ein ſchon Troſt-Lied vomGluck derGott
loſen und dem Creutze der Frommen in

dieſer Welt auß dem 73. Pſalm.
J.

Qh Ein GOtt! wie gebts ſo ungleich zu Allhier auff di
e ſer Erden Der gottlos iſt hat Fried und Ruh Infrol

chen Gebärden Jſt frey von Angſt un von GefahrKacht und ſtolt;ieret immerdar Und wein von keinem Leiden
2. Derhalben treibt er lbermuht Und thut was ihm gelüſiet Verlaſſt ſich auff ſein Gelo und Gut Hochpranget un

ſich bruſtet Vernichtet guter Leute Raht Und lobet nar ſei
etigne Chat Laſſt ihm ſonſt nichts gefallen.

3. Was er ſpricht das muß koſtlichſeyn Als kan es gar vo
oben Wo jemand ihm was ſpricht darem So boret ma
ſein Toben Er ſchilt denſelben wie er kan lind ninmt di
klugen tzzeuchler an Die ſeine Thorheit preiſen.

4. Dagegen wird ein frommer Mann Sammt allen ſeineGaben Oer Armuht halben außgethan Und muß zu Wincke
traben Und hat daneben alle Tag Vom Allerhochſten Straff
und plag Muß immer Jammer tragen.

5J. Daher dachi' man dahß der Gerecht' Von dir gleich ſe
vertrieben DerGoitloſ'aber ſey dein Knechi Und einer deine
Lieben Aber am Ende findt ſichs wol Was man hievon ur
theilen ſoll Und was davon zu halten.

6. Denn unfeſt iſt der Stoltzen Grund Der leichtlich wird
zuSchanden Eh mans verſiht komint ihre Stund Und ſind
nicht mehr vorhanden Geh'n wie ein Traum gar ſchnell da
hin Mit ihrem eiteln zochmuhts Sinn So gehn ſie denn zu
nichte.

7. Die Deinen aber feſteſt du Mit halten und bewahrenSprichſt ihnen ſtets und denn auch zu Wenn ſie von hinnen
fahren Und ob der Fromm'auch muß dahin So iſt das Ster
den ſein Gewinn Gereicht zu ſeinem Beſten.

8. Darum will ich geduldig ſeyn Oer ſtoltzen Leut' nicht
achten Mich wie ein Chriſt verhalten ſein Mein Ende ſteta
betrachten Und alſo ſchicken meinen Sinn Als wenn ich
morgen ſollte hin Auß dieſem Jammer reiſen.

9. Ou z Err biſt mein gewiſſes Jiel Miin Reichthum undmein Segen Jch habe wenig oder viel Daran iſt nichts ge-
legen Wenn ich nur deines Geiſtes Gab Zum Troſt in mei
nem Hertzen hab' So hab ich alle Schatze.

io. Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht Und

(G) v die
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88 warum edle Gemuhterdie Welt unterginge jedoch mein gzertz nach ſeinerMachi
Anderner Gnade hinge Oenn ich weiz daß du Jzſu Chrift
wmein Cyheil Croſtund Erretter biſt Du wirſt mich wol
erhalten.

il. Ou 5Err biſt meine Freud und Luſt Sammt deiner rei
nen Lebre Was mir von demer Krafft bewuſt Ich ganrz de
muhnag ebre Jch achte nicht der Erden Gut Gib/ daß ich
mich m̃ĩt feſtem uht Mag meines Gottes ruhmen.

Origenes.
Fgo cùm à DEO caſtigor, ud  ENIIES me meritum eſſe con-

ßteor, vur autem alij. quu dereriores APPARLNT, in mev colts
non caſtigantur, meum non eſt, cum DEO mo de iſto judici

expoſieie.

Das iſt:Wenn ich von GOtt gezuchtiget werde /ſo bekenne ich daß
ich es wol hundert mal verdienet habe warum aber andere/
die arger in meinem Hertzen ſcheinen als ich nicht geſtraf/
fet werden da gebubhret mir nicht mit meinem GOtt von
ſolchem Gerichie zu diſpuuiren.
alhi achla ei fla eltu at:iſe i id: ho vſh itgſthe ei e etil

MEDITATIOo XIV.
Cur pia, nobilia docta ingenia
plerumqve acerrimis Tentationibus plus

afficiantur, qvam ignobilia &e
indocta.

Woher es komme daß andachtige/ edle
gelehrte und ſubtike ſinnreiche Ingenia gemel

niglich mehr iit ſcharffen Anfechtungen und betrub
ten Gedancken geplaget werden als die

ſchlechten und unedlen Gemuhter.

Eccl.. v.ę.Wo viel Weisheit iſt da iſt viel Gramens und wer viel leh
ren muß der muß viel leiden,

Job
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ſchärffer angefochten werden. 89
uil „44

Du ſucheſt ihn taglich heim und v. rſucheſt ihn alle Stun—
den.

 o.

Jewol die Anſechtungen allerley Standes—Mer Perſonen nach Gottes Witlen und Zulaſſunqg2

d
benkonnte geubriget ſeyn wenn er nicht ſo gott

Du pfiegen zu treſfen auch mancher Mienſch de: ſel

los geweſen ware ſo ſihet man doch auß Erfahrung daß
fromme zarte gelehrte und ſinnreiche Leute gemeinuglich

mit wunderbahrlichen Gedancken und ſchärffern n
fechtunagen geplaget werden als die ſchlechten und nie—

drigen Gemuhter ſo nur auffs Jrdiſche ſehen darum iſt
von den Gelehrten gefraget worden ob nicht etlichellrſa—
then konnten benaniet werden woher es geſchehe?

Mun nuß ich hekennen und zwar auß dem Munde
vitler hohen Theologen, daß man einem jeden zur Gnu—
ge hierauff nicht konne antwerten ſonderlich ſo er der
Bernunfft etwas hart nachbanget und GOtt in ſein Ge
richt fallen will. Aber Gottes Wort und die Ubung deß
Chriſtenthunis gibt uns etliche Urſachen an die Hend
daruber wir uns zufrieden geben und Gottes Wege in
Demuht ehren ſollen.

 J.
Und furs erſte iſt leicht zu erachten daſi ſolches vom

Gatan herruhre der den Chriſten viel gehaſfiger iſt die
OOtt mit edlern Gemuhtern begabet und die durch dieſel
be Gabe ſein Reich vermehren wollen als andern denen

W

es gleich gilt es nehme das Reich Gottes ab oder zu. Der
vauger iaget nach dem Wilde nicht fager Hieronymus,
das er ſchon in ſeiner Gewalt hat ſondern er ſetzet den Hir
ſchen nach die auff die hohen Felſen und Bergen hurtig
ſpringen: Alſo laſſet der Satan die Gottloſen wol gehen
die er ohne deß in ſeinen Klauenhat ſtreitet auch nicht wi
der die ſoihm nicht viel Schaden zufugen die aber in die
Hohe zu GOtt wollen denen iſt er abfonderlich feind und
trachtet darnach wie er ihnẽ anLeib undSeel ſchadẽ moöge.

Laban



90 Warumedle Gemuhter
Laban ſuchte keine Waffen wider Jacob da er beh

ihm blieb und ihm dienete aber da er von ihm flohe
warder ergrimmet und zog ihm mitZoru nach: Alſo ſaiũ
lete der Koönig Phargo nicht eher ein Kriegs-Heer wider
die Jſraeliten biß ſie von ihm außrogen darinnen jſt ein
geiſtlich Bild verborgen wie der Satan die jenigen ab
ſonderlich mit allerley betrubten Einbildungen und An
fechtungen angreiffet die ſeinem Reich mit allemErnſt
zu entfliehen qedencken und andere auff ſolchen Wegtk
mit ſirh auß ſeiner Gewalt entfuhrem.

Es ſtarb vor etlichen Jahren ein gottſeliger und vor
nehmer, erbaulicher frolicher Theologus: Als er abtk
itzt ſeine Seele als. denr getreuen Schopffer uberant
worten wollte ſprach er zu den lnſtehenden: Sehtt
dort ſtehet der Satan an der Thur ſchlaget ihn weg was
hat er mit mir zu ſchaffen der ich an Chriitum glaube von
dem mich auch weder Tod noch Leben wird ſcheiden. Und
als ſolches nach ſeinem ſanfften und ſeligem Ableiben von
einem ſeiner Freunde einem eiferigen Theologo in ei“
ner anſehnlichen SeeStadt zugeſchrieben wurde ant
wortete derſelbe gantz geiſtreich unter andern alſo: Non
mirum eſt, Satanam contra eum in fine vitæ pugnaf-
ſe, qui contra Satanam Regnum ejus per totam
vitam viriliter pugnaverat. Das iſt: Es iſt rein Wun
der daß der Satan ſich wider den an dem Ende ſeines le
bens geſetzet hat der die gantze Zeit ſeines Lebens wider
den Teufel wacker und mannlich geſtrittenhat.

Gregorius M. ſchreibet lib. moral. 24. car. Unſer
Feind der Satan hat die Art je mehr er vermercket daß
wir wider ihn in dieſem ſterblichen Leben ſtreiten je heff
tiger gedencket er uns zu uberwaltigen vie aber laſſet er
wol zufrieden ſo er weiß daß er ihrer mit allerRuhe Hert
ſeyn kan wider die aber ſtellet er ſich allezeit am harteſten/
die inihrẽ Hertzen mit ihm nichts wollen zu ſchaffen haben.

Als der Konig in Syrien mit Ahab dem Konige in
Jſrael eine Schlacht valten wollte ſprach er u ſeinen

b
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Als Einiſon bas Haus darauff der Philiſter Furſtenſammt dem Bolck luſtig und guter Dinge waren vor ſei

dem Ende einwerffen wollte faſſete er nur die zwo mit
telſte Seulen nunrwelchen das Haus geſetzot war denn
tr wuſte auß Fuhrung der Natur wol fielen bieſe zwo
Seulen ſo wurde das Haus bald ſammt den Gaſten zu
Trunmern gehen wie denn auch geſchahe daß etliche tau
ſend Menſchen auff dem Platz biieben Judic.i4. Viel li-
ſtiger iſt der Satan der weiß auß langwieriger Erfah—
rung wol weleye Seulen und hohe Gemuhter er mit ſel
damen betrubten undhohenSedancken faſſen ſell damit
wenn ſie wie er meynet fallen auch andere in ewiges
Unhein gerahten mogen.

Und in dem Leo M. ſolches betrachtet ſchreibet er inſeiner andern Faſten-Predigt: Wir mogen unſere Her
den zum Streit wider die Aufechtungen wol bereiten
dennie hoher wir uns unſerer Seligkeit werden augele
ſen ſeyn laſſen je höhere Verhinderungen wird uns der
Feind in den Weg werffen daß wir nicht fortlauffen
können in den Wea der Seligkeit.

—D—areiffet er doch die am meiſten an wie wir auß taglicher
Ertahrung lernen welche mit ihm und ſeinen Wercken
nicht wollen zu thunhaben deñ wenn Jſrael will auß Egy
pten gehen ſo wird die Arbeit mit den Ziegeln gedoppelt.

Ein Theologus ſetzet in einem Buchlein die Frage:Welche Leute erfahren deß Satans Anfechtungen am
meiſten? Und antwortet: Dieſe qui ex animo pietati

ſtudent.
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ſtudent.  hernemtett beſleſ
ſigen denn die dem Fleiſche und deß Satans Willen
nachgehen, die gedencket er ehne das wol zu bekoiumen.

X II. XZum andern befindet ſich die Urſache in ſolchen In
gemiis ſelbſt daß weil fie in hohen Sachen init ihrent
dancken weit kommen dadurch ſie ſehr offt erfreuet wer
den ſo ſfindet ſich auch bey ihnen daß ſie mit widerwerti
gen Gedancken deſto mehr zugleich zu thun haben. Au
Seiden und Sammet beſindet man eher einenFlecken als
an einem qroben Tuch. Subtile lngenia können eheret'
was empfinden als audere. Daher Böetius ſchreibet!
Die ſinnreiehſten Leute ſind in Gemuhte die empfindlich
ſten. Sapiens miler, plus eſt miter, qvuam ruſticus mi
ſer. Ein Weiſer ſo er in Eleud gerahr iſt viel erbarmli
cher als ein elender Bauer. Denn ſein Gemuht kan
ihm die Urſachen und lImſtande ſeines chmertzens meh
außlegen uud auffmutzen welche ein Schlechter ſo er iil
Elende iſt mit ſtillſchweigen bey ſich hat oder aber nicht

zu wiſſen begehret.Deſſen gibt Richardus de S. Victore ein Gloichnißl
und ſpricht: Lege einen ſchmalen Steg oder dicke Lattt
auff die Erde und gehe darauff hin ſo wirſt du dich nicht
ſo ſehr furchten aber ſo du ſte in die Hohe richteſt oder uber
ein2Waſſer oder nur in die Lufft von einem Baum oder
Haus zum andern ſo wirſt du mit groſſerer Furcht deine
Fuſſe darauff ſetzen ja es wol nicht eins wagen darauff zu
treten: Alſo aebtet manches irdiſclies Genuht nicht auf die
beſchwerlichẽ Gedancken und ſpringet daruber hin: Kom
men ſie aber uber ein hoch lngenium, ſo machen ſte ihm
genug zu thun weil ſeine meiſte Ubung in Gedancke ſtehet.

*X lIIZum dritten hat auch GOtt ſeine Urſachen neglich
damit ſolche ſtunreiche lngenia immerzu in der urcht
cGhottes und Demuht gehalten werden denn ſonft fuhren
fie offt allzu hoch und richteten entweder Ketzerey an oder
thaten ſonſten etwas Ungereimtes auß Hoffart und eige/

ner
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ſcharffer angefochten werden. 93
ner Licbe ihrer Gaben und Perſtandes. Fravon iſt augu-
ſtini Spruch Epiſtola. ad Macedonium wol in Acht
zu netinen aer ſchreibet: Non ego meo ingenio, vel
merito, ſed ejus dono ſum, ſi qvid laudebnle ſum:
nam qvædam acutiſſima excellentiſſimi ingenia
tanto majori errore errant, qvantò confidentius tan-
qvam ſuis viribus concurrerunt, nec ſuppliciter, ac
veraciter Deum, ut viam ſibt oſtendeiet, petis erunt.
Das iſt: So ich etwas Lolwurdiges ve. mau  jo ſibteibe
ich es nicht meinem lngeniovder Zerbienſt zu ſondern
ich bin es auß Gottes Gunade: Denn etliche ſcharffe und
hohe lngeniafehlen in deſto groſſern Jerthuunje trotziger
ſit gleichals in ihren eigenen Krafften gelauffen ſind und
GoOtt nicht demubtig noch warhafftig gebeten haben
daß er ihnen den rechten Weg zeigen wollte.

K

Alſo wenn jemand fragete warum ſolche Anfechtungen
und Hertzen-Puffe ſo offt uber geiſcliche Perſonen oder
uber die Lehrer und Prediger kamen. So iſt zu antwor
tt /daß es von deß Satans Haß herruhre der ihnen feinder
iſt als andern weil ſte inZerſtorung ſeines Reickhs arbeiten.
So gilt auch bey ihnen die andere Urſache daß ſie ihre
Gemuhter immerzu mit Gedancken beleqgen müifſen da
her bißweilen ſich auch traurige mit einmengen ſender
lch wenn ſie betrachten wie ſie dieſen oder jenen Ange
fochtenen auß Gottes Wort troſten wollen. (3) Darauß
denn die dritte Urſache koimt weil ihnen durch vielbetrub
te und angefochtene Hertzen in ihrem Amte Anlaß zu ſol
chen Gedancken gegeven wird. (4) So geböret auch nach
der Theologorum Spruch nicht allein Oratio, das Ge—
bet: Meditatio, fleiſſiges ſtudiren: Sondern auch das
drittekegviſitum zu einem Theologo, nemlich Tenta-
tĩo, Anfechtung die ne allererſt recht lehret auffs Wert
mercken daher ichreibet Lutherus: Niemand kan von Got
tes Gnade recht und eigentlich weder reden noch ſchrei—
ben er ſey denn mit geiſtlichen Anfechtungen wol geübet
ynd verſuchet. Jch ziwar konnte auſſer der Infechtung von

der
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94 Warum edle Genuhterder Gnade nicht lehren. Wen der Teufel etliche mal
durch die Hechel gezogen der kan von Anfechtungen re
den. (5) Auch werdeu ſie durch ſolche Zuchtigung in der
Demuht erhalten welches ihnen ſo wol nohtig iſt als an
deru Menſchen daß ſie ſich mit ihren Gaben andere ju
lehren nicht uberheben.

Gregorius ſchreibet Homil 2. Es geſchiehet gemei
niglich daß die jenigen ſo in hohe Contemplationes, odtt
Betrachtungen gezogen werden auch ihre Anfechtunaen
dabey fuhlen wie auch denen wiederfuhret ſo im Het
tzen die Aumahnungen deß heiligen Geiſtes zur Buſſt
empfinden und in demihr Gemuht gleich uüber ſich ge
riſſen wird ſo folget bald eine Anfechtung darauff damit
ſie ſich nicht uber dem daß ſie im Geiſte ſo hoch gekom
men ſind dadurch zur Hoffart bewogen werden.

Baſilius ſchreibet lup. c.. Eſaiæx. Wie die ſo dit
Weinreben warten dieſelben in die Hohe binden und
etliche Faſerlein abſchneiden den wilden und unfruchl
bahren Reben geſchiehet es nicht damit die Krafft im
Stock bleibe und mit einem ſchonen Temperament die
Frucht hervor komme auch nicht alles ins Holtz wachſt
oder die Trauben an der Erde verraulen: Alſo thuthOtt
aucheiner Seele die er weiß daß ſie Frucht tragen kan dit
laſſet er durch mancherley Aufechtungen und innerli
che Angſt reinigen damit ſie wegen vieler Gaben und
Fruchte nicht auffs Irdiſche falle noch das Hertz daran

hange.Es gibt aber GOtt ſolchen Ingeniis auch ein ſeliaes
Außkommen wie an Bernhardo, und andern zu ſehen. Et
wird in einer LeichPredigt eines ſehr geiſtreichen und ki
ferigen Theologigedacht daß er vor einem Endein hohe
Anfechtungen gerahten ſey darinnen er etliche Stundtn
habe außhalten muſſen als er aber durch die Kraffthottes
ritterlich uberwunden ſey er gantz freudig worden und
mit den umſtehenden Studenten die er dazu ermahnete
anaefangẽ zu ſingen: Laus verennis gloria, &c. Ewiqg
Lob und Ehr ſey OOtt /c. Harum ſoll ihm niemand zu

ſeht



ſehr fur ſolcher ZuchtSchule grauen laſſen: Wir ha
ben einen GOtt der da hilfft und einen HErrn HErrn
der vom Tode und allem Elende gewnltig erretten und
erloſen kan.

J

Sulſpirium.
ſans Ertʒzlieber GOtt und Vater deine Gerichte ſind
Vhunerforſchlich du ſucheſt offtmals die jemgen ſo

vortreff lich vom Veirſtande und die dich fürchten
und ehren mit ſcharffern Anfechtungen heim als
andere.

Gib incht allein daß ſie ſolche deine Heimſuchund
kräfftig ertragen und durch deinen heiligen Geijt
dieſelbe frolich uberwinden ſondern daß wir andere
uns daran ſpirgeln dieſelbe hieruber meht verach
ten ſondern viel mehr ſchutzen weil wir von deiner
Allweisheit wurdiger geachtet worden ein mehrers
als andere zu ertragen. HErr gib daß wir uns alle
zeit in deine heilige Schickungen ſchicken und dei
ner vaterlichen Ordnung nie vergeſſen Amen.

Gregorius l. a4. Moral.
Contra illos præſertum Satan direrſis lentationibus inſurgit,

Jvi paſſunt etiam alus ſua utilit te prodeſſe, utydum illiimpeuiun-
tur, non proſitiant, qui docenili ſunt.

Das jiſt:Der Satan machet ſich mit mancherley Anfechtuncten ſon

J

derlich an die Keute welche auch andern mit ibren Gaben
konnen nutzlich ſeyn damit wenn er dieſelbe hindert die andern
nicht Lonnen zunehmen die da unterrichtet werden ſollen.
Vlehie vigete vi hite eiff ſe vn: d  vid: due eichh viren vi hy eih fn

MEDITATIO xXV.
1

De iis, qvi graviter tentantur pro-
pter peccata juventutis jamdudum

à DEo remilſa.

Ill. Theil. (G) Troſt

ſcharffer angefochten werden.
95

—S

—S



9öTroſt und unerig hhr dic jemgen ſo
wegen der Sunde ihrer Jugend ſchwere

Augſt und Aunfechtung fuühlen.
Job n. v. 26.

Willt du wider ein fliegend Blat ſo ernſt ſeyn? Und einen
durren rzalm verfolgen? Denn du ſchreibeſt mir an Be
trubniß und willt mich umbringen um der Sunde willen
meiner Jugend.

x

„x Sbegibt ſich auch ſehr offt daß etliche gute Her

Aetzen nach dem ſie GOtt durch ſein ort erleuch
tet und ne zurücke ſinnen wie unvorſichtia und
unbedachtig ſie in ihren Hertzen daruber fuhlen

ja offt zweifeln ob ivnen auch GOtt gnadig ſey weil ſit
es ſo ubel gekartet und ſolche Gedancken kommen offt
über die jenigen welche ſich nicht muhtwillig mit groben
Sunden beſudelt haben und ſich ihrer Unvolltommen
heit erinnern.

Mun iſt es an ihm ſelbſt zwar nicht boſe daß einem in
kindlicher Furcht Gottes die Zeit ſeines Lebens ſeine be
gangene Sunde leid ſind damit er in dergurcht deß. HErm
veharrlich wandele: Aber es muß auch dabin geſehen wer
den damit nicht die Anaſt im Hertzen zu groß werde und
nicht etwan ein Zweifer an Gottes Gnade darauß er
wachſe.

IJ.
Undiſt bey dieſer Meditation furs erſte in Acht zu neh

men daß weil GOtt warhafftig iſt und was er zuſagetge
wiß halt Pſatm 33. Auch der Held in Jfrael nicht leuget
1Sam.i5. Daß bußfertige Sunder ſie ſind jung und alt
an Bergebuna ihren Sunden vie ſte ein mal mit glaubigtn
Hertzen vonOtt erlanget haben teines Weges zweifeln
ſollen ſonderlich ſo ſte GOtt hertzlich darum gebeten und
die heilige Abſolution im Beichtſtul mit glaubiger Au
dacht einpfangen weil Chriſtus auch ſelbit iaget: Was
ſeine Diener auff Erden löſen werden das joil auch im
Himmel los ſeyn Johan. ao. welches uns ein groſſer Troſt

ſeyn



wegen der Sunde ihrer Jugend. 97
ſeyn ſoll. Auch weil es ſonſt heiſſet: Bona fides non pa-
titur bis exigi: Redliche Leute fordern keine Schuld
zwey mal: So konnen wir nicht gedencken daß GVtt
was er ein mal um Chriſti willen vergeben nicht auffs
neue an ſich ſelbſt fur Schuld rechne ſoudern es inCwig
keit verziehen ſeyn laſſe denn ſolches bezeuget auch die
Schrifft.

Als (1) Eſai am 43. Jch tilge deine Ubertretung um
meinent willen und gedencke deiner Sunde nicht.

(2) Eſaia am 44. Jch vertilge deine Miſſethat wie ti
ne Wolcke und deine Sunde wie einen Nebel.

G) Jeremia am zi. Jch will ihnen ihre Miiſſethat ver
teben und ihrer Sunde nimmermehr gedencken.

(4) Ezechielis am z3z. Wenn ein Gottloſer fromm
wird ſo ſoll es ihm nicht ſchaden daß er gottlos geweſen
iſt: Und imi5. und i6. v. So er nach dem Waort deß Le
bens wandelt daß er bein Boſes thut ſo ſoll er leben und
nicht ſterben und aller ſeiner Sunden die er gethan
hat ſolien nicht unedacht werden.

Michag. Wo iſt ein ſolcher GOtt der die Sunde
vergibt? Er wird ſich unſer erbarmen unſere Miſſethat
dampffen und alle unſere Sunde in die Cieffe deß
Mieers werffen
Go nun GOtt (1) unſere Sunde vertilget wie eine Wol

cke und einen Mebel da man uber eine kurtze Stunde nicht

weiß wo ſte blieben ſind. So(2) er unſere Sunde die er
uns vergeben ninmermehr will aedencken. Solz er alle
unſere Sunde in die Tieffe deß Meerswerffen will da ſie
tieff genug verborgen ligen und ſie weder Teufel noch
Tod wirvd nervor ſuchen konnen: So folget hierauß daß
zaghaffte kleinmuhtigeLeute die oft an enipfangener Ber
gebung der Sundẽ zweifeln dierdurch verſichert ſind daß
was ein mal von GOtt vergeben ſey das bleibe in alle E
wigteit veraeben. Darum ſaget Chriſtus zu dem Gicht
bruchigen Matth.oy. nicht zweifele oder ſey betrubet ſon
dern ſey getroſt meinSohn deine Sunden ſind dir verge—
ben. Denn ein glaubiger Chriſt iſt nie getroſter und freu

G) ij diger
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98 Wider die Anfechtungdiger /als iiber Vergebung ſeiner Sunde und Erlangung/
auch Empfindung göttlichereznade und Barmhertzigkeit.

II.
Zum andern/ ſollen auch ſolche Leute die wegen der

Sunden ihrer Jugend angefochten werden nach
der Ermahnuung Bernhardi gedencken daß der Sohn
Gottes durch die linſchutd ſeiner Jugend die Unwiſſen
heit und Sunde unſerer Jugend gebüuſſet und vertilget
habe und ſonderlich was auſillnbedacht und Unwiſſenheit
geſchehen daher auch GOtt Mum.ij. befohlen daß wenn
die Gemeine Gottes etwas unwiſſend geſundiget der
Prieſter ein Opffer fur ſie /der pro ignorantiis populi,
fur die Unwiſſenheit deß Volcks bringen ſollte daß er
verſohne ſo wurde es ihm vergeben werden.

11I.
Zum dritten iſt ſolche Betrachtunq ſo ſie mit bußfer

tigem Hertzen geſchiehet GOtt lieb und augenehm und
ruhret vom heiligen Geiſt her der die Finſterniß und
Blindheit deiner Jugend in ein Licht und Glantz ver
wandelt daß du nicht mehr biſt wie ein unreiffer ſau
rer ſondern wie ein reiffer und wolſchmeckender Apffel/
und dergleichen findeſt du an vielen Heiligen.

Es ſchreiben etliche KirchenLehrer vom Apoſtel Pau
lo daß unter den Anfechtungen in ſeinem Alter dieſe
nicht die gerinaſte geweſen ſey daß er an die Sunde ſeiner
Jugend gedacht wie er ſo vielunſchuldig ChriſtenBlut
mit durſtigem Hertzen vergoſſen habe weiches gar wol ſeyn
kan aber er ſchreibet darzu  Tim.n. Er habe es unwiſſend
gethan. Dergleichen erinnert ſich Bernhardus, in demer
offt geredet: Perditè vixi, ich habe vorhingottlos gelebet.
Und es dienet zu deiner Seligkeit daß du deſto mehr in
der Furcht deß HErrn bleibeſt daher Hilarius uber dit
Worte Matthai am 5. Selig ſind die da Leid tragen del
ſie ſollen getröſtet werden ſchreibet er: Hierdurch werden
nicht verſtanden die wegen ihrer verſtorbenen Freunde
oder angelegten Echmach oder wegen erlittenen Scha—
denteid tragen ſed peccata veterarefientes, ſouderu diel

wel



wecten die Funde der Jugend. 99welche die alten Sunden beweinen auch bekennet Augu—
ſtinus uber den m3. Pſalm. Es ſey bey frommen See—
len gar gemein daß ſie anch nach Vergebung der Sunden
wegen ihrer;? chwachheit betrubet werden ber es ſchade
ihnen nicht und anshekmus bekennet auch daßofft in
fronune Zertzen eine Kleinmuht wegen voriger Sunden
komme die doch der heilige Geiſt in Troſt verwandele.
Chryſoſtomus ſpricht: o du itt in deinemLeben an dei
ne vorige Sunden gedenckeſt ſie vor Gottes Augeſicht
Coch mit glänbigem Hertzen) erzähleſt und ſeine Gnade

auffs neue wiederum begehreſt ſo ſtehet es wol um dich;
Vergiſſeſt duaber hier deiner begangenẽ S unden wie die
Gottloſen thun ſo wirſt du ein mal wider deinen Willen
daran gedencken muſſen wenn ſie vor der gantzen Vzelt
vor Frennden und Feinden vor quten und boſen Engeln
werden eroffnet und ans TageLicht gebracht werden.

Darum weil GOtt getreu iſt wirder das nicht rech
nen noch richt n was er zugeſaget hat in Ewiakeit zu ver—
geſſen wie Ambroſius ſchreibet denn er fraget nicht wer
du geweſen biſt ſondern wer du itzt ſeyſt die vorigen Sun
den ſo ſie dir GOtt vergeben konnen dich nicht verdam
men du darffſt nicht dencken daß er das alte Sunden—
Regiſter hervor ſuchen wird ſuche du nur nicht ſelbſt
muhtwillig die alten Sunden hervor und ob er dich gleich
nach Bergebung der Sundeu nicht gautz ohne Creutz laſ
ſet ſo halt er dich doch damit zurucke daß du nicht wieder
in die alte Sunden falleſt.

Beſihe die Schrifft ſo findeſt du aß GOtt dem Mo
ſinicht im Alter vorwirfft ſeinen Todtſchtag den er in
Egypten in ſeiner Jugend begaugen und den Todten in
dem Sand verſcharret hat Exod.z. Als der verlohrne
Sohn auff hertzliche Buſſe von ſeinem Bater ein mal zu
Gnaden auffgenommen wurde warff ihm der Vaterher
nach nicht vor daßz er ſein Geld zuvor mit Huren verpraſ
ſet hatte: Und in den ſehr ſcharffen GeſetzPredigten der
Propheten wirfft GOtt ſeinem Volck nur die Sunden
vor und ſchilt ſie darum darin ſte ohne einige Bekehrung

(G) iij ver—
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ic wider die Anfechtugverharreten ob er ſie gleich mit ſchweren Straffen deſ

ſeuthalben heimſuchete.
Sey derowegen getroſt und baue auff die Warbeit deß

heiligen Worts und auff Gottes Gute welche dem
David da er bat im 25. Pſalm: Gedencke nicht der Sun
den meiner Jugend und meiner Ubertretung gedencke
aber meiner nach deiner Barmhertzigkeit um deiner Gutt
willen und andern wiederfahren: Bete dieſe Worte im
wahren Glauben nach und gib dich in feſter Hoffnung
damit zufrieden.

Suſpirium.
cd Roſſir GOtt gutreicher HErr: Es kommen
Amur offtermals oie Gedancken ein wegen der
Miſſethaten meiner Jugend und mir beginner ban
ge zu werden fur deinem Zorn.

Miin GoOtt ich anglliae mich du werdeſt ſie
dennoch rechnen wiewol ne mir von dir und durch
deinen Diener vergeben ſind.HErr wie ſoll ich mich hierinnen betragen ich
bin ſenr beſchweret: Darum fliehe ich zu dir und
bitte nimm dieſe Angſt und Zweirel auß meinen
Hertzen und gib mir durch den heiligen Geiſt die
Verſicherung du wolleſt der Ubertretungen die du
mir eins vergeben nimmermehr gedeneken.

So werde ich mich zufrieden geben und gantz
getroſt in deiner vaterlichen Liebe und Treue ruhen
Ehue es O GOtt um EſucChriſtiwillen an deſſen
heiligen Genugthuunjſ ich mich feſt halte amen.

Chryſoſtomus Hom. 31. in Epiſt. acd Hebr.
AMelus en uobis, ut nunc anina morideatur ex petoridatioſt

pec. ai, quani ia futuro tempore fupplicia ſentiat ſempiterna.

f

ul—toe

Das iſt:Es iſt uns beſſer /oaß die Seele itzt geangſtiget werde wt
ß ſieven deß Andenckens der begancenen Sunde als da

kunfftig die ewige Straffe fuhle.

F.S. D.
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aæÆ. G. S.
Seelen-Geſprach

Von der Menge der Sunden die man
von Jugen an begangen/und wieder Zu

flucht zu GOtt.
Ch mercke daß du dich meine Seele zuetwas Son

Atoladerliches bereiteſt du entzieheſt dich der weltlichen
Seentzogener Gedancken und nach der Hohe zugeWzGeſchäffte fur der Weit eckelt dir du biſt voll

richtet nach dem ſchönen Bau der Ewigkeit.
Ja ſo iſt es ich habe was Groſſes vor die Welt verlaſſe

ich gute Nacht Eitele mit dir mag ich itzt nicht reden
dich mag ich itzt nicht handhaben Troſt ohne Troſt ein
gebildetes Vergnugen. Bleibe wie du biſt vergnuge deine
liebhaber ich ſuche was anders. Und was thue ich? Ja
recht thue ich ich verlaſſe das Eitele und erwahle das E
wige das niemals durch die Beywohnung der gottlichen
Krafft wird von mir genommen werden. Was thue ich
denn? Ach einGroſſes! Ach ich unterwinde mich mit dem
HErrn der Herren zu reden mit dem Konig der Konige
zu ſprechen: O hohe Unterwindung! Ogroſſe Kühnheit!
aber ich muß es mag die Unterwinduna ſo hoch und dieR

Kuhnheit ſo groß ſeyn wie ſte wollen. Jch unterwinde und

erkuhne mich ein ſolches auff die Feſtigkeit ſeines heili—
gen Worts in welchen der Befehl und die Anmahnung
daß man in der Noht zu ihm getroſt und kubnlich treten
ſolle.

Jſt es das meine Seele ſo fahre in deinem ſeligen Be
ſinnen fort rede und ſprich zu dem allgutigen und freund
lichen HErrn und König und ſey geſtarcket durch ſeine
Krafft die in den Schwachen machtig iſt. Ach ja mich
Schwachen und Ohnmachtigen wird derſelbe alio begnaä
digen denn auß mir ſelbſt habe ich die Macht nicht zu ihm
zu kommen viel weniger mit ihm zu ſprechen.

Verſtatte mir denn HErr aller Barmhertzigkeit deſ

(G) inij ſen
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102 Wider die Anfechtungſen Regierung ich ſchon fuhle dieſen Zutritt zu denn Thron

deiner Herrlichkeit erleuchte mein Bornehmen du ewigts
Licht: Regiere meine Gedancken und fuhre meine Worte
du ewige Weisheit und laß mich erhoret ſeyn EOtt aller
Gute; Sotrete ich denn zu dir mein GOtt und rede zu
dir in moglichſter Niedriakeit. Mein GOtt! Jch bin ſehr
beſchweret es drucket mich eine harte Laſt heiliger HErr!
Meine ubertretungen der Grautzen die du mir geſtetlet
der Ungehorſam und die Nachlaſſigkeit in deinen ern
ſten Geboten. Ach! die Ungeziemlichkeiten und Miß
handlungen deiner durch ſo diel Zufagen verpflichteten—
Ach!alles das was ich von meiner Jugend an geſundi
get. O HErr! meineUntreue liget ſo hart auff mich durch
deine Dienerin und die Groſſe und Vielheit derſelbenbe/
laſten mich. Nun nun verſtehe ich das was dein Diener
David in ſeinen Pſalmen ſager: Meine Sunden gehen
uber mein Haupt wie eine ichwere Laſt ſind ſie mir zu
ſchwer geworden ich gehe krumm und ſehr gebucket den
gautzen Tag gehe ich traurig. Mun nun ruffe ich wol geleh
ret O du heiligerEfaias hait recht geſagt: Aufechtung leh
ret auffs Wort mercken. Jch mercke darauf alſo angefoch
ten ih durchforſche es alſo auffaemuutert und diecm
pfinbung meinerlaſt iſt eine guteErtlarung der Warheit.
Alſo muß ich bekennen ich vabe Unrecht gethan von Ju
gend an die Laſt preſſet die Bebenutniß herauß erwecket
die Furcht der gerechten Etraffe und die beſondere Ban
gigkeit daß zu der SundenLaſt auch die Laſt deß gottli
chen Zorns kommen werde.

O HErr geſchiehet das ſo muß ich darunter vergthen
und verderben denn ich kan jene nicht ertragen wie ſoll
ich nun dieſe die ſo machtig darzu ertragen können.

Jch muß denn flehen. Ach HeErr! mag Reue gelten
enag Bekennung angenommien mag Abbitte erhoret mig
inſtandig Schrehen begnadiget ſeyn ſo habe ich Hoffnung
meiner Erledigung. Jch bereue demuhtig meine Sunde
ich bekenne offenbahr meiue Mißhandlungen ich bitte ab
gantz hertzlich meine Ubertretungen ich ſchreye inſtundig

nach
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nach deiner Barmhertzigkeit. Jch verlange HErr hier
nach und daß dein werther Geiſt in mir ruffe: Sey ge—
troſt meine Seele deine Sünde ſind dir vergeben ja alle
deme Sunde auch di. alte und die du in deinen jungen
Jahren getrieben.

Jch knie SErr vor dir ich falle zu der Erden
Und bitte daß ich mag von dir begnädigt werden.
Sey anadig groſſer SOtt, vergib mit meine Schuld
Entnimm ſinich memer Kaſt durch deme groſſe huld.
Jch laſſe nichi von dir ich bleibe vor dem Throne
Und bitt' ohn Unterlaß:vzErr meiner Sunden ſchonke
Das heinſſet iuch dein Wort drum laß ich nicht von dir
Es ahnet mich gewiß dal du wirſt helffen mir.
Laß diß geſthehen Vater aller Gute und alles Er—

barmens nimm von mir die Bangigkeit mache mich
ſtarek in dem Vertrauen zu dir daß ich allemal geden
cke uberfallet mich die Schwachheit den heiligen Gebo
ten Gottes zu gehorſamen ſo bete ich kindlich vergib
Vater mir Schwachen und ſtarcke mich deinen Worte
zu folgen gunglke mich biß ich zu einem guten Wachsthum

c

gerahte dir würdiglich zu dienen. Begnade mich alſo
o wird meinen Anfechtungen gewehret und meiner
aſt Erleichterung geſchaſfet ſeyn das ſey alſo mein
BoOtt um deiner Gute willen Anten.

veot Ashi Asht. g o aeöh. aAöht achòtj

MrDITATIO XVI.
Inſtructio de dogitationibus tri-
ſtibus, Tentationibus cordis, qvæ in-
terdum ex carne ſangvine, ſicut humori-

bus Melancholicis naturaliter plus oriun-
tur, qvàm ex inſpiratione

Latanæ.

G) v Noh 2
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104 Daß nicht alle Traurigkeit und Anfechtung
Nohtiger Unterricht daß ein Menſchofft
traurige Gedancken und Anfechtungen in ſti—
nem Hertzen fuhle die mehr auß dem verderbten Fleiſch

auch mielancholiſchen Geblute herlommen als
daß ſie ihm vom Satan ſollten ein

gegeben werden.
Gen. õ vis.

Alles Dichten und Trachten deß menſchlichen Zertzen iſt nur
boſe immerdar.

Gen. v 2i.Das Dichten deß menſchlichen tzzertzen iſt böſe von Jugent
auff.

XOn dieſer Frage oder Punct iſt nohtig Bericht zu
geben dieweil ihnen viel gottſeligeLente einbildenW, her daruber ſitwenn ſte irgend in traurige Gedancken gerahten

ſich hernach deſto ichr betruben.
Jch bin ein mal dazu gekommen daß twey andachtige

und im Creutz wol geubte Frauen von Adbel hieruber mit
einauder diſputireten die eine gab es alles auff deß Sa
tans Eingeben die andere aber nicht und die erſte ſagtt
vas machte ſie viel betrlbter weil ſolche Gedancken allein
vom Gatan herruhreten wie ſie gedacht darum bekum
inerte ſie ſich deſto mehr daß diefer boſer Gaſt ſo vielGe
walt an den Menſchen hautte.Aber auß Anleitung göttliches Worts befindet ſtch daß

ob zwar nicht geleugnet wird daß der Satan den Men
ſchen zur Sunde in den Gedancken Wortenund Wer
cken iehr emſig anreitze offt durch eine gar verborgent
Art die wir nicht begreiffen noch beſchreiben konnen denn
der Satan hatte deß geitzigen Anania Hertz erfullet
Act. amg. Alſo hatte der Teufel dem Juda Jſcharioth
ins Hertz gegeben daß er Chriſtum verrahten ſollte

Job.iz.Alſo erreget er noch heute zu Tage in den Menſchen al

lrr!ry Voſes es heiſfſet Sunde Traurigkeit Anfechtung

Ber
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 SVerzagung oder wie es wolle und treibet ſte dazu vb wir

gleich nicht eigentlich wiſſen wie es zugehe daß der Sa
taun ſonderlichim Hertzen dem Menſchen zu vielem lbel
Aulaß gebe. Aber das alle boſe traurige Gedancken und
alle Anfechtungen uns von ihm ſollten eingegeben wer—
den ſollen fromme Chriſten ihnen nicht einbilden.

J.

tken ſtecket die offt mit Macht ſonderlich wenn uns
ttwas Widriges widerfahret vder wir in ein großCreutz
gerahten herauß prudeln und gvellen und uns mit lUn
muht erfullen.

Mußdoch ein jeder bekennen daß ihm offt bey qutem
Zuſtande und wenn die Seele fein ruhig iſt ſo viel ſeltza
mer Grillen in der Eile einfällen daß wir uns ſelbſt dar
uber verwundern muſſen die doch keinen Effect und
Nachdruck hinter ſich laſſen und bald wieder vergehen

und wie ein Vogel durch die freye Lufft weg fliegen:
Sollten einem Menſchen denn nicht ſeltzume undbetrub—
te Gedancken tinkommen wenn ihm durch eine auſſerliche
Wiverwertigkeit vder durch Betrachtung ſeines ſundli
chen Lebens Urſache dazu gegeben wird.

II.

Deun furs andere ſo ſolche traurige Gedancken zudeiner Seligkeit gerichtet ſind wie es denn zur Seligkeit
gedienet ſondern GOtt der heitige Geiſt ſolche Gedancken
in deinem Hertzendir zum Beſten erwecket habe. lta ani-
mas dilectas viſitare ſolet DEUs per compunctionis
ſtimulum ſagetkernhardus. Das iſt: Alfo pfleget GOit
die geliebten Seelen mit dem Stachel der ſeligen Reue
heimzuſuchen darum ſte Paulus 2 Corinth.7. eine gottli
the Traurigkeit und eine Reue zur Seligkeit nenuet.
Denn GoOtt kan offt einem im Hertzen betrubet ma

cthen daß ſein Geiſt gedemuhtiget und fur Sicherheit be
wahret werde daß es kein ander Menſch an ihm mercket
ja daß es auch dem Satan gantz verborgen iſt der uns

nicht
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106 Daß nicht alle Traurigkeit und Anfechtung
nicht mehr abmercken kan als er auß auſſerlichen Ge
barden ſihet.

III.So muſz Achtung gegeben werden ſelbſt auff die Be
ſchaffung nnſers Leibes und wie wir darinnen eine gantz
naturliche lrſache finden daß wir zu der Melancholey
oder Traurigleit verurſachet werden. Und ob zwar unter
denen Gelehrten Naturaliſten nicht einerleh Meynung
iſt auff was Urt die Geiſter und Seuchtigkeiten die Me
lancholey erregen wie von dei Griechen Galeno, und
dem Araber Averroes erzahlet wird ſo wird doch gewiß
ſeyn daß die Diekheit Unſauberbeit und Trunckenheit
der Geiſter welche durch ubele Beſchaffenheit deß Ge
hirns generiret oder gezeuget worden oder durch An
miſchung einer andern Feuchtigkeit oder durch den ube
len Zuſtand deß Gebluts entſtehen die Traurigkeit in
den Menſchen erwecken.

Daher ſehen wir auch daß ſolche Kranekheit durch na
türliche Mittel muß curiret werden und wenn dit
Mediici einen ſolchen wollen zurechte bringen ſo befleiſſi
gen ſie ſich dahin daß gut lar und ſubtil Geblut in dem
Leibe möge generiret werden dazu ſie verordnen daß
erwarmende und feuchtende Speiſen gebrauchet werden/
reiner und von zarter Subſtantz, ſie leichte zu verdauen
und die keine Auffblehung oder Winde verurſachen daß
ein ſolcher Menſch in getemperirter Lufft ſey wol ſchlaf
fe erfreuliche Geſellfchafft Muſic und andere Ergetlich
keiten habe wodurch die Natur mogegeaundert werden.

Weil denn in unſerm eigenen Leibe und Geblute ſolche
Urſachen verhanden die uns die Traurigkeit erwecken ſo
konnen auch dieſelbe ſo wir denn und wenn haben und
wir uns einbilden es ware deß Satans Eingeben daraufß
herkommen. So daß wir uns muſſen zufrieden geben und
getroſt ſeyn und uns vom Satan ſoiches nicht imagini
ren auch darum die naturlichen Mittel dahin gebrau
chen vaß wir von ſolcher natuürlichen Traurigkeit mogen

mit Gottes Hulffe befreyet werden.
So
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nÖÔ  ——Ó.So kan auch das Wetter und die Wirckung deß Ge—

ſtirns dich traurig machen wie oben im Anfang dieſes
Buchs ſchon iſt gemeldet worden.

Troſte dich denn in dieſem Fall und gib dich zufrieden
gebrauche der Mittel und ſonderlich deß heiligen Worts
Gottes daß du auch in dieſer Traurigkeit ſo ſelbſt auß
deiner Natur entſtehet oder von natürlichen Dingen
erreget wird mogeſt geduldig außhalten und davon
durch Gottes Gnade befreyet ſeyn.

J

Sulpirium.
S Llerliebſter z Ott mein getreuer Vater dieweil
Nr ich ſo ſchwach und mich vielen Eeinbildungen

nicht entreinen kan ſo bitte ich dich von Grund
meiner Seeien ſtarcke mich doch in allen meinen
Schwachheiten und datz ich mit meinen Gedan
cken nicht weiter gehe als nohtig und mich alſo
beangſtige.

Belehre mich daß ich erkenne/es ſey auch in mei
nemLeibe und Geblute eine ſolche lelbſt eigene Be
ſchaffenheit die in mir die Frolichkeit drucke und
die Traurigkeit verurſache.

Fr. Petrarcha De rem. Utr. For. Dial. 39.
Ut te pronum in querelas video. multa etiam nunt ſunt dicen-

a. Eſt autem quandlo nulla prorſus apparens cauſa, non morbi,
non damna, non ignominæ, non errorum mores., neque ullus
omnium rerum talium inopinus rumor, ſed dolendi vroluptas
I quæ mœſtam animam facit.

Das iſt:Dieweil ich dich ſo geneiget zum Klagen ſehe ſo muß ich
auch itzt viel ſagen. Es iſt aber dieſes aisdenn wenn aantz
keine augenſcheinliche Urſache keine Rranckheit kein
Schaden keine Beſchimpffung kein Jrrthum auch nicht
rin unwerhofftes Gerucht von dieſen allen ſondern eine Luſt
oder naturliche Zuneigung um zu trauren welche die See
le betrubet machet.

MEDlI—

S—



io8 Wie der Eheſtand ohne ſonderbahre
MIFDITATIO XVII.

J 1Quomodo Conjuges Onriſtiani ſi
ne magna triſtitia hilariter vitam age-

re poſſint.
WieChriſtliche Eheleute ohne ſonderbah

re Traurigkeit und Unmuht bey einander
wohnen und ihr Leben frolich in GOit zu

bringen konnen.

Sir. 2õ. v. 4.
Ein tucendſames Weib iſt dem Manne ein Troſt und machel

ihn allezeit frolich.

S bedarff keines groſſen Beweiſes daß GOtt
den Eheſtand dem Menſchen zur Freude und
Troſt geordnet habe denn als er Adam ſeint
Evam zufuhren wollte ſprach er Gen.z. Wir

wollen ihm eine Gehülffin machen die ſich zu ihm halte:
Wber aber einemhilft der iſt annehmlich und troſtlich wit
dennoch in dieſer letzten betrubten und falſchen Welt viel
Chriſtliche Eheleute ihre Freude und Troſt nachſt GOt
dem Allmachtigen an einander haben daran ſie auchgak
recht und loblich handeln.

Nun ware es wol von Hertzett zu wunſchen daß alle
Ebe-Verlobniſſen wol geriehten und alle Eheleute Freude
undErgegtzlichkeit an einander hattẽ wie auch Gottes Wil
le nicht anders iſt: So iſt aber hoch zu beklagen daß dieſe
von GOtt vaterlich verordnete Freude ihrer vielẽ in Herhe
leid durch deß Satansdiſt und boſer Leute Art Hertz und
Mund verwandelt wird dadurch das menſchliche Leben
mit vieler unſaglicher Melancholey und Traurigkeit er
fullet iſt. Adains und Eva SundenFall haben uns den
Eheſtand verſaltzen daß das Bittere iſt eingemiſchet wor
den darum iſt hoch vonnohten daß Chriſten treulich auß
Gottes Wort unterrichtet werden wie ſie ihren Eheſtand

ohnt



Traurigkeit könne zugebracht werden. ioy
hne ſonderbahre groſfe Traurigkeit konnen zubringen
ch ſage ohne ſonderbahre Traurigkeit nicht ohne
lrſache. Denn obne einig Betrubniß Widerwillen
nd Gramniß mag keine einige Ehe in der gantzen writen
Welt gefunden werden.

So viel ich aber veiſtebe will ich ſolches in acht
Brunden und Mitteln andenten die nach einander
olgen.
Das erſte Miittel groſſe Melancholey und Betrub—

ß auß der Ehe weg zuſchaffen und in derſelben Freu—
e und Ergetzlichkeit durchGottes Beyſtand zu genieſſen
ſt:

I.ſ Amoris primi recordatio.)
Erſtlich: Wenn man ſich allezeit der erften Liebe und

ffection, damit die Ehe angefanaen wurde treulich er-
nnerte. Denn Eheleute muſſen nicht nur Luſt und Freu
e an einander im Anfang haben in der Flitter-Wochbe
der im erſten JubelJahr ſondern es muß ſtets wahren
ie ſollen die ſchonen Blumen je langer je lieber und
dergiß mein nicht in den Garten ihres Hertzens pflau
jen. Nun war ja im AÄufang deiner Ehe kein Verdruf
Braiſchafft und Haſß derhalben laſſe es auch noch da
ev dir zum Beſten bleiben. Daher ſpricht Salomeon
Prov. Freue dich deß Weibes deiner Jugend laß dich ih
xLiebe allezeit ſattigen und ergetze dich allewege in
hrer Liebe. Mau muß die Weiber nicht wegwerffen wie
ie alten Calender wenn das Jahr außiſt.

Etliche lieben ſich im Anfanggar zu ſehr und unmaſig und lodert ihre Liebe wie oin Feuer in Wacholder
der Buſchholtz aber es vergehet bald: Etliche aber be
vmmen ſtets mehr Liebe zuſammen die mit Bedacht zu
ieben anfahen wie die rechten ScheidHoltz qemachfam
inbrennen aber ſie halten deſto beſtandiger Feuer.

Und wie die Schrifft ſaget zum Mann im PredigerCap.. Gebrauche deß lebens mit deinem Weibe das du
ieb haſt (nicht nur ein oderzwey Jah ſondern)ſo lange du
dein Leben haſt alſo ſtehet auch Prov. zi. geſchrieben von

eineimn
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einem tugendſamen Weibe daß ſte ihrem Mann Liebes
und kein Leides thue ihr Lebenlang. Und der Prophet
Malachias ſanett Cap.2. Daß viel Weiber vor dem Altat
deß HErrn geſeufftzet und geweinet haben uber ihreMan
ner daß ſie der erſrenLiebe an ihnen ſo ſchändlich vergeſſen.
Darum ſtraffet ſie GOtt /er will ihre Speis-Opffer nicht
mehr aunnehmen er ſey Zeuge zwiſchen ſolchen Männern
und Weibern chrer Juged/ die ſie verlaſſen daſte doch
ihre Geſellin und die Weiber ibhres Bundes waren mit
denen ſie ſich im Anfang der Ehe ſo theuer verknupffet und
verlobet hatten. Ja wenn gleich ihrer viel ihres Ehegat
ten gerne auß Berdruß oder fleiſchlichen Urſachenwoliten
los ſeyn es heinnlich im Hertzen halten und äuſſerlich ſich
nichts vermercken laſſen ſo ſpricht doch der Prophet daß
GOtt ihr Zenge ſey und wiſſe wie ſie in ihren Hertzen
geſinnet denn er iſt ohne das Zeuge und Richter uber allt

Gedaucken der Menſchen Buch der Weisheit 1. Cap.
Il.(Manſvetudinis exhibitio.)Zum andern erhalt und vermehret die Freude bey E

beleuten die liebe Saufftmuht und Freundlichkeit untet
ihnen deren man ſich ja im Aufang der Ehe beyderſeits be
fliſſen die nicht in llnfreundlichkeit ſoll verwandelt wer
den da muß der Mann nicht ſeyn wie ein Loöwe in ſeinem
Hauſe Sir.a. er muß nicht hans Unvernunfft heiſſen/
ſondern mit Beruunfft bey ſeinem Weibe wohnen i Pet.
am;. nicht alles zu Boltzen drehen oder zu genau rechnen.

uDas Weib muß auch freundlich und iucht murrif)
geaen ibrem Mann ſeyn nochharte und ſaute Gebarden
und Sitten au ſichnehmen. Denn ein Weib da der Mann
keine Frende an hat die machet ihm verdroſſen zu allẽ Oin
gen Sir.zr. und manche gruntzet den Mann eher zu tode
als ſeine Zeit komuit: Sie muß kein harter Holtz-Bock
kein bitterer Eutzian kein ſcharfferBeißKohl rein beiſſen
der Meerrettig kbein herber Senff tein gifftiger Wurm
kein unholdiges Murmel.Thier teinbrummender Haus
Bar oder taqliches FegFeuer ſeyn noch das Kuhmaul an

uhaungen ſie muſſen nicht an Statt der lieblichen Weintra
ben



Traurigkeit?örne ʒutgebracht werden. iiiben Harlinge tragen Eſaia g. vder auß einein fruchtbah
ren Weinſtock ein ſtechender Dorubuſch oder ritzende Di
ſteln werden ſondern eine Meluſſa holdfelige Taube und
Freudenmacherin ſie ſoll lieblich ſeyn wie eine Hindin
und holdſelig/ wie ein Rehe Proverby. Gie muß feine
gute Saiten auffziehen gegen ihren Mann ſo klinget es
deſto beſſer ſe mmuß den Mann Rede angewinnen wenn
er unmuhtig iſt.

Und ſonderlich ſollen ſich Eheleute dafur huten/daß ſie
nicht mit einander ſchmollen und zurnen die Sonue nicht
laſſen uber ihren Zorn untergehen mit ihrem Hertzen re
den auff ihrem Lager Pſal.a. nicht zwey drey oder vier
Tage hinaehen laſſen /da keines ein Wort mit dem anderu
redet daruter der Teufel frblich iſt und lachet der ſie alſo
im Gebet verhindert damit ſie Gottes Liebe und Gnade
verlieren ſollen wie im Gegentheil der liebe GOtt als ein
Stiffter und Erhalter deß Eheſtandes an der Haus
Freude und Freundlichkeit der Eheleute ſein hertzliches
Gefallenhat daher er Deut.24. v.r. außdrucklichbefohlen
wenn jemand neulich ein Weib genommen hat der ſoll
nicht in die Heerfahrt ziehen und man ſoll ihm nichts auff
legen. Er ſoll frey in ſeinem Hanſe ſeyn ein Jahr laug daß
er frlich ſey mit ſeinem Weibe das er genommen hat.

Mancher Mann meynet wenn er nür ſauer in Hauſe
außſthet wenn er neifelt grauet und knarret wie ein alt
WagenRad ſo iſt es ailes richtig aber damit trifft er
es nicht. Alſo kan er ſetinem Weibe (wenn ihr der
Kopff durchviel HausSorge ein mal wuſte wird daß ſie
muß ums Krant ven dem Geſinde reden damit nicht alles
au Sumpff und zu Grunde gehet nicht ein herbes Wort
lein zu aute halten da er doch den Ofen wenn er anfahet
zurauchen/, nur und zwar fein ſauberlich ſchmieret und
nicht die Kacheln flugs im Hauffen wirfft.

Manches Weib gibt ihrem Mann auchwenig liebliche
Worte ſondern weiß ihn ohne Feuer zu braten iſt er da
heim ſo brum̃et und ſummet ſieſgehet er weg ſo ſchnurret

und burret ſie toömt er wieder henm ſo ſchilt und billet ſie

IlI. Tyeil. 2 uud
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ir Wie der Eheſtand obne ſonderbabre
und gibt ihm Kieferbeiſen genug zu effen wen ſie recht boö
ſe wird ſo glantzern ihr die Augen im Kopffe wie einer
groſſen Katze in der Nacht ſie verſtellet ihre Gebärden
und wird ſo ſcheußlich wie ein Sack Eir.z5. Da doch ein
Weib deß Mannes Augen—bLuſt ſeyn ſoll Ezech.24. Ja ſie
machet es mit ihrer lluholdigkeit ſo arg daß dem Manne
die Haare zu Berage ſtehen wenn er nach Hauſe ſoll da
durch mancher dem Ofen weichet wenn er allzu ſcharffen
Dampff geben will und aeraht offt daruber zu ſchadlicher
Geſelliſchafft da er das Seine verzehret und durchbrin
get auchwol das Gewiſſen verletzet daß es das Weib her
nach und er mit ihr aber zu ſpat beweinen muß. Wenn es
nun ſo zugehet da kan nichts anders folaen als eine mt
lancholiſche betrubte Ehe venn ein boſes Weit machet ein
betrubtes Hertz trauria Angeſicht und das Hertzeleid
Sir.z5. Wo aber das Weib ſolche freundliche Blicke aibt
und ſo holdſelige Worte und Gebarden fuhret daß ſich
Roß und Mann nach Hauſe freuen da iſt ein irdiſches
Paradis. Denn wie bey einem boſen und unfreundlichen
Weibe Laub und Gras Brot und Bier Saltz und
Schmattz Silber undGold verſchwindet alſo wachſet ei
nem Mann bey einem freundlichen frommen Weibe das
Hertz im Leibe und das Marck in Beinen denn ein freund
lich(nicht ein murriſches) Weib erfreuet ihren Munn und
wenn ſie vernunfftia mit ihm unigehet ſo erfriſchet ſie ihm
ſein Hertz Sir.26. Und auff dieſe Art kan das Weib ihrem
Mann die Liebe geben und bevbringen ohne Zauberehund
Trancke. Ein ſolches Weib iſt dem Mane eine beſſere Artz
ney als die lætitiæ Galeni immer ſeyn mogen ſie iſt
die beſte Fuga Melancholiæ, die ihin die Grillen auf dem
Kopff vertreiben kan und ſeine tagliche Conſerva cor-
dis, oder Hertzſtarckung da diſtilliret das Hertz gute ſpi-

ritus vitales, und wird das Angeſicht luſtig.
Iii. (Inviolata Fidei conjugalis conſervatio.)

Zum dritten wer auch keinen betrübtenEheſtand ha
ben will der hute ſich fur fremder und unredlicher verbo
tener liebe er gedencke was er ſeinem Ehegenoſfen ini Au

geſicht



Traurigkeit könne zugebracht werden.deſicht Gottes und der Kirchen heilig verſprochen da iſt

tin autes Gewiſſen zu gewarten. Schicket GOtt heruach
ein Creutz ins Haus ſo troſtet redliche Eheleute ihr eige
nes Gewiſſen gewaltig und bleiben ohne bohe traurige
Aufechtungen denn es bezeuget ihnen gar lieblich daß ſie
Ehelichen Glauben gehalten und nicht meineidig an ein
ander aeworden ſind und derowegen von GVtt nicht
berworffen werden.

Da im Gegentheil wenn eines oder das andere mein
tidig worden oder eines Kruge das andere Topffe zer
brochen das Gewiffen ſie ſchrecklich anklaget und in iehr
groſſe Trauriakeit wirfft da muſſen ſie mit Hertzeled
dulden wie ſich ihre Gedancken im Hertzen unter einan
der hefftig verklagen Rom. 2.

Darum ſoll das Weib dem Manne beine fremdeBrute in ſeinen Teich nachſetzen der Manu auch nicht

anderswo mit naſchen und nauſen noch ſich verunreini
nen denn das ware ein Laſter und eine Miſſethat die
fur die Richter gehoret und ein Feuer das ins Verder
ben verzehret und das Einkvmmen außwurtzelt Job zr.
Und wenn ſie ſich in dieſem Punct richtig halten  ſo ha
ben ſie deito eine friedlichere und frolichere Ehe und
wird groſj Betrubniß verjaget und abgeſchaffet.

Go ſſt voch ſonſt itt wenig Treue mthr in der Weltman wende ſich hin wo maun wolle. Es ſcheinen etliche
leute wie Silber und Gold aber in der Noht ſind es le
dige Schlacken und die beſten Verwandten und Bekaun
len halten offt im Beyſtande wie ein loſer Bogen ja
unſere eigene Hausgenoſſen und die unſer Brot eſſen/
ſind uns offt untreu und unſere argeſten Feinde
Matth.io. ja ſte treten uns offt mit Fuſſen. Wenn nun
Eheleute allererſt ſelbſt einander untreu ſind und das
Band der ehelichen Liebe mit Falſchheit zerreiſſen da

gnade Gtt da iſt keine Frende zu hoſfen ſondern
wird alles mit Betrubunifi erfullet.

V. Gulpicionum TZelotypiæ remotio.)Fum vierten ſoll auch eine Ehe ohne groſſe Trau

G) ij rigkeit



114 Wie der Eheſtand ohne ſonderbahre
rigkeit erhalten werden ſo muſſen ſtch Eheleute fur Arg
wohn und EheEifer treulich huten der ſonſt nichts ais
eitele herbe bittere Melancholey unter ihnen verurſachet.
Non cadit in bonum virum ſuſpicio. Redliche Leute
ſind nicht argwohniſch ſaget man alſo laäſſet kein redlichet
Ehemann ſich lticht zu Argwohn bewegen aber bißweilen
geſchicht es daß wer zuvor offt hinter dem Ofengeſtecket
iſt der ſuchet einen andern auch dahinten. Auß ſeinet
Art richtet er andere Leute Hertzen Sinn und Thaten
da er es doch nicht bedurffte. Biel werden zu Narren
daruber ja es ſind etliche auß Argwohn und EheEifet
in ſo groſſe Traurigkeit und Aufechtung gerahten daß ſit
auch raſt an ihnen detbſt zu Mordern worden wo GOti
und treuer Prediger Troſt auß ſeinem Worte nicht das
Beſte gethan hatte. So mag auch kein Menſch durch i
nen anvern in dieſem Fall richtig verwahret werden ti

gene Hut und Wache iſt die berte.
Darum veraonne der Mann ſeinem Weibe ehrlicht

ziemliche Freude bey ehrlichen Leuten gebe nicht auff al
ie Worte oder auff ihr Geſicht zu ſcharffe Achtung und
bedencke was Sirach ſaget Cap.o. Eifere nicht uber dein
frommes Weib denn ſolches hartes Auffſehen bringtt
nichts Gutes. Solpitius zu Rom handelte allzu ſcharff
mit ſeinem Weibe die er darumverſtieß weil neein mal
mit unbedecktem Haupte außgegangen war und ſprach:
Du ſollt nicht andern ſondern meinen Augen gefallen.

Jm Gegentheil ſoll das Weib dem Mannt nicht allt
Blicke und Tritte mit argwohniſchem Hertzen nachrahlen
oder Klafferin halten die ihr alle Tage neue Zeitung
bringen wo der Mann auſſer dem Hauſe argangen ge
ſtanden geſeſſen und was er geredet habe. Denn da wurt
ein ſolches Weib werth daß ſie bey den Ohren vie Klaf
ferin aber bey der Zungen eine Weile auffgehanget wur
den biß ſie ſich alle beyde beſſerten wie der gelehrte Hei
deredet auch ſollte dem Mann alſo geſchehen der mit
ſolchen loſen Leuten umginge Es mogen aber auch
evde Theile zuſehen daß ſie nicht muhtwillig zum

Argwohn



Tcrauriagkeit könne zuctebracht werden. iijArawohn Urſache geben ſonſt iſt die Karte auch ver—
filſſchet.

Die Alten haben den Ehe-Eifer gemahlet als ein
ſcheußliches garſtiges Weib welches zum VBater habe den

Argwohn zur Mutter die Bosheit ihr Sohn ſey Jrrung
die Tochter Blindheit Berleuindung aber die Magd und
tineSchlange freſſe ihr auß ihrem Hertzen. Danut ſie ha
ben andeuten wollen wie ubel ſich Eheleute durch den E—
he-Eifer ſelbſt zurichten. (r) Jhre beyde Seelen werden
betrübet (2) alle Freude wird vertrieben (3) ſie bringen
ſichſelbſt in ein bſes Geſchrey (4) und ſind halb todt vey
lebendigem Leibe. Darum mag man bey Zeiten ſolch Ubel
nicht laſſen einſchleichen ſonſt folget Kummer und Jam
mer darauß und zwar mehr als jemand aedencken mag.

V. Mutua imperfectionis, infirmitatum
condonatio.

Zum funfften weil auch kein Menſch in der aantzen
Welt vollkommen iſt ſondern wir alle mannichfältig
ſehlen Jac.z. So erhalt dieſes eheliche Freude im Hauſt
wenn ein Ehegenoß dem andern bey Zeiten lernet etwas zu

gute halten. Etliche wollen ihre Manner und Weiber
nantz volllvmmen in allen haben und ihre eigene groſſt
Mangel und Gebrechen nehmen ſie nicht in Acht den
Eplitter in deß Ehegenoſſen Auge ſehen ſie wol aber ih
res groſſen Balckens werden ſie nicht gewahr daruber
fich alsdenn Uufriede und Betrubniß erhebet wenn es
aber heiſſet: Facilè isaliis condonabit, quvi ſcit ſibi venia
opus eſte. Das iſt: Der wird andern leicht was zu qute
halten der daweiß daß er auch Verzeihung benohtiget iſt
und dadurchwird vieler Traurigkeit weislich vorgebauett.
Alle Gaben kan kein Menſch auein haben Tugenden und
Mangel ſind zuſammen an uns vermenget darum ha
ben auch die heiligen Gottes ſich darin geſchicket.

Abraham wurde auch ein mal uneins mit ſeiner lieben
haushaltigen Sara wegen deß Jſfmaels aber es ging ohne
langwierige Uneinigkeit ab und blieb bey dor alten Liebe

und Freundſchafft Gen.zi.

(5) iij Die
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1i6 Wie der Eheſtand ohne ſonderbabreDie liebreiche Rahel bekam auch einen Schiefer in
Gehirn ſie wurde etwas bitter und herbe und ſagte zu
ihrem Jacob in der Hitze: Schaffe mir Kinder wo nicht
ſo ſterbe ich. Und ob zwar Jaeob zornig ward auff Rahel
(deſi das Kraut war gar zu ſehr geſaltzen)und ihr antwor
tete: Er ware nicht GOtt daß er ihrreibesFruchte geben
konnre ſo war es doch bald unter dieſen beyden vertra
gen Gen.zo.

Daß vie Zipora Moſis Weib ihn geliebet iſt auß det
Hiſtorien zu ſchlieſſen Exod 4. und 18. Gleichwol wurdt
ſie eins zornig auff Moſen da ſie ihr Sohulein beſchnei
den nuufie (denn ſte war eine Midianitin und ſprach zu
ihm: Du biſt mir ein BlutBrautigam welches Lutht
rus alſo gloſſiret ſte ward rornig und ſprach: Es koſttt
Blut daß du mein Mann biſt und muß mein Kind be
ſchneiden welches ſie ungerne that als das eine Schandt

war unter den Heiden.
Alſo da es Mtichal deß Sauls Tochter die doch ben

David hertzlich liebete in ihrent BaſenBuch nicht fand/
daß ibhr Herr GOtt zu Ehren ſieh demuhtigen und flr
Freuden vor der Lade hertannen ſollte gab ſte ihu auch
ein ziemliches hartes und gebletendes Bene venire, oder
Willkommen aber David verautwertete ſich kurtzlich
und mannlich und ward doch die eheliche Liebe nicht zet

treunet à Sam.s.Tobias und ſein Weib zancketen ſich aueh weraen ei
ner jungen Ziegen aber es nahm bald ſeine Endſchafft

und blieb in vorigen Terminis, Tob.z.Und ſo GOtt einem tauſend Perſonen zur Ehe vorſttl

lete er mochte darauß nehmen welche er wollte ſo wur
de er doch keine erwahlen vder bekommen die in allen nach
ſeinem Sinn geſchaffen ware. Saget man nun: Amici
vitia noveris non oderis: Deß Freundes Maugel magſt
du wiſſen aber nicht haſſen wie viel meyr ſoll es alſo ſevn

zunter Chriſtlichen Eheleuten: Audi, vide, tace, ſi vis vi-
vere in pace Nerhdrre verſihe verſchweige etwas ſo du

o Jwillt Friede im Hauſe haben leidliche Gebrechen ſollen

Ehe



Traunigkeit könne zuctebracht werden. iy
Eheleute an einauder vertragen den einen Tag verſihet
es die Frau und machet es nicht recht den andern Tag
ſtolpert der Mann ſo mogen ſte es mit einander zugleich
auffheben: Die Eheleute ſo nicht mit einander zufrieden
ſeyn haben gemeiniglich die Art daß ſie nur die Mangel
und Gebrechen deß andern betrachten und hoch auffmu—
tzen aber konnen ſie eines ſo ſollen ſte deß andern auch
nicht vergeſſen nemlich deß Guten und der Tugenden ſo
ſie haben. Aber ein Mangel verfinſtertofft zehen Tu
genden wo die Liebe keinen guten Grund hat.

Man muß nicht auß einem Sandkornlein einen groſſen Berg machen ſo muſſen ſich auch Eheleute nicht ge
wehnen daß ſie ſich nicht wundern wenn ein Schade im
Hauſe geſchiehet denn keine Haushaltuna gehet ohue
Schaden und unangenehme Zufalle ab daſt nicht etwas
bald von dem bald von dieſem verſehen werde.

Jſt die Liebe unter Eheleuten recht und in Grunde rich
tia ſo wird ſie ſich nicht erbittern laſſen ſondern mit allen
Willen auch die Menge der Sunden zudecken und deßß
Beſten hoffen und wenn ſich gleich ein mal ein Diſputat
unter ihnen erhebet wie denn die Liebe offt muß bezancket
ſeyn nach dem alten Sprichwort: So hebet dech die Liebe
die Fechtſchule behende auff und kuhlet ſich das Wetter
bald ab wenn nur keine Verbitterung der Heruen da iſt
io bleibet der Eheſtand in ſeiner Freude und Ergetzlich
keit. Es heiſſt hernach offt: Amantium iræ amoris redin-
tegratio eſt: Der Aanck der Liebenden iſt eine Berneue
rung der vorigenliebe ja offt eine Bermehrung derſelben.

VI (Avaritiæ ſuperbiæ devitatio.)
Zum ſechſten es machet auch eine froliche Ehe wenn

Eheleute vergnuglich ſind und können mit Weniaen
vorlieb nehmen wenn ſie aber geitzg ſind und reicher
werden wollen als GOtt und ihr Standgibt ſo machen
ſie ihnen viel vergebliche Sorgen und Schmergten die zu
nichts dienen. Manche Eheleute uberladen ſich mit viel
Handelt die ſie nicht alle beſtreiten können und machen
ivnen Tag und Nacht Unruhe im Hauſe da muß Sorge

(G) üiij und



worben mit Furcht erhalten mit Schmertzen verlohrtu/

darum hange niemand das Hertzzu ſehr daran Pſal.b2
vii. (Quotidiana mortalitatis recordatio.)Zum ſiebenden es gibt auch Eheleuten deſto meh

rern Anlaß hren Eheſtand frolich zuzubringen wenu ſit
eaäglich bedencken wie bald ſie der zeitliche Tod ſcheiden
konne. Rahel muſte ihrem Jacob in der Geburt und
zwar auff demFelde eher Valet in dieſer Welt geben als
es er und ſie gemeynet hatten und wenn es alsdenn geſche
hen ſo wunſchet mancher hernach daß er zuvor wart
frolich in ſeinem Eheſtande geweſen und hatte ihm und
ſeinem Ehegatten das Hertz nicht ſelber mit Traurigkeit
abgereſſen. Aber hin iſt hin. Darum weil GOtt den Ehe
ſtand zur/Freude verordnet hat ſollen wir es nicht umkteh

ren und muhtwillig in Traurigkeit verwandeln.
Vili.t Ardens oratio.)

lücl t
iZum achten vie Leute konnten auch eine fro Ete
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IJſt es aber ſo bewandt das Jeb eine Spotterin zur
Ehe vetmmt und Socrates eine doſe Xantippen, auch
Aueguſtini Mutter einen harten heidniſchen Maun hat
ſo ſehe ſich einer um in itzt angezoqgenen Puncten ober
nicht ſelbſt Schuld daran ſer und es beſſer hätte haben
Hnuen wenn er dieſe Mittel in Acht genommen. Befin
det er ſich aber in ſeinem Gewiſſen richtig ſo trage er ſein
Creutz mit Geduld und wiſſe daß ihn Gott ſolches zu
ſeinem Beſten aufferleget habe damjt er nicht das Weib
ſo es ihm gar zu wol geftel mehr als GOtt liebete oder
das Weibihr Hertz mehr an ihrem irdiſchen als an dem
dimmliſchen Brautigam JEſum Chriſtum hänge und
ttwan dadurch an der Seelen Schaden leiden mochte
denn deuen die GOtt lieben muſſen alle Dinge zum Be
ſten dienen und luſſet GOtt einen in dieſen Punct be
trubet werden ſo kan er ihn an einemandern uaunichfal
tig und wunderbahr erfrenen

J v Gebet

S
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120 Wie der Eheſt and ohne ſonderbahre Traurigkeit koönne/c.

Gebet zu GOtt daß die Ehe moge wol
angefangen und gefuhret

werbden.

LlerliebſterG Ott HErr himmels und der ErJul den der du den Stand der Ehe als ein heili
ges Werck zn Erhaltung der Welt zu Vermieh
rung deßt himmels /und zu deines groſſen Wunder
bahren Namens Ruhm und Ehre ſelbſt eingeſetzet.

Verleihe mir doch die Gnade daß wenn ich in
denſelben nach deiner allweiſen Verſehung ſoll tre
ten ich in deiner Furcht und mit aller Vorſichtig
keit ſolches beuinne auch in denſelben nach deinen
Geboten und Worten lebe auff daß ich auch durch
Unreinigkeit und Sunden drine Straffe und alles
Unheil nicht uber mich ziehe. Gib mir beſtandige
Liebe/Creue verſtandige Beywohnung vernunff
tige Regierung meines Zauſes

Gib auch alten die ſchon in ſolchem Stande le
ben ein gottesfurchtiges Hertz eine freundlicht
Seele ein geduldiges Gemuht die wegen deß
Eheſtandes zu ertragen und ſtetige heilſameGe
dancken daß ſie einmuhtig deinen heiligen Segen
erhalten.

Gib uns HErr was uns nutze und daß mit eü
nem behorlichen Leben die eheliche Liebe deine
heilige gottliche Liebe ehre die du zu unſerersſSee
len io treulich und gutig tragent. Thue es OGoht
und ſegne uns mit deiner Holde Amen.

Ambroſius de Patriarch. Hab.z7.
In omni matrimonio conjunctio intelligitur ſpiritualic, guam

cunfirmat perficit commixtio cerporalu.

Das iſt:
Jn einer jeden Verehligung wird verſtanden die Zuſim

m.ufuaung der Gemuhter weiche die letbliche Vereinigung
bernach bekrafftiget und vollfuhret.

MrDI-



Wie man die Ebe wol anfangen ſoll. i21
MEDITATIO xviIl.

Quomodo Conjusia ſint ineunda
—Dne mœrore &triltitia defor-

mentur.
Wie man die Ehe anfahen ſoll damit ſie

nicht durch Bekummerniß und Traurig
reit verunedlet werde.

Sir. to. verſig.
Ein tugendſam Weib iſt eine edle Gabe und wird dem gege

ben der GOtt furchtet.
5

6 r
—VUß vorigerMeditaton fliefſet dieſe folgende. Deñye koönnten viel Eheleute groſſer Traurigkeit in

nihreniLeben entfliehen wenn ſie es recht und mit
»vGott angefangen hatten. Dieweil es aber wie wirda

alle Tage ſehen der meiſte Theilim Freyen und Beſchlieſ
ſen der Heyraht ubel groblich ja auch offt muhtwilligq
und vorſetzlich verſehen ſo geſchiehet es aucl daß ſo viel E
hen mit Betrübniß und taglicherllnruhe erfullet werden.

Darum iſt viel daran gelegen daß einer mit GOtt an
dachtigem Gebete gutem Gewiſſen reiffen Raht und Be
dacht in den heiligen Eheſtand getreten ſey. Denn unmdg
lich iſt daß ein Gebau lange und wol beſtehe das mit
keinem guten Grunde auffgefüuhret iſt. Es kan nicht ſeyn
daß ein Kleideinem Menſchen wol anſtehe und ihn ziere
das nicht recht zugeſchnitten iſt: Unmoglich iſt wol zu
fahren wenn die Pferde nicht recht angeſpannet ſind:
Alſo wird eint Ehe nicht recht und mit wahrer Gottes
furcht angefangen ſo kan ſte ohne qroſſe Betrubniß und
Unruhe nicht ſeyn wie der Augenſchein beztuqet denn
nicht einem der nach Gott nichts fraget und ihm nur ſelbſt
gedencket zu rahten iſt kein tugendſames Weib beſcheret
nondern dem der GOttfurchtet. Denn wo einer gott
los iſt ſo kan ihn GOit wunderlich ein Weib an den

Hals



122 Wie man die EheHals werffen das bitterer iſt als der Tod oder einem
Qeibe einenn Mann der arger iſt als das greulichſtt
Unthier.

Darunrmuf(ayfur allen Dingen ein hertzlich Gebet
im Namen JEſu Chriſtizu GOttaerichtet nicht vergeſ
ſen werden. Jſaac betete bey dem Brunnen deß Lebendi
gen und Schenden da er ſeine Braut erwartete Gen.24.
Derqgleichenthat auch Sara Tob.z, Da ſollen alle Freun
de /die Aeltern die Geſchwiſtern und andereihre Seufftzet
gen Himmelſenden daß eine froliche und gute Ehe folgen
moge. Erſuchet man aber GOtt nicht ſo gehet es auch
vhne GOtt das Januner und Noht vorhanven iſt.
(2) Auch ſoll ein jeder nach Pauli Vermahnung 1 Theſ

fal.a. ſein Faß in Heiliaung und Ehren vor der Ehe be
halten micht in der LuſtSeuche wie die Heiden er muß
nicht inallen 9yfutzen zuvor gebadet nicht alle. Hurenwiu
ckel durchſtanckert haben hat er ſichnun fein ehrbargehql
ten wie Joſeph ſo dancke er GOtt von Hertzen dafür hat
tr aber geſundiget ſo thue er wahre Buſſe wie der vet
lohrne Sohn und bitte es GOtt von Hertzen ab/ daß er
nicht alte Schuld hervor fuche die vorhin nicht benihlet
noch bereuet damit er hernach nicht mit aleicher Mintze
bezahlet werde  da keine rechte hertzliche Freudt ſeynkan
wie wol zu erachten denn ob gleich ſtinckende Butter und
garſtiger Speck ſich reimen und im Tiegel zuſammen
ichmeinen ſo wird doch nimmermehr ein quter und wol
ſchmeckender Kuche darauß. Chryſfoſtornus ſpricht:
Si malè vixiſti, malam uxorem duxiſti, cogita, te
tuorum peccatorum dignam reportaſſe mercedem.
Das iſt: So du nbel gelepet und ein boſes Weib genom
men haſt ſo gedencke daß du einen billigen Lohn deiner

Sunden erlanget haſt.
(J Auch muß keiner mit der Perfon die er heyrahten

will das Werck mit Unrucht anfanen daß er hernach mehr
auff die KindTauff als auff die offentliche Hochzeit den
cken und ſorgen mußß. Denn wenn es ſo zugehet ſo wirfft
dernach immer eines demandern die begangenen Sunden

vor



wol enfangen ſolt. i23vor und findet ſich viel Unnmhts dabey  hernach gehet es
ſolchen wie von Amnons unehrbahrer Liebe geſchrieben
ſtehet: Der Haß ward groſſer als zuvor die Liebe geweſen
war  Sam.nz.

(4) Er trachte auch nach Tugend und Gottesfurcht
und nicht nach Geld. Deũitzt ſchreyet die Welt: Ocives,
eives, qvuærenda pecunia primum. Virtus poſt num-
mos. Viihrlieben Burger ſehet zu erſt ob auch Geld dar
beyiſt hernach ob ich auch die Tugend finde. Mancher
will nur eine reiche Braut haben die bekonunt er hernach
aberofft einen boſen Balg darzu da iſt Gramens und
Traurens voll auff im Hauſe. Viel Leute haben den Ge
brauch daß ſie keine Ehe vor ſich gehen laſſen wenn das
Geldund das Vermogen nicht gleiche Wage hult ſie din
gen und kanffmannſchafften daruüber zum langſten und
ſcharffeſten GOtt gebr die Herhzen der beyden Perfonen
mogen aftetiorüret ſeyn wieſie wollen mangeln ttliche
Thaler daß es nicht gleichiſt ſo gehet die Ehe nicht fort
es muß das Vermogen alles nach Ellen abgemeſſen und
nach Quventlein abgewogen werden wo es da nicht ein
rrifft ſo heiunet es ſchab ab ſo toll und thoricht iſt die Welt
in Eheverldbniſſen. Dochwo eine frem und ehrlich iſt ind
Gott einenZehrpfenning darneben beſcheret /iſt es nicht zu
verwerffen deñ ich habe geſehen daß offt die Armen dem
Manñ weniger Gutes gethan wen ſie recht im Sattel kom
men ſind ais die Reichen die ohne Arnniht erzogen werdt.

(5) Sellt du auch mit gutem Gewiſſen und frolichem
Hertzen deine Ehebeſitzen ſo muſt du nicht wider deiner
Aeltern gerechten Willen freyen denn ſonſt kan dirs
nicht wol gehen wo du nicht Vaterund Mutter in Ehren
gehalten haſt. Doch ſollen auch die Aeltern die Kinder
nicht zur Ehe gewaltſam zwingen ſonderlich um defilei
digen Geldes oder anderer weltlichen Urſachenhalben
denn wo teine eheliche LiebesFlamme von GOtt ine Hertz
kommt dawird ein ZanckFeuer darauf welches zum
hochſten betrubet: Gezwungene Ehe unv angeſtrichene
rohte Backen vflegen nicht lange zu wuhren wo keine im

preſſio
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preſſio montis, oder Regierung deß Gemuhts von GOtt
zu ſolchem Wercke iſt da ſtehet es nicht mit zum Beſten.

(6) Auch muſt du deine EheFreude nicht mit Zanck und
Hadder anfahen denn ſonſt iſt wenig Gluck darbeh und
wird hernach immerzu ärger. Es kan ſich ſonſt wol was
durch Anrequng deßStohrenfriedes und boöſe Mauler fiu
den weñ es aleich noch ſo friedlich iſt angefangen worden.

(7) Hute dich auch daß du nicht zu hoch auner deinem
Srande freyeſt es heiſſet:Siqva voles aptè nubere, nube
Pari. Das iſt: Willt du wol freyen  ſo bleibe bey deines
gleichen es ware denn daß es EOit durch hohe Leute we
gen deiner verliehenen Gaben wunderbayrlich alſo ſchi
ckete ſo kanſt du vorlieb nehmen GOtt dafur dancken und
iſt nicht wider dein Gewiſſen.(8) Auch muſſen die Ehe-Verlobniſſen nicht geſchloſſen

werden, wenn die Kinder noch klein ſind oder noch wol in
der Wiegen ligen. Denn wie können die Aeltern wiſſen
ab auch das andere Theil wenn es zu ſeinen Jahren
kommt ſich der Frömmigkeit und Gottesfurcht beſleiſſi
gen werde das iſt gezwungen Werrck und iſt hernach wt
nig Freude dabey ſind auch viel Exempel vorhanden dah

es ſehr ubel gerahten.
(5) Es muß auch keiner andern ehrlichen Leuten ſein

Kind mit Liſt oder betrieglichen Worten abſtehlen ſteh
fur reicher aufigeben als er iſt ſo muſſen auch der Braut
Aeltern dem Brautigam nicht mehr zuſagen zur Mor
genHabe zu liefern als ſie vermogen denn da rolget her
nach manche traurige Stunde wenn man einander be
trogen und mit falſchen Worten geſtſchet hat. Was
mit Lugen angefangen wird das gehet mit Falſchheit und
Hertzeleid aufi.

(10) Du ſollt auch nicht in deiner bluhenden Jugend
eine gar zu alte Perſon freyen es gebe dir denn GOtt
eine ſonderliche Liebe und Hertzdazu und du befindeſt in
deinemGGewiſſen daß du eine alte Perſon ſo lieb haben
ronnteſt als eine junge. Sonſt ziehen ungleiche Ochſen
nicht wol an einem Joch und gibt viel traurige Tritte.

un) Viel



vol anfangen ſoll. 125
(en) Vielweniger niuſt uvhne Raht und Bedacht ge

ſchwinde zuplumpen es iſt ein lauger Kauff/ ſihe/ daß er
dich nicht gereue. Stelle deine Werbuug nicht trunckener
Weiſe an ſonſt kratzeſt du dich hernach wol tauſend mal iu
den Kopff wenn du nuchtern biſt du muſt fein fiagen weſ
ſen Art der Perſon Aeltern,/ und Geſchwiſtern ſind ſo du au
heyrahtengebdenckeſt du muſt ſehen wie ſie geſinnet iſt. Es
muß nicht heiſſen wie Simſon ſagte zu ſeinen Aeltern
Jud.14. Jch habe ein Weib geſehen zu Thinmath gebet
mir dieſeibe zum Weibe denn ſie aefallet meinen Augen
da ſte doch eine Heidin orer Philiſterin war, darum ging
es auch wie es gehen ſollte.

(2) Auch muſien die Ehen nicht durch Kuppeley ſon
derlich von hin und wieder geſcbickten alten Weibern oder
Schmarutzern und Tellerleckern angefangen werden
denn da nehmen wol etliche tragende SatansBoten
Geld Eſſen Trincken Kleider und dergleichen und bere
den eine unſchuldiae Seele und wird mancher Menſch
alſo verfuhret daß hernach nichts als Reue und Hertzeleid
alle Tage die Vorkoſt im Hauſe iſt.

(13) Rimmermehr ſoll auch einer eines andern Schand
Deckel werden in der Ehe denn da wird manchein unbe
ſonnenen und untugendhafften Menſchen der GOtt
nicht furchtet eine leichtfertige Hure (die durch alle
Dornhecken geweſen ja wol etliche Eiſen mit Schanden
abgeworffen  mit guten Worten und Verheifſungen
bieles Geldes und Beforderung angeſchmieret und au
ſekleiſtert und weil er Geld bedarff wo greiffet der elende
blinde Menſch zu und wird ein Dornberger; Wie kau
aber allda Liebe Friede und Freude hen?

(14) Moch arger thun die ſo auß Thorheit und wider
alle Vernunfft in den Eheſtand treten wie jener Witwer
zu Baſelthat der bat GOtt um einen Ehegaten und ſa
gete erhatte GOtt im Gebet verſprocben ſo er ſein Gebet
erhoren wurde wollte ers bierauf prufen nemlich er
wollte die Perſon welche ihm fruhe wenn er zur Kirchen
ging zu erſt auff dem Kirchhoff begegnete und im ledi—

gen
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gen Stande ware nehmen was geſchahe d Es begegnete

Freunde und hernach warZganck und Betrubniß das tag
liche Brot und Hund und Katze das beſte Vieh daß et

q —q—— v—(6) Sihe dich auch vor daß du nicht eines andern
Braut oder eine die ſich mit einem andern verlobet begeh
reſt ador dieſelſio vnit alatton Olorten van äferer vrſton Zu

d r getae, varor Jeererre Ê Êer aana voeeoo vargovereſage abwendig macheſt ſonſt wirſt du es iit Hertzeleid
hernach vereuen daß du ſchandlich wider das zehende Oe

bot geſundiget haſt.ſ)Ooner anchoino frolichennd fioilielioſieo lakon will/

et
m—  vor  ſoe, eroreoge vorobe vorreree pyoſonen derlobe noch dieſelben affe wie leider igt die Ju

gend im Gebrauch hat. Deun das machet ein böſes na
 nl

reeſa Vir Cre greſfoetguie eoobrabeoe  aorrrrereyeteWaſſer getauchet haben ſo ſtehet es mißlich ſoiche Son
tagsSuppen machen dir hernach viel Gramniß undb
Traurigkeit. Denn nicht ein zartlich und wolluſtiges ſon
dern ein hauslich Weib erfreuet ihren Wann und machet
ihm ein fein ruhiges Leben Sir. ets. v.. Ein ſolch Weib
iſt ihm eine Seute derer er ſich freuen lan Sir.zy. Dar
um ſaget er auch im a5. Cap. Laß diche micht betriegen daß

eiu



wol anfangen ſoll 127ein waſchhafftiges Weib ſchon iſt und beaehre ihrer mcht
darum. Aber mancher will ein ſolch Weib und keine
andere haben ſie niuß ihm ſo klar und ſubtil ſeyn als
wenn ſie von einem Ey geichehlet ware aber hernach wird
ofrt der Seckel ſo ſubtil und dunne daß kein Scherff vderPfenning darinnen zu nnden iſt.

tus) Fur Perſonen ſo nicht deiner Religion ſondern
falſeher zugethan ſind hute dich auch mit Fleiß und
merckt: (n Die ErtzVater wollten ihre Kinder nicht mit
den Cananitern befreyen Gen. 24. und 28. GOtt hat
es ernſtlich im Geſetze verboten. (z) Wie tonnen die
Hertzen da einig ſevn wo der Glaube und Gottesdieuſt
ungleich iſt. (4) Wie konnen ſie recht beten? So ihrer
awey eines ſind und bitten etwas ſpricht unſer Heiland
Watth.am 1z. ſo ſoll es ihnen wiederfahren von meinen
Vater ini Himmel. Darum kan manchen Leuten nichts
wiederfahren. (5) Eo iſt es ein gefahrlich Ding mit der
Kinderzucht da ein jedes Theil das Kind will nach ſeiner
Religion anfferwogen haben. (6) Das Gewiſſen befin
det ſich hernach beichweret und betrubet da ſie dencken:
Ey warum haſt du nicht deines gleichen gebeyrahtet
aber es iſt zu lange gewartet. (5) So ſpinnen auch Ael
ternund Freundt wenig Seide bey ſolchen EheVerlobniſ
ſen denen esleid wird daß ſie nicht bedaebtiger mit ihren
Kindern gehandelt. (8) Eo iſt die groſſeſte Gefahr da
bey daß man alle Tage beſorgen muß es mochte der
rechtglaubige Theil vom andern zum Jrrthumverfuhret
werden wie Salomon von ſeinen heidniſchen Weibern
und wie der Kaäyſer Valens von ſeiner Arianiſchẽ Gemah
lin deun ihr Wort friſſet um ſich wie der Krebs /2 Tim.2.
Wer Gefahr lieb hat der verdirbet darinnen Sirach a.

Auch folget hierauß bey andernleuten viel Aergerniß
und iſt nichte als ein trauriges Weſen dabey zu hoffen.

(20) Hute dieh auch dan du nicht zu nahe ins Geblut
oder in verbotenem Grad heyrahteſt denn es iſt wenig
Gegen dabeh und finden ſich viel traurige und ſonder
bahre Falle bey ſolchen verbotenen Ehen die auch GOtt

lul. Theil. 60) dar

e



128 Wie man die Ehedarun ergehen laſſet damit andere einẽ Abſchen habẽ unr
venerationem ſangvinis ſtudiren. Jaes ſind ſehr betrub
te Exempel vorhanden derer die doch nicht in verbotenen
Grad in die Ehe getreten aber doch etwas au nahe gewe
ſen wie auff eine Zeit drey Brudern von Adel wieder/
fuhr welche nach einander dreySchweſtern hevrabteten
aber alle drey mit ſo betrubtenFallen in Hertzeleid gerieh
ten daß wer es ſahe Mitleiden mit ihnen haben muſte.

Wer nun dieſe vorgeſetzte Regem in Acht nimmt
wenn er heyrahten will der wird es mit Gottes Hulffe beſ
ſer treffen und fur groſſer Traurigkeit in ſeinem Ehe
ſtande hernach geſichert ſeyn und ob er gleich ohne Creuf
nicht bleiben wird ſo muß doch denen die GOtt lieben al
les zum Beſten dienen.

Gebetumwol zu heyrathen.
y Llmachtiger GOtt/von dem alle Weisheit und

Verſtand kommt um unſer Leben wurdigund
behorlich zuzubringen.

Dieweil das Ehelichen ein ſo heiliges Werck iſt
ſo gib daß daſſelbe vorſichtig und verſtandig von
uns Menſchen mag begonnen werden.

Laſſe doch niemand auß blinder Liebe hinein
lauffen auff daß er nicht wenn ihm die Augen her
nach eroffnet Schaden Hertzeleid und groſſe
Traurigkeit an Statt Segens und Freude ihm
ſelbſt verurſachet habe.

Deine heilige Weisheit ſey bey allen die dieſes
Werck wollen beginnen und deine Krafft fuhre
und ſtarcke ihre Gedancken zu einer geiegneten
und deiner heiligen Majeſtat wolgefalugen Ehe.

Miit deiner vulffe O ſtarcker GOtt wird es
wol gerahten die ſende dazu von oben und erbarme
dich unſerer Schwachheit in einem ſo wichtigen
Wercke um JEſu unlſers SeelenzBrautigams
willen Amen.

Auguiti-
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—S—Conjugum uiſſenſio totius domus eſt perturbatio.

Das iſt:Die lineinigkeit der Ehe-Keute ift eine Zerruttung det
dantzen zausſtandes.

Beſchluß.
Und alſo wird hiemit auch dieſes Buch

mit mzuůlffe meines allmachtigen Gottes
geendiget zu deſſen nutzbahren Ge
orauch ſeine Gutigkeit nohtige Krafft
wolle verleihen und geben daß wir in
aller Craurigkeit heiliamen Troſt haben
mogen und alſo unſer Leben in gutem
knuht ſeliger czertzhafftigkeit zubrin

gen um JEſnu deß Erwerbers
alles Troſtes willen

Amen.

Regi—
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Regiſter und Verzeichniß der Me—
DITATIONUM und Gapiteln wie

fle in dieſem dritten TroſtBuche nach
einander folgen.

MEDITATIO l. S iſt unmoglich daß ein Menſch dieſers ſterbliehe Leben gant i
5J ne Traurigkeit zubringe. rag.

Medit. U.Dar menſchliche Hertz andert ſich offt zu eidt und Freude an ckutn
J

Tage.
Medit. Ill.OoOtt will daß wir ſeine Gaben mit frolichen Herten in Goltei

9
furcht genieſſen ſollen.

Medit.IV.Wie ubel ſich die jenigen an SOtt und ihnen ſelbſt verfundigen dit
ſich uber kteinem Gute das ihnen GOtt beſcheret zu kreuen

25
pflegen.

Medit. V.Wir ſollen in allem Elende und Betrubniß etwan Qutes ſuchen das

27ODOtt vaterlich darinnen verborgen hat.

Mesit. VI.Unnnohtige Sorqe und Kummer iollen wir von Hertzen flieben und
meiden denn ſie machen viel melancholtſche und hochbetrubtt

J

Leute. Medit. Vn.
Ungeduld machet offt viel traurige Hertzen und vermehret den Un

37
muht.

viute v aagaeWie die ungeduldigen Leute den lieben GOtt zu Zorn bewegen daß
ſie nicht allein in voriger Betrubuiß verbleiben ſondern noch

4.mit andern traurigen Etunden beleget werden.
Me



Regiſter.
Medit. IXx.

Etliche klagen daß fie leine BußThranen vergieffen konnen ob ſie

gleich ein groſſes Verlangen darnach tragen. 49
Medit. X.Wericht von denen die betrubet ſind uber die Hartigkeit ihres Her—

tzens und dab ſie ihre Sunde nicht recht bereuen tonnen und
„darauß ſchlieſſen wollen als gehoreten ſie unter die Gottlo—

ſen und von GOtt Verworffenene weil ihrellnreinigteit ihnen

nicht recht leid ſehn. 56Meciit. Xi.
Do wir je groſſer die Angſt und Noht bey uns wird auch ſtets heff

tiger und inbrunſtiger heten tonnen. 60
Medlit. XlI.

Vericht fur die ſd an der Majeſtat Warheit und Gewißheit deß
Worts Gattes zweifeln. 65

Medit. Xltt.Erwahnung an die welche in ihren Hertzen offt betrubet und ange

fochten werden wiil ſie ſehen daß es den Gottloſen in dieſer
Welt auſſerlich wol gehet.

77
Med. XIV.

Woder es komme daß andachtige edle gelahrte und ſubtile ſtun.
relche Ingenia gemeiniglich mehr mit ſcharffen Anfechtungen
und betrubten Gedancken geplaget werden als die ſchlechten und
unedlen Qemuhter.

Medit. XV.
Troſt und unterricht fur die jenigen ſo wigen der Gunde ihrer

Jugend ſchwere Angſt und Anfechtungen fuhlen.
96

Medit. XVI.Mohtiaer Unterricht daß ein Menſch offt traurige Gedancken und
AÄnfechtungen in ſein en Hertzen fuhle die nehr auß dem ver
derbten zeleiſche auch melancholiſchem Geblute her kommen
als daß ſle ihm vom Satan ſollten eingegeben werden. 104

Medit. XVII.Wie Chriſtliche Ebelente ohne ſonderbahre Traurigkeit und Un.

muht bey einander wohnen und ihr Leben frolich in GOtt zu·
bringen konnen.

1on
Medit XVillWie man die Ehe anfahen ſoll damit ſie nicht durch Vellmierniß

und Traurigkeit verunedelt werde.
121

J iij Regi—
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Regiſter
II.

Regiſter der Gebete.
1. Gebet zu GOtt inallerley Traurigkeit. 10
2. Gebet umm Geduld in Betrubniß und Aenderung zur Freude. 19
z. Gebet daß uns GOtt ſeine beſcherete Gaben mit Freude deß Her

tzens genieſſen laſſen wolle. 22
4. Gebet zu GOtt wegen der begangenen Ungeduld im Creuh. 47
z. Gebet zu GOtt wegen Mangel der Vergieſſung der Thranen. 5
GeelenGeſprach von der Vortrefflichkeit und Gewißheit der hei

gen Schrifft. 756. Gebet zu GOtt daß die Ehe wol moge angefangen und gefuh

ret werden. 120Noch ein Gebet um wol zu heyrahten. ibv GeelenGeſprach von der Menge der Sunden die man von Ju

gend an begangen und von der Zuflucht zu GOtt. iol
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